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ErſterAbſchnitt.

Einleitung;und úberdes HerrnD.
AnconUnterſuchungüber das Geheint-

nißder Tempelherrént.

AR enn vieleLeuteübereineMaterieſchott
/ Y)

Yihre Meinungfeſtgefaſſethaben,
D

wenn dieſeMeinung mit andern

MeinungenUnd vielleichemit einigenVorurs
theilenverflochteniſt;ſo.kann es nichefehſert
daß derjenige,der úber.eine ſolcheMaterie
foſchreibe,als ob nodaar feineMeinungda
wäre, der ohneaufVorurtheilezu achten,
zeradeauf den Grund der Sachegehenwill,
allenthalbenanftößc,von vielennicheverſtans
den wird, von vielenſchonwiderlegciſt,ehe
ſieihnnochausgeleſenhaben,

Wenn jemandüber eine hiſtoriſcheMates
riemühſameund genaueUnterſuchungenmächt,
dieGeſchichtein den Quellenſucht,mehrniche
fagt, und. auchnichtweniger,als er nachſorgs
fälcigerVergleichungder Urkundenund gleichs

Aa zeitis



4 ErſterAbſchnitt.

zeifigenSchriftſtellerin der Geſchichtefindet;
ſokann einGegner,dem es nur darum zu thun
iſt,daßder andereUnrechthabenſoll,den Le-

ſerrrſchrleiheStaub in die Augenſtreuen,

wenn er ſich.die Mine giebt, alshabeer auch
nachgeſchlagenund unterſucht,wenn er dreiſk
behauptet, daßdaswas er ſagt,in den Quel-
ſenund Urkundenſtände,es ſtehenun darinn,

oder niche.Denn unter tauſendLeſernſind
nichtzehen,welchewiſſen,was fürGenauigfeit
und Selbſtverläugnungzu eincrhiſtoriſchenUn-

terſuchungeigentlichgehört, und unter den zee
heniſvielleichtnicheciner,der die Urkunden
und Quellenzur Hand hat,und die mühſame
Arbeitübernehmenwill,fienachzuſchlagenund

zu vergleichen.
Ichhabeſehrwohlgewußt,daßih bey

meineinVerſuchüber dieTempelherrenin

beidenFällenwar, konntemir daherleichtvors

ſtellen,daßmeine bloßaus den altenQuellen

ohneRückſichtaufneuere Vorurtheilegeſchöpfte
ErforſchungdieſerGeſchichte,vielenLeſern
welchedieVorurtheilelangefürWahrheitan-

geſehenhatten,nichtſogleicheinleuchtenwürde,
unddaßichGegnerfindenkönnte,welchemich
nichéwürdenverſtehenwollen , und michwi-
derlegenwürden, weilichnihtRechtbehalten
ſollcre.Es war dieſesum ſovielmehrzu ver«

muthen,da zufälligerWeiſemeinem Verſtcheoer



Einleitung. 5

über die Tempelherren ein Anhang über

den-Urſprungder Frepmaurergeſellſchafr
beygefügtiſt.Auchhierhatteichmichnicht
nachVorurtheilenbequemt, ſondernWinke ges
gebendie auf dieWahrheitführen,und es

giebtſomancheDemagogen,denen es gemächs
licheriſt,daßman nur jenesthue.

zéineVermuthungiſp-richtigeingetroffen.
Jn Hrn.Wielands Merkur, (März1782
S. 224 bis255 und AprilS. 46 bis$3) if
einheftigerAusfallaufmeineSchrifcgeſchehen,
von einem Ungenanucender nichtwill, daßich
rechthabenſoll. Er hatMittelgefunden,
allesunerhörtzu verwirren,michfaſtimmer
mehroder wenigerſagenzu laßenalsichſage,
und alſomeineMeinungunrichtigvorzuſtellen,
Citacionenwo nichewiſſentlichzu verfälſchen,

dochmit unglaublicherNachläßigkeitfalſchan-
zuführen,vieleDingeherbeyzu ziehen,diegar
nichtzur Sachegehörigſind,und geſliſſentlich
wegzulaßen,was nothwendigerwogen werden

mußte. Daex nun hierdurchder Sacheeine
ganz andere Geſtaltgiebtals ſiewirklichhat,
und da er dabeybeſtändigmit demdreiſteſten
Ton entſcheidet,ſomöchtendiejenigenwelche
glauben,daßer genau und ehrlichzu Werke

gegangen wäre,vermeinen,er kônaedieSache
gründlichereinſehenais ih; wenn nichtder
durchgängigheftigeund wegwerfendeTon -

A 3 hon



é ErſterAbſchnitt

ſchonjedenunbefangenenLeſermißtrauiſchinai

chenmüßte. Stände nichtmein Verſuchauf
irgendeine Art den AbſichtendieſesUnge-
nannten im Vege, wozu ſovielBittérkeit?
Und über eine hiſtoriſcheUnterſuchung,die
nichtsalseinergenauen und richtigenAusein-

anderſeßungbraucht
Mein Verſuchhatno< einen Gegneran

dem Hrn,D. Anron*) gefunden,aber einen
Gegnervon ganzandererArt. Wenn verſtän:

digeLeuteſozu handelnpflegtenalsUnverſiän-
dige,ſofônnteman es ihmweit eherverzeihen,
daß er über meinen Verſuchungehaltenwäre,
alsder Ungenanntez;aberer hatmit cinerBes

ſcheidenheitund mit einerruhigenAuführung
ſeinerGründe geantwortet, die cinem wahren
Gelehrtenanſtändigiſ,

Eigentlichiſmein Verſuchbloßdurchdes
Hrn,D. Ancons Geſchichtedes Tempels
berinordens veranlaßetworden. Jchſtehe
mitihn.ſeitmehrerernJahrenin freundſchaft-
licherKorreſpondenz,dieſichoftüber gelehrte
Gegenſtändeerſtre>t,wie es beyLeutenwele
che.beydedie Wiſſenſchaftenlieben, leichtgee

ſchiehét,Jchhatteihmmit der Offenherzigkeit,
welchejedemLiebhaberderWahrheiteigenfermuß,

SFAtnterſu<ungüberdas Geheimnisund dieGes
bräuche,der Témpelheryen, vo K, G.-Anten,D,©

-Diſſau1782,& ©



über Hrn. D. Antons Unkerſuchung,9

muß, géſagt,daßmirdieerſteAusgabéſeiner
GeſchichtederCempelherren nihtGenügen
thâte.Erſendetemir zu Ende des Jahrs1780
diezweyteAusgabedieſesWerks;welchein der
Thatvor der erſternvie‘eVorzugehat.Jch
ſchriebhm aberdoch,daßmichSeineGründe
von der gänzlichenUnſchuldder Tempelherren
nochnichtüberzeugenkönnten,und daßdieder

Geſchichtedes du Puy beygefügteUrkunden,
die ichſchonvor verſchiedenenJahreitgeleſen
hátte,ein anders ‘beſagenwürden. Met

Freundverlangtevon mir hierübernähereEr-
läuterung,dieichabernichtaugenblicklichaüf
eine überzeugendeWeiſegebenl'onnte.Meine
ZweifelgründetenſichaufeineLektur,dieſchon
vor einer ziemlichenZeitgeſchehenwar. Da-
voi pflegtman wbvhldas Reſultatim Sinnezu
behalten,aberdie génauernUinſtäándeſind
nichtmehrſodeutlichvor den Augen, daßman
gegen jemandder anderer MeynungifedenBeweis führenkönnte. Da aberHr.D. An-
tot nochmahlsdaraufbeſtand,ſomachteih
mih an die Lekfrurder du PuyſchenUt-
funden;und anderer dahingehörigenBü-
cher.FJchſaheaber baldein , daßihvhne-die
getiaueſteund vollſtändigſteUnterſuchung,inei-'

VAMehuüngnichtzuſammenhängend-darxftel-
lénfôpúice;*und ‘vaßdieMaterie:füt:*inen

Briefallzüweüläufzig:werdèn:würde,Sö ent-

eU; A:4 ſtand



8 ErſterAbſchnitt

}tandmein Verſuch,dermit meines Freundes
Vorbewußterſchien, und ohneihnnie erſchie-
nen ſeynwürde;denn ichwürdeliebervielwich:
tigereEntde>ungenunterdrückt,als einem

Manneder ſoſcháßenswúrdigiſt,auh nur

eineunangenehmeViertelſtundeverurſacht‘ha»
ben. AuchſeineUnterſuchungerſcheintmit

meinem Vorwiſſen,und unſerehierinnverſchies
deneMeynungenhabenunſerefreundſchaftliche
Verbindungnichteinen Augenblickunterbros
chen.Hr.D. Antonhat nun ſeineMeynung
vollſtäudigerdargelegt,und mit neuen Grün-
den zu beſtätigengeſuche.Jchmuß indeſſen
geſtehen,daßſiemir noh nichthinlänglich
ſcheinen,meine Meynungzu verlaßen,und
der Seinigenbeyzutreten.Jh bin auchgar
nichtwillensmichvor den Augender Welt mic

meinem Freundeherumzuſtreicren.Judeſſenwill

ichzu fernererErläuterungnurfolgendesſagen.
Fchhättewohlgewünſcht, Hr.D. Anron

bâttediegenauereAnwendungderUrkundenauf
ſeineMeynung, die man jekt,aufVeranlaßung
meines Verſuchs in ſeinerUnterſuchung
findet,vorgenommen, echedas gangeNeſultat:

Die Tewmpelherrenwären völligunſchul-
diggeweſenund nur einOpferder Rache
und des GeizesR. Philippsdes Schönen
Yeworden, ganzin ſeinemGeiſtefeſtgeſeßt,

und inzweyenAuflagenſeinerGeſchichtseravelé



über Hrn. D. Antons Unterſuchung.9

Welt vorgelegtworden. Alsdenn,glaubeih,
würde einMann vonſo vielemFleiß,Gelehr-
ſamkeitund Wahrheitsliebe,verſchiedeneUrs

kundenaus einem andern Geſichtspunkteange-

ſehenhabèn.Wenn einmal eineJdeeim Gei-

ſterechtlebendigworden, wenn man ſieſogar
óffentlichbehauptethat, ſohâſtes wohl{wer,
ſichin völligeUnpartheylichkeithineinzuſeven.
Selbſteinem WahrheitliebendenManne , er-

ſcheinenvieleUmſtändein dem Geſichtepunkte,

in dem er ſeitlangerZeitdieSachenzu ſehen
gewohntiſt,und was aus dieſemnichtdeutlich
erſcheint, erbli>ter gar nichtoder nichtganz.
Hierauserfláreih mir,warum Hr.D. Ans
ton aufvielezum Theilauh von mir angezo-

geneSeelley,die der Sacheeine andere Ges»

ſtaltgeben, nichtgeachtet,und diejenigenauf
die er geachtethat,nichtihremſimpelnSinne
gemäß,ſondernſeinerVorausſe6urgnachzu
erflärenſucht,Dahinrechneichauchdaß er,
wenn z.B.die AusſageeinesZeugenſichmit
ſeinerMeynungnichtverträgt,hinzuſecse:die

Furchevor dem Toderedece aus dem Zeus
gen (S.14)oder: ſiereden nach dem VOil-
len der Jnquiſiroren(S.19)oder: der Jeu-

crewollte ſîchrechteinſinuiren(S. 24.)
EineſolcheAuslegungwürde ichmir nichtzu
machengeſtatten,wenn nichtaus derGeſchichte
ſelbſtfolgt,daßeineſolcheFurchtoder cinelheA5 e
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che Gefälligkeitvorhandengeweſenſey
müſſe.Denn wenn“man- dieſesnur vorauss-

ſegr,kann dadurchein klaresZeugnißnicht
umgeſtoßenwerden.

Die Beſchuldigung,daß die Obern
der Tempelherren, alsLayen,dieRitter
von ibrenSündenloßgeſprochenbaben,
wovon ih *)ſodeutlicheZeugniſſeangeſührt
habe,willHr.D Aûtonnichtzugeben,weil
freylichdieſerUmftandalleindieTempelherren
nachdem fanoniſchenRechte{huldigmacht,
und genugſamzeigt,daß ſieDingeunter ſich
gehabt,welchegeheimgehaltenwerden müſſen,
Er ſagt®*) ReinLranoſewiſſeerwas da-

von, unddérerſteZeugeden ichanführe,der
ſogarausſagt!daß die Meiſterdie Ritter,
auchvon der Krtonmmunmfkationloßſprás
chen,iſtBr, Robert de Sr. Juſt, ein

Franzoſe®**, Er

*) S,den erſtenTheilme!nes VerſuchsS. 57 u, f,
*")S, 30 feterUnterſuchung,
=.)Jetann nichtumhineine Anmerkung hteherzu
ſee, welchemir etu einfictsvollerfatholiſherGe:
lehrtermitgetheilthat:„War der Prieſterbeym
»Tempelordenſchonſelbſiiu d'e aeheimeVerbin-

«dung elngeweihßt,ſowar au das Berbot derKone

„vlekrationeinenatürlicheFolgedet in dieſemGra-
ude“gewdhnli<hgeweſeneuVerläugnungJeſu,
„welcheaus gnoſtiſchenPrincipten.entſtand,enn

„êr Fonnte jadisAndenken desjerlgindener eben

(verläugnerhatte!nichtfeyerty„ind wenn et nah

gnoſtiſchen"Principtenglaubté7"ya|Jeſusblos
„vfinen



über Hrn,-D. Antons Unterſuchung,1x

Er führeS, 37 EinBruchſtü>kauseinem
ScatutenbuchederTempelherrenin franzôſi
ſcherSprache,das im du PoyS. 328;
aus einerSanunlungderKoncilieninEngland
aufbehaltenworden,an, um zu beweiſen, daß
dieAbſolutiondie der MeiſterNB. nachdem
er die Beichteczehörrhatte,den Ritterngab,
feinerece Abſolutionwäre. Jchbefrees beweiſetganzdasGegentheil,Hr.D. An-
ton ſagt:dießiſtdas Statur,aus welchen
man einen Eingriffin die Gerarchieer

preſſenwollte, Jchbitteum Verzeihung:
Nichtaus dem Stature,ſondernaus derPra?
xisdes Ordens,aus den ÉlarénZeuezmiſſèn
derRitterſelbſ,erhellet,daßdieſeseinewahre
Abſolutionſeynſolle,FJchhabe‘dieſeStrelle
aus einem Statutenbuchin meinem Verſuche
gar nichrangeführr,hauptſächlichweildie
'

Spras

„einenScheinfdrpergehabt,ſofonnteer auchniht
ſeinen Leibfonſekrirenwollen, War. ober dex

Prieſternochnit in der geheimenVerbindungy
„fowar diePrákaucionder Obern , ibm das Kon-
eſefrirenzu verbieten,‘zu.ſeinereignenBerus
„bigungvon dem Orden gemeineund darum nôtlz
„wendig,weil dieſexPrieſterwußte und wiſſen
»mußte, daßdie RitterFeinem gyerd1:etenPries
"ſterbeichteten;und ohne Beichte,nac dem

»„facholiſchenSyſteme, die Empfangung dcs

„Abendmahls akrilegiſchiſ. Desweaen gab
„der Prieſter[n Beaucaire(S. $9) den Rittern

nfm
TE den Volke aber Fonſekr:rteHo

2 n,‘



12 ExſterAbſchnitt

Spracheſoaltoder ſoverſtómmeltiſt, daßih
vielesnichtrechtverſtehe.Yn derſclbenſteht
unter andern: „Er nous de par Dieu e de par

„japoëſte(puiſſance)que noſtreSire otriaa

„SeinPiere,lagquelenoſtrePere lePapeLieu-
„tenant à terre, a otryéàla Maiſone nos Sou-

„vereyns,É nous de par Dieu & de par nofſlre
„Mefſtie*)& tout noſtreChapitrezielpardoun,
„comme ieoyous puisfere.Hr.D. A. meint,
daßdieſesnur einebloßeRapitels-oder Or-

densverzeihunrz,nichtaber eine volilom-
mene Abſolutionſey.Jch úbergehe, daß
dieß, ſowie es Hr.D. A. weiter ausführt,
ſchoneinegroßeNeuerungſeynwürde, die

man in andern Orden nirgendfindet,und die
immergerichtetgeweſenwäre,dieBeichteund
prieſterlicheAbſolutionzu eludiren.Aber
man ſehedochdieWorte nur genau an, Wenn

Gottes Gewalt und eben die Gewalt (la
quele)welcheunſerHerr dem heil. Petrus,
und dexPabſtals StacchalteraufErden

der

*)Hr. D. Anton läßtin ſeinerUeberſebungdieſe
Worte, & de par noſtre Mettie,weg, vermuthli
weiler ſienichtverſtehenkonnte. Jch verſteheſie
auchni<t. Borel im Didionnaire des Termes du

vieux François, Paris 17750 fol,erfläretMſefierdur
deſoin.Dießwürde elnſehrbedeutungsvollerSinn
in dieſergeheimenVerhandlungſeyn. Vielleicht
heißtes abernur ſovielalsMiniſtere,pon Amcs-
Wige



über Hrn. D. Antons Unterſuchung.13

der Maiſon*)und den Obern des Ordens
wiederverlieh,jestausgeübtwerden ſollte,
ó war dieVerzeihungdie der Meiſtergeben
Fonnte, wohlohne alleEinſchränkung;
und das Statutſagthierausdrüklich, ſieg7-
ſchehevermögedieſerGeroalc. Kein Wun-
der,wenn dieMeiſterihreRitterauchvon der

iZrFommuniPationabfolvirten,denn wenn

ſieebendieGewalthatten, dieder Pabſthat,
ſokonntenſiedas ſehrwohl.

Aber ichbittejedermann,zu überlegen,ob
es ſichwohldenkenläßt,der Pabſthabeeben
dieGewalt,die katholiſcherMeinungnach,
Chriſtusdem Pecrusgegeben,an irgend
jemandund ſogaran Kapen vecleihenfönnen

oder wollen? SJeine einzigeSpur in der

Geſchichtedaßder-röómiſcheHof, der von jeher
feineVorzügeſocifrigbewahrthat,jemalsei

nen

® Fh willdießWort hiernichtüberſeben, gberes
fônnte wohlnichtanders alsL17aſonepúüberſebe
werden. Ein einzelnesZausfanntnichtvor den
Obert genennt werden. Man fonnre nichtſa-
gen der ‘PabſthabejedemHauſebeſonderseine
ſolcheGewalt gegeben,auch'nichteinern einzelnen
Hauje,denn dieObern hattenſie.Aber.weir eher
konnteder geheimeAusſchuß,die Maſonep, wos

rindieObern als primiinter pares ſaßen,ſichetueſole
cheGewaltzueignen.Jch habedieſesWort vor-

herüberſehen,ichfindees ſchrmerkwürdig.Man
vergleicheivas ih S. 156 des 1tenTheilsven Kir!
chen derTetnpelherrenangeführt,die den Beyua-
meu delaMaſon führten,
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nen ſounerhörtenSchrittgethanhâtte.Und
aus welchem Sratu-:enbache.iſtdieſes
Bruchſtäef?Von wem und wenn iſ es ge-

gehen“DieöffentlichenStacucen oder die

Jerzeldes Tempelordens*),diemán dem He
Bernard zuſchreibt, die einzigewahreRichta
ſchnurder Regierungdes Ordens,enthältgar
nichtsvon Beichceund Abſolucion.Jf die

geringſteNachrichtin der Geſchichte,daßjes
mals den Tempelherrenvon einem Pabſteoder
Konciliumandere Sreartitrenund zwar Srta!

tutenſolcheunerhörtePrivilegienenthaltend,
gegebenwären? Hingegenreißman aus un

verwerflichenZeugniſſen, dáßdieTempelhera
ren eingeheimesZSratutenbuchhatten**),
dás ſiefúralleWele niemand zeigenwoll:
ten, DieſesBruchſtückkannalfonivgendhet,
a‘sausdieſemgeheimenSratutenbucheſeyn,
dasdieTempelherrenſichſelvſtmacbcen,
worinnſie ſicheinvoit Pabſterlangtes.Priyi-
legiumzuſchrieben, das'derPabſtnichekonnte
gegebenhaben, das der Pabſtnichterkannte,
denn ſonſtwürde PabſtClemensV. in den

123 Beſchuldigungspunkcen,die er aufſeßzent
ließ,niche8 Punkte***)alleiúberdieſeuit-

SS

erlaub-
*)S.duPuyS.gouf.
**)Siehe1ter TheilSeite18. '

a) Na, 20— 26, 103 Und 104. beymdu Puy S..
242 u. �. Verſuch1terTh,S, 57 u. f. DrD4



ver Hrn. D. Antons Unterſuchung,15

erlanbre Beichteund Abſolutionhaben
Febrnlaßen.AnſtaccalfodaßdieſesStüc ei-

nes Statucs,die Ternpelherrenentſchuldigen
{ollte,fogiebtes einen neuen ſehrtreffenden
Beweis,daßfiein geheimDingevornamen,
dicſieÖffentlichgewißſichnichtdurftenmer-
Ten laßen, und daßſieeingeheimes&Statu-
cenbuchhacten,das ihrerfjcinclichenRe-
Yelgar nichtgemäßwar.

DieverſchiedenenArtenderTempeiherren-
febafr,da,wie aus den unverwerfiidſtenZeug:
nijſoncrheílec, einigeRitternach der offent-
TicbenRegel,andere mit geheinenGevräu-
chenaufgenommenrourden,habeih Grade
genennet. Jchſeeansdrú>li<hS. 19 hinzu:
woJI willfieſo nennen, weil ichFeinbe-
wquemeres Wort babe.“ Hr.D. Anton

ſcheine

Anten nimmt (TS,2x ſeinerUnterſuchung)nur

Dieunvolliommenen 24 Artikelwelchein ‘derChros
nié von St. Denis ſtehen,zum Gegenſiandeſeiner
Vertheidigungdec Tempelherren.Er ſagtS. 22.

Sie enthieltenden Grund der ganzen AirLlas-
ge. Dilesiftabex aich. Schon die wichrtge
Beſchuldigungwegen der Beichtefehltdarina.
DerganzeGrund der Anklageliegtin deù 123
Artifela.Dieſenmuß man folgen, fo wie ih ge
xhanhabe. Sie findunter pábitticherAutorität
gemacht,und enthaltenalles. Die Zeugenverhö-
xer der franzöſiſchenTempelherrenbeziehenfh ün

mittelbardarauf.

Vexſuchüb.T. $.UterTh. B
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ſcheintaberdieſeszu wörtlich,faſtim Froypxz,
mgurerſinnzu nehinen.Er ſprichtvon Cete-
moniel,von Paſſitwort,von eeheimen
Ritualienu. d.gl.machtdaherZweifelwenn
dieGewohnheitenan verſchiedenenOrtenetwas

verſchiedengeweſen,wenn z.B. an einem Orte
einKreuz,am andern ein Krucifirangeſpien:
worden, oder wenn mehreregeheimeSachen
zugleichgezeigtworden. Jc habeaber keine
ſotórmlicheScufenanzeigenwollen,die {o
unterſchiedenwären,wie etwan die Grade in

jebigengeheimenGeſellſchaſten.AlleZweifel
fallenweg, wenn man i< nur an dieſimpeln
Ausſagender Zeugenhäle.Dieſe‘ſagenaus,
daßeinigenach der öffentlichbetannren
Berzel, und anderemit geheimenGebräu:
ben, inſonderheitmit der Verläugnung
‘Chriſtiaufgenommenworden. Hieriſ ein

weſentlicherUnterſchied,und ein Uncter-

fied,der vieleWiderſprüchein der Geſchichte
derTempelherrenaufhebe,Da man gewöhn-
lich,wiees auchnaturlichwar, mic der Aufnah:
me nachder fentlichenRegelden Anfang
machte,ſofann dieſewohlder ‘erſte,unddie
andere, ‘derzweyte Grad heißen,Da end-

lichaus vielenunverwerſlichenAusſagen‘erhelo
lec,daßvieledie VerláugnungChriſtige-
ſanden.abervon dem Bilde ‘nichtsgewußt
‘hatten,da.man hingegenkeinenfand,derPes
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Bildgeſehenhatte,abervon der Verleug-
nung Chriſtinicheszugab,ſowar es woh{
vicheunſchi>lich,nocheinedritteArt oder
Grad anzunehmen.Da nut aus verſchiede»
genAusſagenerhellte,daßbeſondersin denGez
HeralbapitelndießBild gezeigtworden,a
wgr eswohlfehrnarürlich,zuvermuthen, daß
nur dieVertrautendes Ordens,beydenendiq
Regierungſtand,um dieſesBild gewußthâc-
ten, Es hiudertnichts,wenn es auchineis
nem Provincialkapitelgezeigteworden. Dig
DOeputirceenzum Generalkapitelkamen aus
denProvinzeu,Wenn alſoin einem Proyin»
zialkapirellauterſolcheRitterzugegenwaren ,

die,nachderTinricheungdesOrdens,fähigwas
xen zumGeneralkapitelgeſendeczu werden,ſg
Fonnteauchdas Bilddaſeyn. Zudem iſdas
AGorcGeneralkapitelſelbſtnochvieldeutig.Aucz
chuces meinesErachtenswenig,ob dieengers
Verbindung,dienähereEucdeckung,ganz

Birmig, oderunter eciwasverſchiedenenUms
anden,obſiezu verſchiedeuenZeiten, oderzu

C geſcheheniſt.Genug,vieleRitterblieben
janzzurü>,wußtennichtsalsdieöffentlicheNe
gel,wenigewußcenallesdasjenigeſovor denags
derngeheimgehgltenwurde. Dieſein neyerg

ZeitennachgeahumtegeheimePolitik, giebrceing
anzaudereEinſicheindenGeiſtdieſesOrdens,
âlswenn man bloß dieoſtenſibleSeiteanſieht.
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Hr.D. Anton ſuchtbeſondersdieZeug
niſſeder cngländiſchenBirrer wegzuſchaſſen,
Sie widerlegenfreyl:hafllzndcuclichdas ged
tneineVorurtheil,daß niemand als franz0-
fiſcheRicrerbekannthâcten, und derBnaláns
-derfreypwillizeAusſazewiderlegtoffenbar
das Vorgeben, daß alleZeugniſſedurchTor»
tur oder Zuredenwären erpreſſetworden. Ht.
D. AnconſagtS. 13 von Br. Scephande
Stapelbrughe,er ſeyein fucbtigerApo»
ſtat,der feineAusſagegethan,um ſîchwes
gen ſeiner.FluchrroiederiwLunſtzuſeen»
Ichhabeſchonerinnert, daßdurchſolcheBe-
fchuldigungen,die Wahrheitverftelltwird,
Br. Stephanwar, nebſtandern,die um die

geheimenGebräuchewufſien,geflohen,als die

ſämtlichenTempelherrenins Gefängnißgeſeßk
wurden, dießwar toohlſehrnatürlich,Als
er wiederergriffenward,legteer ſeinſehrtoichs
tigesBekenntnißohneZwang und obneUe-
berredungab. Es iſbekäunr,wie gelind
rnan in Englandmit den Tempelherrenum-

ging. Daß er ein wenigeinfältigwar, und

aufBefragenmeinte *),da dieTempelherren
nichtan Jeſumglanbten, ſomüßtenſiewohl
an den bôſenGeiſtglauben,und er habeger
hôrt,injedemRapirelwerd einTempelherre
vermißt;lannſeiuumſtändlichesZeuguißüber

,

Thax:
" S,1te7 TheilS, 101.
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Thatſachennicht<hwächen, ſondernvielmehr
es wird dadurchbeſtärkt.Ein einfaltiger
Menſchkann woh!eineLehre falſchverſte-
ben, oder cin.aberglZubiſchesGeriche
nachſagen, abezex fann.nichteineumſtänd-
licheErzählungvon Thatſachenzuſams
menhäangenderdichtea. Wie lâßeſichdens
Ten,daßder ſchwacheBr.Stephan,diedop»
pelteAufnahmeüderhauyt,ſeineeigenedop»
pelteAufnahn:e,deren-Zeit,Ort,diedabey.
geweſeuenYerfouen,dieer aufsgenaueſtean»

giedt*),nebſtſomanchenandern Un:ſtänden
habeerdichtenföunen. Da müßteor feze
ſchlaugewefen-ſeyn„ ſchlauwie.Br. Zimbert
Blanke,der ſelbſt-ſcinBekänntnißauf-Schrag-
ben ſesteunò andere unterrichtetewie, fieihr
Bekänntnißeinrichtenſollten*), Und wes--

Halbhâtteer.dießerdichtenfollen?Vn Engs-.
Iand ſuchteman janichtsan den Tempelherren2

Man vergißcaucheinen Hauptumſtand
den’ich.ſchonangezeigthabe***).Wenu die
Beſchuldigungenganz und garnichtgegründet,
und in Frankreichbloßexdichtet, bloßvon den

TempelherrendurchUTarcer:erpreſſet.worden

waren; wieworeesdenu máglich,daßinEng-
landund Jrelandgeradeeben die franzöſiſchen
Erdichtungen,wieder aufsneus fueywillig,

B 3. ohne
*)datPuy. S. 392,
") 1terTheilS. 26,27 und-duPuy-S:3c9, 349,
*) 1ter TheilS, 23,
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‘óbhneTortur,wären erdichtetworden. Man
‘ſiehtjadeutlich,daßhierWaßrheitge!ocfen
ſeynmüſſe,denn wie hättenſon die Ansſa-
gen ſo entfernterLänderúbereinſtimmenkôn-
nen, Daherſinddieengländiſchenund irelän-

diſchenZeugen, ſelbſtdiejenigendienichtTem-
pelherrenwaren, wenn ſiedie Sachenvon
Tempelherrenſelbſt(z.B. in der Beichte)oder

von ándérnglaubwürdigenPerſonengehörthat-
‘ten,ſehrwichtigWie hätteman jenſeitsdes

Meeres,Sachenganz gleichförmigerdichten
können, dieinFrankreichnur erſtbeydenVer-
hörenderTempelherrenwären erdichtetworden ?

__

DæßichdiegeñaueUebereinſtimmungdertje-
‘HeimenGebräuche der Tempelherrenmit
den Lehrenund Gebräuchender Gnoſtikerzrige,
hatnichtmeines FreundesBeyfall.Er ſagt
S. 42: „dieſerGnoſticisomusſeßezu viete

»„JdéenfüruntjebildeteRitrervoraus.““
Aber wenn jemandLehrenannimint,muß er

darumihrenUrſprungwiſſen,und diephilsſos
phiſchenJdecnêntwicfelnkönnen, wordufſich

© ReſeLehrengründen?Wieviele ſoſchiverzu
bègreifendeLehrender Dogmatiknîünmenicht
dergemeinſteMann beyuns an,ohnedaßihm
der Jdeenzu vieliwvären,Sollewohljes
mand déësßafbzwêifeln, daßzu deuZäitèndec
_jañfeniſtiſhenSträigkeitenin Frankreichſich
Dienſtmägdeüberdiegrac elkeatètind

Srage-
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fuffiſantegeſchlagenhätten,oderdaßinDeutſch-
landreformirteund lurheriſcheHandwerkérſich
über dieBedeutungder EinſezungwortedesH.
Abendmahlsangefeindethätten;weil es Zu
VielJdeenbeyſolchenLeuten vorausfegzè,
Laßſiemit dergleichenSpibfindigkeitenumge-
henſelléeen?Der größteTheilder Tenißélrit-
ker unterſuchtedieſeLehregar nict,wie matr
aas ihrenBekäuncniſſengar deutlichſieht.
Jn cine engereGefellſchaftihresOrdens zu-
gelaßenzu werden,(ichmöchtefaſtnicheſagen,
in einenhöôhernGrad aufgenominenzt
werden, damit man wih nichtmißverſtche,

und Nebenideenhinzudenke;diegarnihtdd-
‘hingehören,)das zu erfahren, was ihnenvor-
herverborgengeweſenwar, fichdurcheinege-
heimeVerbindungmic denObern näherzisvet-
einigen,war eine Seförderuuim Orden.
Die Gebräuchedie dabeyvorfielenrachterſie
mit,dièLéhrenhörtenfiean, glaubtendavon
� vielêinjedernachſeinerKenntnißund Ge-

nüthsbeſchaffenheitivollteoder fonnte,hielten
aberdieſeLehrenund Gebräucheheiligundhebt,
weil ſiedurehdieſelbe,einerengeru Verbin-
ding des Ordens zugehörten,durchdieißr
Hanptzwêck,im Orden höherzu ſteigen, bkſjer
zu erreichènwar. Wenn ichas der-Geſchichte
zeige,daßdie ſo remd gehaltenengeheimen
GebräuchederTäupélherren, ſichſchonbey

B 4 den
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den GOnoſtifernfindes,und daraus Und airs

andern Umſtandenſchließe„ daſi,fiegnoßtiſcheæ
Urſprungsſind,fokann und willichdeshalb-
nichtſagen,daßalleTempetritterwelchein der

engerenVerbindunggewefen,diefenUrſprung,
genaugewußs,oder daßſieallegnoſtiſchePhi
lofophengeroeſenund den Zufammenhang,der

Lehrenhättenexörternkönnen. Wenn ein

BayriſcherRitterdes H. Georgs,die unbe
fleteEmpfángnißder Junezfrautilaria
zu glaubenund zu vertheidizzenbeſchwört;
muß man desfalfsbey¿hmalledieJdeen,alle
die Gelehrſamkeitvorausſegen,welchedazu
gehören, um dieſefehrſubtileLehrezu bewei-

fen? Genug,er kann nicheRitterwerden,
wenn ex nichtverſprichtdieſeLehrezuglaubew
und.zuvertheidigen.

:
Daein einzigerTempelherrſagtdasBild

das angebetetwurde eltde figureterrible,qur
femble a un Diable,dicendo galliced’un Mauſs
ſofo nachdem Hru D. Anton Maufé,einen
Ungeiläubicgen*) audeuten, und dieſerUn-
erläubigeſollUTahometſeyn,der durchdas
Wort safometusangedeurerwerde.

D a

*)Er will es von mon dôſe,und % Slauben
herleiten,welcheEtymologiein der That wohl
nichtſtattfindenkann. Dem franzdſiſchenProtocol-
liſtenim 14tentJahrhunderte,der fchrieb: „un Dia-

blagallicèun Maufe“iſtwoHl zuglauben,daßMaule
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Daein einzelnerTempelherrſagte:Quod
diftum caputhaber quatuor pedes*),dues
ante ex parte faciei,& duos rezro ; ſomeinc
Hr.D. Anton,das CaperſeyeineliegendeFi-
gur geweſen,und dieſeliegendeFigurwäre
einSphinx.DieſerSphinxſeyden Tempel«
herreneinSinnbild der Verſchwiegenheit
Ucwefen,und das Wort y alla,ſonachdem
ZeugniſſeeinesRitters.dabeyauLgeſprochenroarx

den,fônnedas Wort Abu’thahla,oder Varer.
des Schrockensgeweſenſeyn.

|

Jchmuß zwarfreylichgeſtehe,daßih
nichteinſehenkann,wie uud wozu einSinn-.
bildder Verſchwiegenheir, könneder Va-
terdesSchrôckensgenennet, deögleichenwie
ein bärtigerRopf an eineaSphinxkommen
Tônne, desgleichen,daßwenn hgurabaffometi
den LJiahometrund liguraeineGeſtakcandeus
ten könnte,wie cineliegendeFigurhabefôn-
nen infguramMahometi gebrachtwerden „oder

B.:5 oie
in ſeinerMutterſprachedamals derBôſehieß,uud
Ménage,im Didionnaire etymologiquede laLangue
françaiſe,beſtätigt,daß es im ganzen Mittelaiter
dieſesbedeutet.habe.Ja es bedeutetnochjekteber

gamibè,und hatniemalseiuenUngläubigenbe-

“)Jc glaubedieß.,(1terTheilS.92) ſehr-.ſimpet
dadurchzu erklären, daßder Kopfaufeinem Po-
ſtumentgeſtanden,das vierkleineFüßegehabr.
Kannmanſagen, daß eineliegendeFiguxeines
Sphinxes,dieFügererròhahe?
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wie an einenSphinxdiefguraMahomet habe
könnenangemahltſeyn*). Obgleichſoviele
Jengen aus ſageudaß der Rop?fangebetet,
und das Rreuz antreſpieenworden, ſowill

dochmein FreundS.58, dieganzeSachezur
gänzlichenEntſchuldigungder Tempelherren
folgendermatenauslegen:

„Die Erófnungdes Kapitelsgeſchahein

„Frankreichmir dem Sphinx. Die Brüder
„warfettſich,nachdemſieder Meiſtererinnert
„hatteGott ¿u danken, daßſieihrenWunſch
„in dem Orden zu ſeyn,hattenbefriedigenkön-

»nen, dreumaſlzur Erde nieder,und beteten
„mit zurügeſchlagenenKapuzendas Rreuz
„das ſiein den Händenharten,an. Das
„Kapitelfielgewöhnlichzwiſchendas Kompleto-
„rium und dieMetten. Man erinnerteſich
»„dabeyan die VerläugnungPetriund da nir-

¿mand ſo leichtder Gefahrausgeſeßtwar in

„ähnlicheVerſuchungzu gerathen,als die‘Brû-
„der des Ordens,ſogelobteman, den Herrn
»uie,wie Perrus,zu verläugnen,und ſpuck-

Te

*);Man miißniitvergeſſen,daßdas Bifdnicht
““bá�’nrètusVieR,ſonderndaßésnurhelßt,es ſeydaran
einefigurabaffmerigemahltgewef:1,oder es ſeuin
feuram(¡uraZetchen)baffomeatigettia<tgeweſen.
Eben ſohaþel< au< nichtbehauptet,das Bild

ſelbſthabèx01 nre: gehtlßen,ſondexnan dem

Bilde, ſeyein FeicheneinergehtèimenLehre,
di 8x91 urür “güitintward , zu ſedengémweſen.
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¿te dreymaldazu aus. Von dem Rituale

„ſinduns leidernur die legtenzwey Worte,
„dieſovielUnheilſtifteten,negore,nebſtdem
Ansſpukenübriggeblieben.— BeyderEr-

„mahnungan dieBrüderklounteleichteinmál

„tinPriôrvoi dein GeVreuzitttengeſagtha-
„ben: ſehètda einenFreundGottes,der
„mit Gotr reder;wenn er will. Jeder
‘¿biettdab Rreuz inder Hand, dieAnbé-
„tunt galtalſodieſem,und nichtderſotje-
nannten Jdole.“ |

'

Jh willjedèmLeſerderdieUrkundentnach-
leſénwill,überlaßen,ob er dieſeHypotheſegé-
‘nugthuendfinde,oderöb es möglichſey,ſie
mitberſchiedenenAusſageùder Rittèrzuver-
einigen.

|

Endlichfragtmein FreundS. 60: „Ob
„denn dèr TetitpelordenebeneinGeheimnißha-
‘obennißte?«“Soviel iſt*gewiß,dieſerOr-
den hattewêder aálchÿmiſthe,noch:magi-
ſche,nochfreymaureriſchenochirgendande-
re Geheimniſſe,von denen nochbisjeßtfo
mancheLeutecrätèn. Abêrſovieliſbeyrei-
ferUeberlegungwohleinzuſehen:Daihre ur-

ſprünglicheRegelihnennichtvorſchrieb, ihre
Aufnahme‘uudKapitelgeheimzu halten,da
man aberdothfindet,daßſieſólcheſehrgeheim
bielten, fomuß éineZeitgeweſenſeyn,da ſie
augefancenhaben,ſolchegeheimzumtA

-

48
ye
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GhneUrſachiſtdießuichtgeſchehen,und dieUr-.

fac)fanu keineandere geweſenſeyn,alsdaß.ſie
nun irgendetwas vornahmen,das.czeheimbleíi-
ben ſollre.Achglaubehinlänglichgezeigtzu-
haben,daßes Religjonslehren.und Gebräuche
waren, die von gnoſtiſchenParthienihrenUr-.
ſprunghatten,die ſieabezwohlwenigeralsdog-
matiſcheLehreuy ſoudernvermuchlichmehe-
brauchten,ihrerengernVerbindungdie Sank-
tionder Religion.zu geben.

F< willnichtsweiterúberHenD. Antons
Unterſuchunghinzufügen, ohnerachtetichnoch:
viclesſagenkönnte.Hrn.D. Antgns Gründe,
und diemeinigenliegender Welt vor Augen.
Wer die Urkundennachfezen, und mein Rai»
ſonnémentdarubermit dem Seinigenverglej-.
chenwill,iftin den Stand geſestzu urtheilen.
wer von uns beydender Wahrheitſicham mei-
fengenäherthac. Ein andererkannohne.dieß:
uicht;vollſtändigdavon,urtheilen..
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Zweyter Abſchuitt.
UeberdieEinwürfedes Ungenannten,
betreſſenddie Verdammung und das

Geheimnißder Tempelherren.

LW binwider meinen Willengenöthigtúber
den Unçgenanneren,der mih im ÜTer-
furangegriffenhac,weitläuftigerzuſeyn,

‘alsmir liebiſt.Eriſtúber allesſohingefah»
xen,hatallesfoverroirrt,hatmeine Meinungſo
oftnidztverſtauden,ſieſoeftunrichtigvorgeſtellt,
‘hatden rechtenOefichtepunkcfooftverrüftz
Hatallesficherlaube

,

Verdrehungen,Machs
Täßigfeiten, haaleSpöttereyen, hämiſcheVerr'
unglimpfungen, und hat dabeyfodreiſtund
foentſcheidendgeurtheilt,ſoſichtlichmir ſeinem
übermüthigenwegwerfendenTone dem Leſer
Scaubin dieAugenzuſtreuengeſucht;daßih
die ſehrunangenehmeArbeitübernehmenmuß,
das was er verdrehetundverwirrethat,wieder
Jurechtzu ſegen,zuzeigenwie nachläßigund

wie unverantworctichzugleich,cr zu Werke ge«

gangeniſt,
|

uzeigen, wie weniger leiſtec,in:

dem er ſichdieMine'giebc,alseb er alleslei-

tenfônne.
Dieſeslebteiſtdie Welr in der Thatvon

VisſfemUngenannten,der aberuicheunves
°

Fant
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kanntiſ, garſehrgewohne.Es wirdnichr-
leichtjemaudin unſermZeitalterſeyn,der in
dem MuagßiewiedieſerUngenanntedie Kunſt
verſteht„,diewenigſteKenncnißvon einerSa-

cheam meiſtengeltendzu machen, und dentria
vialſtenSachendasAnſehenneuer und wichti:
gerErfindungenzugeben,Dießweißerzuerian-
genu,dadurchdaßexinunerſeineGedankenſohiu-
wirft,alsſäheer weirüberdasweg was anderege°
ſehenhaben,dadurchdaßer immerſeineBegriffe,
ſoſchwebenläßt,daßmanſienur halbfaſſenfann,
immereinwenigmehroderwepigerſagt, wel
chesleictroar,indeines ſcheineer habegera-
de das rechtegeſagt,welchesſhwergeweſen
ſeynwürde. Pennes dienlichit,weiß
erſeineGegenſtändein ein ſowohlehâtigesDun:
felzu hüllen,daßman glaubenmöchce,man
ſeheetvas,da inan geradenichrsſiehet,under
meißauchſeineAusdrückeſozu ſchnibelu,daß
manglaubt, man vernehnietiefeWeisheit, da

man nichesaisWorteduenhôrt,AlleGe»
lebrtendie vor ihmüberſeineMaceriegeſchries
benhaben, pflegtec aufs.verächtlichſtewegzus
werfen,damit es ſcheiueals.ob er mitvielhôhes
rer Wiſſenſchaſtbegabxcſcy,und pflegtbeſtâns
digſodreiſtzu enc{cheideu„daßſich.jederſcheus.
en ſcll,wo allesſoganz au?gemacheiſtnureiz
ve Einwendungzu masheu.

So



Überden Ungen.die Tempelh.betreffend.29

So hat er mehrmalsgehandelt, ichberufe

mich auf diejenigeſeinerSchriften,durchdiedie
Weit inErwartunggeſeßtund getäuſchtwur»

de. DieſemDünkelhater ſooftden Nuten,
den ſeinewirklichenTalentehättenſlicenkdu-
nen, aufgeopfert,hatſooftden verdienteſten
Gelehrten,dieibmin Wege waren, oder an de-

uen er ſcinMüchleinkühlenwollte*),aufdie.
olzeſtewegwerfendeſteverächtlichſteArt begeg«
net. Es iſtalſozwar keinWunder, daß er
auchzirſobegegnet, aberiſismir zu verden»

fen, daßich ſeinſchlechtesBetragengegen
michinſeinérwahrenGeſtaltdarſtelle;daßich
das vernúnſcigePublikumfrage,ob meine Be-

möühungeinendunkelnhiſtoriſchenPunktauf-
zukläreu,eineſollzeBegegaungverdiene?

Jchhabein meinemVerſuche,unparthen-
iſch,allezu meinem ZweckdienlicheUrkunden
und gleichzeitigeSchrifcſteller,ſovielih da-

von habhgftwerden founte,ſorgfältigdurchge
leſenund genau erwogen. Jchhabe alleswas

darausganz gewiß-erhellet,in derſimpelſten
Ordnunggeſtellet, nichtshinzugerhan, nichts.
wiſſentlichweggelaßen,allesmic Zeugniſſenbe-

legt.
=) Vor neun Jahrenwagte ex ſich, Schldnernzu
meiſtern,Selz[0gerzeigteineinem beſondernBu-
che(Vorſtellung,JeiterUniverſalhiſtorie2ter Theib,
Göccingei1773. 8.)wle wentgſichdae ganzeWe-

ſendieſesMannes zu hiſtoriſchenUnterſuchungz1
Jhte>c,



30 ZweykerAbſchnitt,

legt.WennichdurchMuchmaßungendieLü
en einerſehrdunkelnGeſchichreausfüllenmußr
te,habeih die Gründe meiner Mathmaßun-
genangezeigt,nichrsverſte>t,nichesins dunkle

e ngen, feineSchwächezu verbergenges
ſucht.

Es wäre wirklihWunder,wenn bey€is
nem ſolchengenauenVerfahren,nichteinige
Wahrheitſollceeſeynhervorgezogenworden«

Und geſektes wäre möglich,daßih michin
allem ſolltegeirrethaben,foglaubeid)doc)da-
durchſchonetwas nüßlichesgekeiſtetzu Haben,
daßichdicUrkunden,dieoffenbarvorherniemand
mic ganzerAufmerkſamkeiterwogerthatte, wies
der hervorgebrachrund ihrenFuhaltſogeordnet
habe,daßnun jedemder diefeMaterieweiter

unpartheyiſchunterſuchenwill, die Arbeitviel

leichterwerden muß.
AberſelbdieſeGerechtigkeitläßtmir der

Ungenanntenichewiedérfahren.Erſprichtals
sb th nirs überlege,nichtsunterſuchehâtte,
als ob mein VerſuchvollTränmereyund voll

miwerdauctcrGeiehrſamfeicwäre, und hiemit
nichrzufrieden,onebföôdeter ſichnicht,zuverſte:
Henzu geben,mein Verſuchſcyaus Abſiche
cea geſchrieben,er fey'einelenderCarch-penoy,
nur darauf eingerichtet,vieleLeſerund Käufer
anzulo>en.Ec ſagt):„Warum ſollceudie

-»$reps
*)März,Seite294.
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i» Frepmauter nicht loben? Ebeù darauf,
»fchetnts hat der Verfaſſergere<hnec:AllePar-
»thehendie jeztnachden Katalogengâng
Und gäbeſind,ſollenſeinBuchkeſèn.Die
»SBoſenkreuzerprimo,denn die-laßenſich
»jentam [auteitenhôren: jedeMeſſebringe
»#ineAnzahlalchhmiſtiſchèrUnd tlyeoſophiſcher
»Werkeans Lichrzdarüm ſindſieauchin die;
„jemBuchedie Urheberodcr Veraulaßer
»der Geſellſchaft.Die Philoſophenmüſſen
„das Büchleinkeſen,denn — — diePoli-
„tikermüſſen‘es leſen,denn— — Endlich
»dièTempelherren,Deiſten*),diean dei

„dtr

*) Daß i dieTempelherrtenſolltezuBeiſtengo:
iatht haben,daß ichmi< dadurchhättejekigen
Deiſter:wollennefällrgmahen-, iftto,hámilſchals
es abgeſchma>eij. Wer.eiñigermaßendiegaoſti-
chen Religtonsſytemekenut,kank ſichnie etnfal-
len laßen,den Gnoſtikern‘eine bloßenaturliche
Retigion,ohne Offenbarung,zuzuſcyrèetben,
und dießif doch,was jet nei Deiſted<harat-
teriſirt.te Guoſtiferhattenvon dem Verhält:
niſſeGotteszurKreatur,folglichauch von derOf-
Fenbarungandere Begriffeals die jeßtgenChri-
}ten,aber auh audere Begriffeals die jeßigen
‘Deiſton.Kurzſiewaren Gnoſtiker, erſtguüotti-
hè Juden,nachhergnoſtiſcheChriſten.Chriſten
ware ſie gewiß,ob ſiegleichvon den Orrhodoxen
FürKebèrgeſcholtènwurden. Man hatte bisherdie
BeſchuldigungenderTempelherren:daßſieJe-
ſunkvérläugniet,daß ſieden Prieſternhidßt

__‘gobeichtet,daßſtedas Rreuz angeſpieen, daß
V&ſu< úb.T.<5.UterTh. T dis
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„Dott glauben,der nichtgeſtorbeniſt,
„nichtſterbenkann,auc) das Zrcuz vers

»ſpeyen2c.múſſenes leſen,“
__ SchandeſchÜberden niederträchtigenVers

läumder,der mit ſolchengehäſiigenAuslèguns
gen das unfchuldigſteVornehmenanzufchwärs
zen ſucht,der ſ{zlechteAbſichtenzu erdichten
ſucht„wo guteam Tageliegen!Wahrhaftigy

”

einê

die VLinſenungswortedes Abendmahls wegs
gelaßen, daßſieeinBildangebetet, nicheans
derszu erflärengewußt,als daßfieGöbendtenet
Und SpdcterderReligiongeweſenfeynmüßtenzx
dieſie-dochvertheidigten.Dießſchienwiderſinniſch:
Ic zeigedäßalledieſeGebránchebey den gnoſtiz
ſchenParthienvon Anfangan geweſenſind,dièdene
noch Chriſtenwaren. Jch ſchließedataus, baß
dieſonſtſo widerſinniſchſcheinendeGebräucheder
Tempeiherreu,wederBocheitnoh Spött,rio<
Gößendienſtangezelgt» CaterTheilS.-101)ſons
derndaß ſiegiüoſtiſc;enUrſprungsgeweſen Dlè
TempelherrenbliebenülfsmeinerMeynung zufol-
ge, Chriſte,0b-ſieglieleqnoftiſhenPrincipten
folgten.Sie waren gnoſtiſcheLhriſten,Dies
behaupteih,und ih jolldieTenipelherrenzu Dei?
ſtengemachehahen,um mi< Deiſtergefälligzu
mache? Wie ungereimt(|dieß!Wenn man aber
Überlegt, daßgeriſſeLeute, wenn ſiejemandre<è
brandmarkenwollen,ihneinenDeiſtenſchelten.—

Wie härniſcherſcheintdenn dieſeBeſchuldigungdes

Ungenannten?Eben fo hänmiſch,als wenn er

(AprilS. 47)ſagt:„Jchlade die neuen Gno-

„ſtier,aufstoleranteſteeli,Sreunde-Gdôttes
„durchdie geheimeTaufe derWeisheitzu
Werden. Jt nur ein Scheinvon felcherÄbzr
fichtinmeinemBuchezufindea? aaf E
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tine Schrift, die, wie es offenbariſ, chnedie
müßſamſteLekcuar,ohnediebeſcwerlichſtenUnters

ſuchungennichtkountezu Standegebrachtwers
den

, derenReſultateallenthalbengegen einge»
wurzelteVorurtheileanſtoßen, würde auchjes
mand ſchreiben, der dem Genius Saeculifroh
neu wollte! Da.lohneesbeſſer,wenn man
ſichaudie weitverbreiteteundnächeigeZahlder
Orthodoxenund derTheoſophenanſchiniegt,und

ſeinenEiferzeigt,indem man rechtſchaffenden-
keudeGoctesgelehrten,der Acconmodacion ge?
gen dieFürſten,des Hofgeſchmacksim Chriſten
thum,der philoſophiſchenDeiſtereyund der He-
kerodoxieverdáchtigzu machenſue *), Da
lodntes beſſer,wenn man eine JdeevenZry?
doneüberdie moſaiſcheSchöpfungergreift,
und mit eín,paar andernJdeeudazu,die auf
vierBogenNaum hätten,alleszu einem dicken
Quartbandevoll dunkelnUnſints**)ausſpinnt,
und dasJhisbildhineinſeßt, und die iteben
Geiſterdieda

,

ſhrepen
und dieFigur: und

dieFigurz
2

zr
©

und dieSymbolenD OAD

Und dieGeheimniſſedesO und X, und was“
des Unſinnsmehriſt,damit dieSchwärmer

C 2 tiefe

paAn!Prediger.FunfzehnProvinzlalblätrer.Leipz.

“2AéiteſteUrkundedes Menſchengeſchlechts.Riga
774 4:
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tiefeVOcigheitdarinnſuchenſellen.Da lohnt
es beſſer,wcun man im AbauziteineHypotheſe
über dieApokalhdſeerhaſcht,und nun, 'dhne
davon ein Wörtchenzu erwähnen, als ob alles

eigeneErfiudungwäre,ſiein rigemérmyſtir
ſcherSpracheausframt, und nun alleGeléhrs
ten fürTötpelaunsſchreyt, welchedieApokalypſe
fürunverſtändlichoder unbeträchtlichgehalte
haben, dagegenman zeigtdaßman derenWeiſ-
ſagüngenſoleichtUnd ſodeutlichdrehenund
ziehenfann wohinman will,uud denn wiedeè

feinfabbaliſtiſchdenTypusder“Apokalypfe
in dièZählſiebènſet,und daserviggeReich
verkündigt,wo die Schechinabehden Men?
ſchenſeyn,wo dér Glanz allerSephiroth
anſchaubarſeynwirdu.d.gl.mehr; damitdiè
SchwrödrineretvasanzuſtgunenhabenUnd
denMank fleißigleſenihdgen,derihnenſagt,
rech:wie ſiexs gernHäbénwollen: „dieApokas
„lypſeſeydasBuch von derüberdarhteſtenAn»

„ordnungimmgroßenund kleinen,— ſieſehdes
„TleuenTeſtamentsSiegel— jedesWort
»inihrſeyeinSakrament — ſieſehdas heili-
„ge LabyrinthGotresmit ſicbenPforten,
„daslcbendeBild ſeinerAnkunft, mic ſieben
„Sternen und Flammenzügen*).“Wen

ein

*)MAPAN AOA; das Buch von der Zukunſtdes.
Herrn,des Neuen TeſtamentsSiegel.Riga1779.
zs.S. 249, 250. 343. 346.
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ein ſonſtvernünftigerund gelehrterMann ſich
nichrſchâmrſo unerklärlichuuſinnigzu ſchrei-
ben,ſomag man, Abſichrenvermuthen;aber
nihtwean jemandeinehiſtoriſcheFrageaus
denUrkunden,mitFleißund Mühe, aufzu-
klärenſuche.

°

Ich.würdedem Ungenanut2nalle(eineUn-
billigkeitund auchſeinenſtelzenwegwerfeuden
Tonſehrgernvergeben,wenn er nur etwasbe-

lehrendesvorbrâchte.Mir ſindalleZweifeldie
aufErforſchungder.Wahrheitgehen,ſchran-
genehm,denn,ih ſuchenichtsalsdie Wahr-
heit.Der Ungenauntehatabernichisgründ-
lichundordentlichunterſucht, und iſtſoſcicht
als erunbeſcheideniſt,verwirretalles,erläus
tertnichts,ſagtnichtsalswas andere hundert-
mahlgeſagthaben,nur vielverwirrter,nur
mitmehrGeſchreyund Oſcçitanz,

Wirees dem Ungenanntenbloßdarumzu
thungeweſenmit mirdieWahrheitzu uncerſu-
chen, geſe6eauchdaßdieWahrheitnichean-
dersals durchvölligeWiderlegungmeinerMei-
nungen hättegeſundenwerdenkönnen;ſohät-
teexdochdem ſimpelnFadenden.ichangegeben
| abefolgen,meineBehauptungenScückvor
Stuckyuterſuchen, und wo es nôthigwiderle-
Yenjollénu,Abexex hates fürſichgemächli-
ehergefunden,von,einemaufsandrezu ſprin-
geu,allesuntereinanderzu werfen,undviele
UE C 3 Dinge
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Dingezu verſtellen;da er denn freylichſciner
Einbildungbeſſecn‘Lauflaßenund leichterbes

‘hauptenkann was' ex will,als ih, derich
mich der Ordnungbéfliſſen,uud nichtszu bes
hauptengefuchehade,wás ichnichtin derGes
ſchichtevor mir fand. Erhat aliesſounters
einandergemiſcht,daßes unmöglichiſtderFolge
ſeinerSchreibereyzufolgen.Jchwillnur das

nothwentigſteaueheben,umzu zeigenwiederUn-

‘genanntezu Werke gehet,und wie ih zu Wers
fe gegangenbin. Alle ſeineSeitenſpränge,
ſeineélcineUnrichtigkeiten, ſeinePrávarifatio-
nen, ſeizehâmiſchenFnſiauationenauseinans
derzu fehon,würdedie weitläuſrigſteund efel-

haftete*Beſchäftigungſeyn.
Er hebtdamit an *),„daßer ſagt,dieſo

»„0ftvencitirtenBeſchuldigungendes längſt
»trloſchenenTempelordenswürden nichtin-
»„Teleſſantſeyn.“Ob ſieofrventilirtſind,
thutwohlnicheszur Sache.Die Frageift,
wie ſieſindventilirtworden,ob ſiejemalsmie
Otdnungund Vollſtändigkeirſindventi-
liridorden.Fernerſagter "*)„ob nichtmit
oeinemBuh den bisherigenGeſchichtſchreiz
„beenUnrechtgeſchehe:SchonGörtlex
„habedendu Puy gebraucht,Anron:gléichs
»falts;+DamitwilldochderUngenanit?wöhl
zuverſtéheiigeben,ichhätteUnrechtgehendié

“MärzS, 225. H) S, 250.
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dieß Buch beſſerzu brauchenals meine Vor-

gänger,es feyuunús,daßdießBuch weiter

gebrauchtwerde. Bloßwêilmein FreundAn-
Ton es beyſeinerGeſchichtenichtſogebraucht
hat„als ichgewünſcheëhärte,iftmein Vers»
fuchans Liehrgekommen.Aberwenn der Uiii

genannteGürclernanführt,fozeigter daß'er
Gürtlern und du Puy unichevecefennet.
Die Gefehichtedes des Puy fam 1651 heraus
Er arbeitetenachArchivakten,uud fanddie
Teupelherrenſchuldig,giengaber wirklich
nichtaufden Grund derSache.Er fügteſei-
ner Geſchichteverſchiedeneaus dem Königl.
FranzöfiſchenArchivegezogeneVerhöreund eini-

ge andere Urkundenbey,aberbeyweitem uicht
diewichtigſten.Acczid.Seraguchſchriebniché
langenachereineGeſchichteder Tempeiherren,
Jch habefienachallerangewandtenDemüs»
hungnie fônnenzu Geſichtevekommen,fann
alſonichtdavon urtheiten.Gürclergab169:
ſciumageresBüchleinheraus,worinn keine

Spur ‘iſt,daßer die beydererſrenAuegabe
desdaPuybefindlicheUrkundenmit kritiſchem
Atigealigeſehenhabe,ſonderner ſchreibtmeiſt
des.QU Fup und anderer Srzählungen-:ohne

Uniterſueßirngnach,Ss habenes faſt'ällean-
Vëre[DeſiAſhreiber,getuache, ſiehâbeliþen
Tü.Pup.ſelbſt:in.ſeienFehlernnaehgeſchxrie-
ben,bloßdes du Puy'Geſchichtegeteſen,nichr

C4 die
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dieUrkunden,Jch-habe.*)ſogax.von dem großen.
ThbomauaſtuseinſchreyendesBeyſpieldavon anx

gefuhrt.Jm Jahre1713 da Gürtlerſchontod,
war, wurden einer neuen Ausgadedes dy Puy.
verſchiedenenichtundbeträchtlicheUrkundenbeys.
gefügtAbererſkinder neueſtenAusgabevon,
175.1wurden alleUrkundendie aufzufinden
waren , beſonders.die wichtigenengländis
ſchen2c.Verbdôre,nebſtAuszügenaus vielen
Schrifcſtellerndie Tempelverrenbetref-
fend,angefügt.DieſerAnhang von Urkun-
den, machteigentlichdieganz unbeträchtliche.
Geſchichtedes du Puy wichtig;und dieſeUr:
Fundenfonnte Gürclernichrbrauchen,und.
niemand vor mir hatallesdas was ſieenthal.
ten gebraut.Auchhabeih, wie vor Augen
liegt,nichtbloßdie Urlunden des du Puy,
ſondernalles.was mir nur irgendaufzutreiben
möglichwar, nachgeſehen.Der Ungenannte
dermix beyallenGelegenheitenunbilligbegeg?

net, wirfcmir vor **)daßichdielorerrogatoi«
res des Templiers,in des Menard Hiſtoirede
laVillede Nifmes nichégebrauchthâtte.Wie
gernhâtteichdieſesBuch, und nochverſehie-
dene andere gehabt,die ichan ſovielen.Orten
vergeblichgeſuchthabe! Wie wärdeichdem
Ungenannten,der ſich-m:hralseinmalauf
die-beyMenards BauchbefindlichenVerhôre
A beruft
*)1terTh,S. 36, **")AprillS. 53.
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beruft, verbunden geweſenſeyn,wenn er.ſie

ſämtlichunparcheyiſchund genau crcer-

Pirthafte;er der.vorgiebedu,Puyſeyaus«
gebrauche.Sind.in dieſenAusſagenBes
weiſewider meineMeinung,ſomochteerſie.
nur immer anführen,ſind.Beweiſedaſür
darinn,ſomußte er ſieauchauſühren,wenn,
er WahrheitundnichrbloßWiderígruchſuchte.
AberaufſeinhlofiesBerufengebeich.nichts.
Jchweißes,und werdeuntendeutlicherzeigen,
wiewenigſeinenCirationenzutrauen i. Und

ſelbſtbey.dieſemWerke.desMenard giebterein
Beyſpiel,wigex ſowichtigeVerhôrezu brau-

chenpflegt.S.53 des Aprillsfagter: „der

„arme Br. Bernh. de Selquesdervorher
„vernünftigeSachenausgeſagthacte,da er

Torquirtward,ſagtund bekennetdeutlich—“

was denn? Eiue Menge unvernunftiçes
Feuezvon Ragen, Zaubereyu. d.glwelches
unſerVerfaſſerderLänge nach binſegrt,
weil es Widerxmich zu ſeynſcheint;hingegen
von dem Vernönftigenwas-dieſerRitterges
ſagthabenſoll,läßter uns garnichtsleſen.
Was würdederUngenanntevon mir urxtheilen,

wenn ecmichüberführenfônntedaß ih nur
das fürmch. anſúhrte,wasein Ritterun-
ter derToxturxgeſagt.hat,”uaddas weglicße,
was ervorherfrepwilliegausſagte?

*

E 5: Der
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Der Ungenanutethutimmer-;-alsob in11e

nem Verſucheallesdaraufankânmezu beweiſar,
daßfigurabattomeridur<Zeichender Taufe
oder Tinkenrder VWVeicbeicmúſfeüberſcbé
werden. Er ſagtausdrücflich*)>+„der Zweck
»neines Buchsſeydarauf creſent,und mein

»Spiten:ſeyauf dem Îiamen Baphemetus.
„alleingebaut.“Nichtswenigeralsdas!Dee
Zweckmeines Buchsbleibtebendaſſelbe,wenn

das Wort badflomerusfernerganz unerklärt

bleibt,ſowiees ſeitmehrals vierJahrhunder-
ten unerklärtblieb,bisichverſuchtees zu er-

klären. Die UeberſekungdesWorts battome-

tus inTaufeder VWeiodeit,iſbloßein ges

tegentlicherVerſuchzuSrklärungeines dunkeln

Wortes,das verdientenäheraufgeklärtzu wer-

den,

Der Hauptzwee>meines Buchswar, in

den Urkunden und gleichzeicigenGeſchichtſchrei«
bernnachzuforfchen,wie victwir überdieBes

ſchuldigeennender Tempetherren„überdie
man Jahrhundertefangol:necenaa: Unter-

ſuchungczeſchwagze.harre„eigentlichwüßs
ten: oder nichrrohre Daß dießtäeineigent-
lither‘Iroeckſey,fälltin riteitiem.ganzemVer»
ſuchin die.Augene. Nachdemi alles:was
icherhaltenl'onnte¿ſorgfältigdurehgéfchenhac-
tr,nachdemilpeſotiders.die‘eéenfnAuxvſa-

a

. br ' gen
*) AprillS, 47, S, óo.
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gen der Tempelherrenin verſchiedenenLändern

erwogenhacete,ſoglaubteich,ſiewären obgleich
nichevollſtändig, dennochhinlänglich, um von

dereigentlichenBeſchaffenheitderSacheeinen
ziemlichrichtigenBegriffzugeben.

SinddieAusſazzenderTempelherrendazu
hinreichend?Hievonkann inder Thatnie-
mand völligurtheilen, derſienichtmit Unpar-
kheylichkeitund Sorgfaltdurchgeleſen, und alle
Umſtändeverglichenlat. Zweifelà priori,
die einerdem andern ‘nachſchreibe„ wollenin
derThatnichtviel ſagen,Der Ungenaunteſagt
*): „wiv fônnen dieTempelherrenjeócnicht
„ehr abhören;rir hôren.ſieür aus den

»»Protoco!lenihrerdamaligenhabbegierigen
„Feinde,der Inquiſitoren:und auchaus ih»
„rer Relationund aus der Geſchichtedes gan-
»zen Proceſſeswird jatheilsdas Unuúberein:
»„ſtimmendeder Ausſage, theiisdas «zarte
„und Gewaltehâtige,endli<hdas Aber-

„Uläubigeund VorurtheiligeihrerVerhöre
„Offenbargenug.“

Esiſt falſch, undeinZeichen, daßderUn-
geuauntedieUrkundénnicheſorgfältiggeleſen
hat,esiſtcitiBeweis,unter vielenmehrer;à
wie weni:Zendern dem iſ,was*er’vos
bringt,wenyFra n

behauptet:
Wirhörten“Di‘Tewpelhérrènnur aus den

— ¿cPl0s
»  MíárzS, 2490.
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Protokollen.Eben.das Königl.franzöſiſche.
Archiv,aus welchemdu Puy, dieAuszüge.
derProtokolle{höpfie,hatuns auchver-
ſchiedeneVertheidigungsſchriftenderTem:
pelverrenaufbehalten,uud du,Pug hatſie
gedrutgeliefere.Der Ungenannutemag ſie.
nur beymdu Puy.S. 329 bis346 nachleſen
Jchſelbthabe.auch*)das nôcthigedarausan-

geführet.Wirhabenauchdas ausführliche
Verbòr, in welchemſichderGxosmeiſter,Js.
Fob.von !M1olay.oerrbeidigt,wo ſeineRichs
tergewißſoyachgebendmt ihm umgingenals
möglich.Jchhabees **)ausführlichexcers
pirt, Wirkönnenalſo.dieTempelhecreninihe
ren Vertbeidigunezs{chrifrennoch.gar wohl
abhôrenund in den meiſtenProtokollenfinden
ſichnichtweuige Dingedie zur Verrhetdit
gun der Tempelherrengereichen, unddieehen
dadurchfür dieAufrichcigleitund Unparthey-
lichkeitderProtofolliſteneingutesVorarheil
machen,

Es ifteben{ofalſchalsunbillig, wenn der
Ungenanuctezuyerſtehengiebt,alsob alledie
welchedie Tempelherrenverhoôrerhaben> ihre
babbegieritze.Feindegeweſenwären. Der
Pabſt,wollre,ibuen,...wiees.hefanne.it,eher
wohl:alszle und

1) aegarſeTheildererdiefi

LUERgren
vom Pabſte

is nan TA ad vers

*) VerſuchS. 27, VerſuchS,40 bis47.
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verordnet z die Kardinäle die ſiezuerſtzuChinon
verhörten-,batenfürſieum Gnadè.(0 Puy
S. 241). Gewiß ein ‘anſehnlidr*heilder
Ausſagender ſränzöſiſchenTempéelhktrenwar

frevwillig.Man ‘findetdieSpurendon‘ge-
brauchterStrenge,wövon. in den neuern Ge-

ſchichrenderCenmſpelherrènſovielſteher,‘ini

den alrehnÖriglnalproroFollenweir wenigèr
‘alsman ‘denkenſolle,Dér Géneéralinquiſicor
YVilbelinde Pariſis,befahlzwär 1307 de

KorntiiſſarienwelchdieTempelherrênverhd-
‘ren‘ſollten’'& ‘examineront diligemmchtlà

»» verité,-& patjeliine, ſemieſlièr(beſo)elt.”
EineAniñerküngbeymdö Þuy S -o1 will

jehnedurchtörre’ertlärèn, ſscs nichteiúmál
heiße,ſondernnuretivanallenòzl.che,allen:

fallsauch Fwaäntzsmirtel*), Wenigſtzis
vérſtandenes dieKotamiſſariennichtſo,daßſie
ſchlechterdingsdieTortur gebrauchenſollrèn,
um àllemögliche‘Art’vonBekenntniſſenþer-
auszupreſſen*wlef< vbieſesin den ‘neuern

ZeitenvérſchiedenëGelehrtenohneällenGrund
eittgebildethabet.Br. Gelfriedde Gond-

vilta,ward den 152:Nov. 1307 von Uiikolas
de ‘‘znüo/ſzacoPredigerordèns,verhört,und
náchdem?tſeinmerkvürdigesBekenntnißfrey-
willig“gethantæ", ward er zuleßtgefragr:

» Utrum né vel metu carcerìs‘aut tormeutorunm

„Aut

®) S. MenageDié, Etymol,v, gebirund jehir.
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„aut aliguadecauſaaliquamfalfitateminmiſ
»cueritîn ſitaDepofitione,

aur veritzætemtacue-

»s-7it|CIE wer.juramentumquednou *)”,Lind
dieß"wär“eines.dererſtenVerhöre,zu eincr

ZFeîéwo man von den Tempelherrennoh wenig
wußte,und wo alſo,wenn man aus Bosheir

hâteZeugniſſeerpreſſenwollen,ſieam erſten
würdeerpreſſethaben.Ichhabeauchſchonim
erſtenTheile*) ein auffallendesBeyſpielder

Ehrlichkeitder ſranzöſiſchenRichtergezeigt, da

ſieeinenfalſchenZeugenderſichaubot,zurücks
wieſen.JnEnglandwar den Cempelherren
befanntlichder König,und dergrößteTheilder
Práſatengewogen. Dorrhakman Feinenein-
zigengefolcerT,dortzogerteman ſo lange
man konnte,und es findgewißvieieentflohen,
vieleinweltlicherKleidungverborgengeblie-
ben, dieſehrvielhâtrenausſagenEdnnen,
gleichwohlwurden in England,Schottland
und JrelandfrepwüligrſehrmerkwürdigeUms

ſtändeausgeſagf,und Umſtändedienic denen

inFrankreichauggeſareidvereinſtimmen,
und diealſoſchon-‘aiutsdieſerUrſachnichekoun-
ten ‘erdichtetſert

Indeſſenij.l'eân:Zweifelz;-daß-wirdieGe»
ſchichcevielgenauerwiſſe&#Würden, wenu wir

nochausſüßrlichereNachrichtêtzvowSeiteader

Tempelherrenſeibſthätten,-:au.genaueſten,
wenn

*»;dáPuy S346 **)S.-384nderAnmerkuitg.
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venu wir nicht bloßeVertbeidigunetsſchrifs
ten von ihnenhätten,(denninBercheidigungs»
chriftenpflegtdochjederdieSacheſozu zeigen,
wie er ſiewünſcht,) ſondernwenn uns Þas

Archivdes Ordens zuDienſtenſtände,wors
aus wir ſchenfônuren, wiedie Temnpelherren
Gehandelthätten,eheſieangcklagrwur-

den. Jchglaubeimmer noch,daßdavon im

K. franzöſiſchenArchiveUieberbleibſelvorhans
den ſind,die gewißLerdienten,daß ſieein

franzöſicherGelehrcer,der dazuZuganghat,
Nachſuche

Aver dà-wîïenun einmaldießnihthaben,
finddenndeehalbdiewütklichvorbandenen

TL

rachrichtenganz unnug? Komme die

Sache mchr im mindeſtenwoeiter, wie der

Ungenannte‘zu verſtehengiebt")weni man ſie
gehörignachſiehtund ins rechte Lichte
féellr?Das ſolltedoh niemandſagen,der
wiſſenwill,was inder GeſchichteQuellen

heißen,und Quellaninder oftſodunkelnGe-
ſchichtedes mitclertiZricalters.Woraufmuß
der beſteGeſchichefehreiber, dermit allermög»
lichen_fritiſchenGenauigkeit,mit der ausge-
breiteceſtenBeleſeuheit,mit dem ſtrengſtenUn-

terſuchungögeiſte:sdieWahrheitſeinerErzähs-
lungzu befeſtigefucht,mehremrheilsſeineEr-
Zôhlung.gründen2-:=EinebloßeSeelleeines

gleieh»
® Mârz S,15
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gleichzeitigenSchriftſtellers,wenn ſonſt
nichcsda iſ wàs ihr widerſtreitet,wird ohnè
Bedenken füreinenBèrpe!sgehalten,etnige
Stellendieſichcinander wechſelsrveie.auf:
Elâren,geltenaúchdafür.Häſtmanſt< nichk
glú>liÞwenn man einen Vertrag,einen
Briefoder aùderecsPrivatdófumenc‘ausſd
entferntenZeitenzn Geſichtebekommen kann,
dás einenhiſtoriſchenUmſtandzu erörterndien»

li)iſ Sind vollendsArchivſtucke,ges
richtlicheAkte zufinden,

dieôffentlichèn
Glauben häbenz ſohatfieder Geſchicheſchreis
ber nod inmerals die ſicberftenXZBcweije
anfößreudúrfen.Und dieezertchtlichenPro:
tofkolledieTeipelherrenberveſfend,ſolltenallein

nichkglaubrdürdigſeyn? Protokolledie zu
verſchiedenenZeiten,von verſchiedene
Perſonen,ín verſchiedenenLändern aufgè»
nommen ſind,und dochaufeine ſomerkwür>
digeWeiſeúbercinſtimmen;Protokollein de-

ven guf eine unparthepiſcheVVeiſeerzählt
wird,wás ditBefragten:düsgeſagthaben,es ſed
zuihrerVercheidigung,odèrzuihrerZeſchuls

digung,wo flarUnterſchiedeniſt,waäs und
wie VieleinjederZzuggeſtandenhat,úundwaäs
ein jedergeläugnèrhat?Das Voxurcheil
gègendieſeProcof'olle,iſblodahergekommen,
weil man die Beſchuldigungenfär allzuab-
ſcheulich,fúrallzuunwahrſcheinlichhielt.

Da
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Da man niche begreifenkonnte,daß die Tempel:

herrenſoabſcheulicheund unwahrſcheinliche
ingeſolltenbegangenhaben:ſonahmman zur

Bosheirder Juquiſicorenund zurVerfäl-
ſchungder ProtokolleſeineZuflucht;welches
Vorgebenaber mit derGeſchichte,wenn man ſie
genauerwäget,gar nichteübereinſtimmer.Da ich
nungezeigthabe,daßdieBeſchuldigungen,we-

genibrerUebereinſtimmung
mit den gnoſti-

chenGebräuchengar nihcunrwoahrſchein-
lichundgar nicheabſcheulichſind;ſofälleauch
dieſerGrund wider dieProtofoſleweg,denen man

alſodieGlaubwürdigkeitgerichtlicherProtokolle
abzuſprechen, gar keinenGrund hat.

Aber dieſeProtokolle,da ſieeinſeitigſind,
müſſenmic gehörigerBehutſamkeitund Ueber:

legungmehrererUmſtändegebrauchtwerden. —

Allerdings!— So wie allehiſtoriſcheZeug-
niſſe.Das habeichaberauchgethan,und wer

es nochbeſſerthunkann wie ich,der ſollmei-
nen ganzenBeyfallhaben,nichtaberder,wie
derUngenannte,von dem Gebrauchdieſerwich-
figenQuellenabſchre>enwill, ſieſelbſtnichrzu
Ratheziehec,und dochüber dieGeſchichteins

Gelaghineinſchwaßet, was ihmſeineEinbil-
dungoderſeinDünkelan dieHandgiebe,

Das Unôbereinſtimmendeder Protokolle
habeichdurchdieBemerkunggehoben, dievor
thirnochniemand gemachchatte,daßindem
Verſuchüb,T. $.Uterth. D Tet-
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Tempelorden,weitere und engereVerbin

dungen,gewiſſeGrade waren (wieichſieder
Kürzewegen genennthabe)inwelchendieTem-
pelherrenmehroder wenigerwußten,und daß
dieſeVerſchiedenheitenſelbſtzwey verſchiede-
ne Arten von Aufnahmen*)oder Profeſſias
nen machten,ſowic man auchzwey Statutens
bücherhatte,einoffentlichesund ein geheis
mes. UnverwerflicheZeugenſagendieſesaus.
Warum ſoll man dieſenZeugenuichttrauen?
ALann ſolcheNachrichtin dem Continuator
des LTangis, oder in der ChronikvonSrt.
Denis ſtände,würdewohljemanddaran zweifeln
wollen? Und alsdennwüßtenwir dochnichtaus
was fúrQuellen.dieſeChronikſchreiberdieNach-
richtgeſchöpfthätten.Jeßbtſagenes dieTem-

pelherrenſelbſt,und unbeſcholteneMänner ,**)
die

®)Der beſtändigunbilligeUnaenannteſagt: (April
S.69) „Es iſtStaubin dieAugen, wennunſer
„AutorProfeſſiondur<hAufnahme úberſent.**
Die TempelherrenhattenfcineNovizen.Es heißt-
Recepteurltatim haberur pro Profeſſo,nnd alfo,wenn
Aufnahme und Profeſſionganz nichtunterſchies-
den war, ſoiſtsbey dieſemOrden wohleinerley
welchesvon beidenWorten man braucht, zumalda.
keinScheinda iſt,daß ih eineAbſichtdabeygeé
habrhâtte,Die Hauptſacheiſ, daß man in der:

einen Verbindunggeheim:Sachen erfuhr,die
man in der andern niht wuſt-.‘Dießbleibtciners
ley:ob i< das Wort Profeſſionoder Aufnahme
brauche.

*) ErſterIheil.S. 17— 19. «
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die'es wiſſenkonnten,weilſiees von Tempels
herrenerfahrenhatten.Dieſemüſſenalſowohl
Glaubenhaben.Das <zZartreund Gewglr-
thâtirtehabeichſehrwohlunterſchieden, ſowie
auchdas Abergläubigeund Voraurtheilige.
Ichhabeniche,ſowie derUngenannte,vernúnfs
tigeund unvernöunftige*)Zeugniſſe,ſolche

2 die*

®)Der immer unbilligeUngenannteſagt:(März
S. 251) „ Zchhättenur einigeBeſchuldigungen
»RUsgehoben, und z.B. dieBeſchuldigungdaß
» den TempelherreneineKaßeerſchicnendieſiean-
» gebetet, nichtangeführt”.Er willhierdurch11-
ſinuiren, als 0b i< nur einigeBeſchuldigangeti
ausgehoben,nihtdieBeſchuldigungenin ihrem
ganzen Uinfangeunterſuchthätte.Jchwillabex
jedenderdie Beſchuldigungepunkte,dieAus-
ſagen,und meinei Verſuchmit Unpartheylichkeik
geleſenhat, urtheilenlaßen,ob i< ni<t alles was

zur Sachegehörte,angeführtund deutlichaus-
einandergeſeßthabe.Daß ichden Punktvon der

Rane weggelaßen, davon ſtehrdieUrſahS. 5=

des 1ſtenTheils, und eineandere Urſachiſt, welk

1 unter denAusſagendie ichvor mir hatte,uichv
Fand,daßdieTempelherrenüberdieſeund derglet-
chen‘Punkteetwas ausgeſagthâtten.Es fommt
aber niht daraufan, was von den Nichternge-
ragt,ſondernwas von den Tempelherreugeſagt,
Und unter welchenUmſtändenes geſagtworden,
Wann der RichterdieVerhörs-Artikelformirt, ſo
nimmt er auchden entfernteſtenVerdacht, dieun«

wahrſcheinlichſtenGerüchtemit,Um zu hören,ob
das was der Beklagtedarüberſagt,nichtecrwvas
anders erläuternmöchte.Aber das Urtheil,wird

nahdenAusſíagenund nachVorgleichungaller
VbrigenUmſiäidegema,
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dieUnter derFolter,und ſolchediefreywilli<
geſagtworden,ohneUnterſchiedangeführt,bloß
weil ſieetwan meinerMeinungdienlichgeweſen
wärén.

Man leſeden Liber SenrentiarumInquiſi
tionisTholoſanaé,den £Limbor) feinerHi
ſtoriaTiguiſitiouisbengeſügthae, ein gerichts
lichesAktenſtück,ebenwie dieVerhörederTems
pelherren,und aus ebendem Zeitalter;abermeit

mehr unzuſammenſtimmend,feindſelig,
harc,abergläubig.Jſ�es nochjentandein-
gefallen, dieſesJnquiſfitionsbuch,nichtfüreine
ſehrwichtigeBewcisquellezu halten,Hae
nichtſchonFueßliiriſeinerRenergzéſchichre
des micrlernJahrhundertes,(ebenſowie
ichtit den Verhörender Teinpelherrengethan
habe,)geſucht,das harre,abergläubige,
Übelverſtandeneherauszufondern,es aus

andernUmſtändenmeiſtmit dem“glücklich-
ſtenErfolgezu erklären, *)und dadurchdie

Wahrheitin einem héillernLichtezu zei
en?I
“Sobaldichnun dieVerhörederTempelher-

ren,als gerichtlicheSchriftendieGlaubenver»
dientenanſehenmußte,und alleswas der Natur
derSachenach,übelver|tanden,abergläubie
u. d.gl.war, abgeſonderthatte;ſohieleichmich

nun

*)Man ſehez.B. im 2ten TheiledieſesWerkesS.
181 und f.f,und añ ſehrvielenandern Orten,
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nui an das übrigeauh ganz genau, wie man

es mit hiſtoriſchenQuellenvon unverwerflicher
Art machenmuß. Jh ſagtenichemehr,
nicht weniczer,als was da ſtand,ichließ
wiſſentlichnichtsaus, ſondernichbrachtealles
zuſammenwas dieTempelherrenwirklichaus-

neſaczthatten,was man alſoden Umſtänden
nach,alswahr annehmenmußte.

NachdemichalledieſeAusſaczenvon den
nebeimenGebräuchender Tempelherrenſo
geordnethatte,daßſieeinzelnund im Zuſam-
menhangezu überſehenwaren, ſokames dar-

aufan, zu unterſuchen, wie wohldieTempel-
herrenzu ſolchenGebräuchen, diebeim erſten
Anblicfewiderſinniſchſcheinenkönnten, getomse
men wären. Achſuchtezu dieſemBehufdie
Geſchichteder damaligenund vorhergehenden
Seitenzuüberſchauen.Jchmuß geſtehen,daß
mir unter dex Arbeitdes Ausſondernsder
Zeugniſſeund Ausſagen, mehrals einmal Ges

danfenin den Sinn kamen, dieichſchonvor
geraumerZeitúberdieEntſtehungund dieman-
nichfaltigebwandluagverſchiedenerchriſtlichen
Glaubenslehrengehabthaccee.Es hatmir
Unmèrgeſchienen,daßdieEincheilunginRechr-
gläubigeundUnrechtgläubige, dieman be-

ſándigin allenKirchenhiſtorién,von den Kir-
chenváternan, findet,den Geſichtspunftauf
mannichfaltigeArt verrückthabe,Man ver-

D 3 gaß,
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gaß,daßdie orthodoxeLehreeinesjedenZeitz
alters,ebenſo guteinemenſchlicheNTeinung
iſt,als alleheterodoxeLehren; daßſieebenmie
dieſeaus den nâchſvorhergehendentheologis
ſchenund philoſophiſchenMeinungenentſtan»
den, und modificirtworden iſt,DieſerEnt-
ſtehungsarthatmanſicherlichno nichegenug
nachgeſpüret, und befondersſcheintes mir , hat
man aufdiegnoſtiſchenLehrenvon den Emanas

tionen,von den Reinigungczen,von den Trôs
ſtungzenu. ſw. nichtgenugAchtgehabt.Dee
HaupégrunddieſerLehren,derBegriffder mg»
nationen,war ſchonzu ChriſtiZeitenvorhan:
den und auchnachdemder Namen der Gnoſti-
kererloſchen, ſinddieHauptprincipienderſe!ben
nieertoſchen,ſieſindbeſtändig,ununterbrochen,
der orthodoxenLehrezurSeite,vorhandenge»
weſen,und habenmannichfaltigenEinflußin
dieſelbegehabt*), Sie ſindnochbisjeteder

Grund

®)Es ſeyhierbeyläufiggeſagt,es ſcheintmir,daß
das Syſtem des Arius von der GottheitChriſti,
dießSyfiem,das beynahedas orthodoxeSyſtem
derChriſtenheitgewordenwäre, nie anders als in
einem Kopfeentſpringenkonnte,der von gnoſtiſchea
Princtiptenausgleng.Nach unſernphiloſophiſchen
Begriffeniſ�das ArlaniſcheSyſtemvdlligwiders
finniſh,und allerAnalogieder Natur zuwider.
Jeſusſollein Weſen.ſeyin,übexalleMenſchen,und
Überalle,auch.die.hôchſtenGeiſtererhaben,uicht
«geſchaffen.und dochnihtGott. Aber nachPien
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Grund der myſtiſchenund theoſophiſchenPar-
rheyen, die unter uns ſoſehrverbreitetſind.

Jh warfeinen Blickaufdie Lehrenund
Gebräucheder Gnoſtiker,und fand,daßſie
ſchonſeitden erſtenZeirender Chriſtenheit
ebendieGebräuchegehabthatten,welche
man den Tempelherrenſchuldgab,und wels

chedieTempelhecrenwirklichbekannten,z.B.
D 4 die

chenPrincipieniſtdießSyſtemvölklgzuſammenhän-
gend. FJeſusiſ eineEmanation , (wiedieſesallé
gnoſtiſcheChriſtenbehauptethaben.)Er iſtalſo
nichtGott, aber ſowie alleEmanationenun-
endlichüber alleMenſchenund Geiſtererhabein.
Gott hatJeſum, wie Arins behaupter, nichtgee
ſchaffen, ſonderngezeugetr. Die Emanatien
war nichtgeſchaffen, aber von Gett ausgcflol
ſen,d. h.gezeuget. (Geradedas Azilurh und Briá

der Kabbaîtftcn, welchesdie Gnoſt!kervon ihnen
annahmen.) EndlichiſtnachgnoſtiſchenPrinci-
pienganz flar, warum dem Artus der Begriff
vroracisunaQueſtehli<hwar. WelchenEinflußdle
gnoſtiſchenLehrenaufdle srthodoxeLehrevon der

Dreyeinigkeitgehabthaben, davon darfman nur

das bekaniiteBuch des Souveratn,lePlaioniſmede-
voilénachſehen,das färzlichunter demTitel: Ucber
dein Platonismus der Rirchenvätertns Deur-
ſcheúberſeztworden. Man hat aufdieGnoliiker
ſelbnicheAufmerkſamkeitgenug gehabt, um ihre
eigenemanni<faltigeAbänderungenund denEinfluß
derſelbenaufdie dogmatiſcheMeynungenzu bemers
fen;matrdatſieblosfürdúſtreSchwärmer gehaiten,
“SchonClemensAlexandrinus,hätteciacsbeſe
ſernbetebrenkönnen,Dieſerſagtà,B. (Srrow.Lib.

VH,:4,Ed, PorreriS, $44) »Wer einetdnigliche
i deSeele
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dieVerachtungdes Kreuzes und einBild
das Gotrvorſtellte.Jchfand,daßbeyden
nanichdiſchenParctheyen,diezu den Zeiren
der Tempelherrenbekanntwaren, außerdie»
ſem nocheben dieVerachruncgder Beichte
und ebendie Begriffevom <Z.Abendmahl
zufindenwaren,welchedieTempelherrenauch
hatten,und dieaus gnoſtiſchenPrincipienſa
Ieichezu erflärenſind.Jh fand, alle
aus gnofßftiſchenoder manichdiſchenPrinci-
pienentſtandeneReligionspartheyenhattenbes
ſtändiggeheimeAbtheilungenunter ſich,
eheime Lehrengehabt;auch dieſeswar

eben.ſobey den Teimpelherren-Jch warf
endlicheinen Blickaufdiemahometaniſche
Lebre,und zeigteibrenEinflußaufdie ver-

ánderteDenfungsartder damaligenCren,
1: Seelehat,und einGnoſtiker|, da er gottese
» fürchtig.und "ichtabergläubiſchi�, weiß daß
» Gpet alleinmuß verehrtwerden, daß Er allein
1 großmächtig,wohlthätig, allesGucen Urheber,
„aber nichtdes Böſen Urſachiſt.”Eben dieſer
Kirchenvaternimmt dreyGrade des Chriſtenthums
an: 1) Oer STIFCEDAY,2)0115 YUTA vAflaiaAT

3)6 yrwrixas Dder v4zoguP49s, Es iſbekannt,daß
man glaubt, daßſihſeinedreyBücheraufdieſen
Unterſchiedbeziehen, welchesauchſehrwahrfehein-
lichiſt.Das vortreflichezrvarwohlberühmte.-aber
ſehrwenig auh von GelehrtengeleſeneBuchdes
ſel,Herrnvon Beauſobrelur lemanichdilme,hat
genuggezeigt,wie vielverſtändigeLehrenbeyden
Gnoſtikeruzu findewaren.
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ſten.Was warnatürlicher,alsdaß'ich-ſhloßi,
diegeheimenGebräucheder Tempelherren,hât-
ten aus- Kommunikation mit den gnoſtiſchen
und manichàâiſchenPartheyen, welchezu ihren
eitenſowohlim Orientals im Occident*)vers

breitetwaxen , ihrenUrſprunggenommen, und

die beſſereMeinung, welchedie Tempelhers
ren von denMahometanern,durchden nähern
Umgang-mitihnen,faßten, kônneetwas bey

D 5 getra»
*) Es war zn dieſemBehufnöôthig, daß i einen

FurzenBegriffder hiehergehörigengnoftiſchen
Lebren gab, und ihnaus denQuellen bewieß,
Ichmußtezugleichanführeadaßſieaus der Rabe
bala emſtanden, und daßdieLabbaliſtiſch-gno-
ſtiſchePhiloſophie,ſo abſcheulichſiedur das

Miißverſtändnißund den Mißbrauchihrerbildlt?
chenVörſkellungen,entſtelletworden,dennochihrem
Urſprungenac,forelativvêèrnúnftlggeweſen,als iré

gendeineanderePhlioſophie,Jh willjedenvere
náuftlgenMenſchenfragen,ob dieſeAusfüßrung
niht nôthigwar. Ichmußte javieleLeſervor-
ausjelen, denen dieſeSachen ganz unbekgnnewage

ren, und vieleLeſerdenen ſiezwar bekanntſindz
die ſih dieſelbenaber wohl nichtgeratejeßrim
ndôthigemZuſammcnhangeverſtellenmöchten.Aber
der Ungenannte,der beitändigunbilligiſt,ſpôttele
unaufhörlich,daß ichfovielenFabdgliſtiſchenunt
gnoſtiſchenWuſt vorgebrachthärte.DieſerUns
geitaunteboverſchiedenenſelnerSchriftenmit
Fabbaliſtiſßeniund ſchwärmeriſchemWuſt
ſehrfreygedlggeweſen,Zch fragejedenunbefant
gnen Menſchen,der ſeineund meine Schriftenges
leſenhat,ober jemalsvon kabbaliſtiſchenSas
hen eineinſovéruunftigenGebrauchhatmachen
wollen , alsichdavon zu machengeſuchthabe,
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getragenhaben, ſievon derorthodoxenDoginas
kikabwendigzu machen.DieſeVorausſebungz
diemit ſowahrſcheinlichenGründen unterſtüÜsk
werden konnte, nahmalles widerſinniſche

,

alles
boshafteſowohlvon Seiten derTempelberren
als ihrerRichterweg, zeigtejenenichtals
NReligiönsſpôtterund Göbendiener, ſondernals
IJrrende,und wenn ichjahartreden ſoll,als
Zener ; und dieſeerſchienenauchnichtmehrals
dieabſcheulichenunfinnigboshaftenLeute,wels
cheeinem ganzen Orden gottloſeDingeohne
allen Grund aufbürden,und in ſolcher,
durchſo vieleJahreund in ſovielenLän-
dern fortzuſeßewnichtmöglichenLüge;Überacht
Fahrelangverharren, bloßun den Reichthum
derTempelherrenan ſichzu ziehen;ſondernſie
triebenihrHandwerk,wie es in den damaligen
Zeitenſogewöhnlichwar , ſieverdammten die

Keter,ſobaldſienur ausfündiggemachthat-
teu,daßKeßereyda war, ohneden Urſprung
und dieBeſchaffenheitderKekereyenzu unters

ſuchen.EineHypotheſe,diealleWiderſprüche
einerſoverwicteltenBegebenheitaufcineſoin
dieAugenfallendeArt vereinigt, verdientdoch
wohlAufmerkſamkeit, verdientbeybehaltenzu
werden , wenn man nichteinevorbringenkann,
die es aufeine vielbeſſereArt thut.Wenn
man in einerſohôchſtdunkelnSache eineHy:
potheſefindenfann,dieallesaufflárt, wenn

maiz
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man dieſeHypotheſehöchſtwahrſcheinlich
machen,ſiemit der Geſchichtegänzlichvereini-

genkann;ſoiſtdießalleswas einLeſerder die

SchroierigkeitſolherUnterſuchungenkennt,
verlangenwird.

Es war alſo,wie ichebengezeigthabe,der
wahreZweckmeines Verſuchs,dieden Tempels
herrengemachtenBeſchuldigungen,zu unterſus
chen,unddie anſcheinendenWiderſprüchezu hes
ben. Und nun frageichjedenunbefangenenLeſer,
vb derUugenanntedieSáchenichtunverantworts
lichverdrehet,wènn er vorgiebtderZweckdeſſels
ben ſey¿dieErklärungdes VWWortesdaffos
metus, oder ‘gar, darauf ſeymein Syjtiem
ganz alleingebauet..Das Wört baftometus

kann,wieſchongeſagt,nochfernerunerklärt
bleiben,und alles was tc von der Ueberein-

ſtimmungder von den Tempelherrenausgeſags
ten geheimenGebräuchemit den gnoſtiſchenGes

brâuchengeſagthabe,bleibt.ebenſounwidere
ſprechlich.Jch hattedieſeUebereinſtimmung
gemerkt, eheichnochdaraufdachtedas Wort
baffomeruszu erfſären. Aber da ichaufalle
Umſtändewelcheirgendetwas zurAufklärung
dieſerdunkelnSachebeytragenkonnten,höchſt
aufmerêſamwar-,fofielmir freilichau das

unbekannteWort baffomerusauf. J< mußte
michwundern ,'-daßunter allenSchriftſtellern
dieüber dieTempelherrengeſchriebenhatten,

auch
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auchnihtein einzigernur einen Verſuchges
titacht‘hattédièfesWortzu erklären.Jchſahe
ein,da’dieſesWort mit einem geheimenGes
braucheder Tempelherrenſo.genau.verbunden
war, ſomüßte-deſſenErklärungnothwendigein

gröſſesLicheauf‘den Gebrauchſelbſtworfen.
NachdemichaufverſchiedeneVermuthungen
gekommenwar, dienichtStichhielten, ſofiel
mir ein,ob das Wort auchwohlgriechiſch
feynkönnte, Es mußtemichallerdingsfraps»
piren, daßichfand,dieſesunbekannteWort
heißeaufgriechiſchwörtlichdieFinrauchung
m die Weisheitr.Eine Erklärungdie mit
allenden Umſtände;die ichvorher‘gefunden
hatte,ſóauffallenbübereinſtimmte,‘daß.ſiemich
freilichno< mehrdariambeſtärkenfonnte.

« Es gefällt.dem Undenannten, der.vorſpie»
gelnwollte,daßſihmein ganzes Syſtem
Hieraufgründezu ſagen:*) „Eine unglück-
»lichereKonjekeurkönne wohlnichtgemacht
»ewerden.” Zum Grund führter an: „BaæHŸy
» hâttendie Gnoſtifer;von X0y95,v85,70Dia,
»»Doovnoigredeten ſieauh; aberweder von

5 Say ndchpyrsc.Es láßtſichwohlſchwer:
Tich’initeinemgeleßrternAuſcheneine gröſſere
Armſeligfeitſagen."Die angeführtenWöre
ter gehörenzu.den Emanationéen,‘und das

von iſhier“gGanzundrzar.-tichtdie

Bas
*)MárzS. 252,
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Jch habe S. 137 meines Verſuchsbewieſeny

daß dieGnoſtiferdieEinwerhung.wodurch
ihreTeXeio,ihreVolllommenen,dieyvi,
dieErkenntaißerlangten,alseineEintauchung
vorſtellenund alſoallerdingseben denſelben
Begriffhattenden PaPygiebt.Es iſbekanne,
daßſelbſtbeyden orthodoxenChriſtendieTaufe
TEXEI0V,TENELNGIG*) in dem mitclernZeit«
alter7eXe07aey *) taufenhieß.Der Una

genanntefagtferner:» Wq7tgheißtbürgerliche
» Klugheit,Liſt,Ränke.” Hieraufant»
worte ich,wenn es zuweilenLiſtheißt,ſoheiße
es auchebenſooftgurerBarthund VWeisheir.
DießbrauchtkeinesBeweiſes.Auchmeinen
ſehreinſichtsvollenRecenſentenim 29. und 30.
ScückderJenaiſchengelebrtcnZeitung,(dem
gar nichtauffält,daß«un70gnichtſolleWWeiss
beitbedeutenfönnen,)ſcheintnur 0976 in der.

BedeutunggeheimerWeisheitfremd. Jdly
bitteaber zu bedenken,daßdas ſoberúhmte
Wort ‘/vw71g,Jahrhundertelang,da es viele

tauſendMenſchenſoemphatifchfürgeheime
Kennt

*)Dieſesgehöreunter dievlelfältigenSpurendes
Einfluſſesder gnoſtiſchenLehrenund Gebräuchein
dieorrhodoxeLehre,1.Wer ſichnäherüberzeugen
will, lejenurindes KlemensAlex.bæagouusdas
ſech|teKapitel(Jn PottersAusgabe

1

ſtenTheile,
beſondersS. 113 bis 116).

9) S. D1 Cange Gloſſariuminediae& infimapGdiacir
tacis.1,hh.v.
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Kennénißnahmen,in der ganzenübrigenWelt
nochimmer fortweiternichtsalsKenncnißbe-
deutete. Die Convenanza,dieEndura,welche
die manichäiſchenReligionspartheyenim mit-

telſtenZeicalterhatten,waren ganz gewöhnliche
Benennungen, aufeinen beſondernreligieuſeir
Gebrauchangewendet,JchſehekeineSchwierig»
Feit,daßes mit uqr0gnichtebenſogeweſenſeyn
Ffônnte,wie mit yvw7ig und audern Wörtern,

Daß man das Wort (4706 alszueinerdiſciplina
arcani gehörig,an andern Ortenbishernichtges
fundenhat,iſtwahr,aberdeſſengewöhnlicheBe»

deutungwiderſprichtgar nicht,daßeineSekte
ihregeheimeLehre eineEintauchungin
die VVeisheir, eineTaufedes vy78c, fônne

genennethaben,ſo rie wir cine Tauſe des

ZTveuuaTOgund des v8ç finden.Die aus der

griechiſchenKircheentſprungenenund im Oriente
vevbreitectenReligionspartheyenſindnochvieb
zu weniguncerſucht,alsdaß man es geradezu
läugnenfônnte.

Daßichmeine Entdecungnichtfürunwis
devſprechlich")hielt, oderhartnäckigdaraufbe-

ſtehen

1) Auchnochhalteihſie<t fürunwiderſprechlich,
und wünſcheſehr,daßſe Und der ganzeGegen-
ftandmit Einſichtund Unpaëtheylichkettfernerun-
“terſuchtwerde. Verſchiedenevon meinen: Freun-
den ſindaufaudere Ableitungengefallen.Ein ſehr

¿2MWeſrter-und vortreflicherMaun giaubt- "raueamie
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ſehenwollce,wenn icheinesbeſſernkönntebes
lehretwerden, erhelletdaraus,daßichmeinen
würdigenFreundden HerrnProf.(ichvorn
zu Rachezog,um von dieſemſoerfahrnenKen»
ner zu erfahren,ob baffometusoder baffome-
tum aufeineungezwungneWeiſeaus einerder

orientaliſchenSprachenkönne hergeleitetwers

den,und ob ichdadurchaufeinebeſſereSrklà-

rungderWiderſprüchein den Beſchuldigungen
der Tempelherrenkönntegeführetwerden , als

die ih ſchongefundenhatte. Einen ſolchen
Schrittrhutniemand , der feineEinbildzngen
ſchlechterdingsfürWahrheit.verkaufenwill,

noch
ſtamme von Bufo her,weil verſchiedenenKetzern
im Mittelaltervorgeworfenworden, ſiebeteten
elne Króte an. Ein anderer leitetes aus dem

Griechiſchenher,aber ſowie Maf,omedin Baſfomer

verändertſeynſoll,verwechſelter auchB und M,
ſofommt dleffoberheraus,gleichſam¿=< €984, wel

chesaufdasHaupthaaxund den Bart des Bildes
gehenſoll,oder «« 9°B1eos,welchesſoziemlichauf
den Vater des Schröcdensmeines Freundes
Ant3nherausfommrt.Ein anderer gehtno< wei-

ter,und bildetaus 8æ®$or,einenax» oder Maffon,
einenmagiſchenAusdru>dendieKenner fürſehr
wichtlghalten;wowider ih hauptſächll<zu eriue

nernhabe,daßalsdann dasWort Maffon verſtände-
lichſeynwürde,aber diere<htenNamen derGei-
ſter:und Teuſelsbénennungenmüſſeneigentlichin

bekanntenSprachennichtverſtändlichſeyn.Bis ſo
weit führerdieEcymologlen!Jchlaſſejedetnhier-
un ſeineMeinung,ih möchtemichabergetnan
die ſimpelſteMeluunghalten,der die Geſchtc,te
nicherotderſpriche, and diealleUmſtändeaufk!ärr.
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noch,wenigerjemand,der wie mi derUnge
nannte zu verläumden ſucht,einBuch-ſchreibt
um gewiſſenLeutenzu gefallen,um nur das zu
behauptenzu ſuchen,was ihrenAbſichtenges
mäß iſt,

|

HerrProf.Kichhornſchriebmir , ba�o-
metus fönneauffeineWeiſeeinarabiſchesWort

ſeyn, aberman kônneannehmen, es ſelledurch
dieſonſtgewöhnlicheAusſprachedes B. wie M.
und durchVerſtümmelung,NTahomet andeus

ken, JchhabedieGründe fúrdieſedem erſtett
Anbli>enachſoſcheinbareMeiuung-in meinem
Verſucheehrlichund.inihrergrößtey-Scärkevor?

getragen*),aber nachreiferUeberlegungaller
Um-

“JS.118. Jchſagedaſelbft:„„BahometundBa-
„bumet fommrt in den lateiniſchenGeſchichte
»„ ſchreibernder Rreuzzúgezuweilenvor, Zwar
„fqgunder Natur der arabiſchenSprachegemäß
„ch.oder h.nichtin f.oderph. übergehen, und

» Bahomet in Baphomet. Doch kommt Ba-
»„ phomet in einem lareltiiſe{ßenSchriftſteller, ein

„einzigesmahl;als der Namen des Prophe-
„ten vor,”und i< ſebehinzu,es ſtehedahin,
ob es dießeinzigemahlmchtein Druckfehler
fúrBahomer wäre, Dießdientnichtzur Ab-

ſichtdesUngenautiten.Er verfchweigtalſo;daß
ichdieSacheſelb�erörtert,daßÿi< vom Baho-
tmiet und Bahumietgeredethabe,Lsaberhinges
gen (AprillS. 46)ganzdretſt:',,;Seyn Ste ſtcher

» Unidgewiß,dáßBaphontetin der Welt nichts
„alsUTahomet bedeute.Es iſ unrichtig:„,, daß
15» der Namen in einem lateiniſchenSchriftſteller
n» ein einzigesmahlals Namen des Propheten

*

9111VOTI
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Uraſtändekonnteichderſeſbennidx beyrretei,
Jehwillhikrmeine Grändeausführlichanzeigen.

Wenn man annehinenwill,daßbaffomer
durchUNTahomeèrurüſſeerklärtwerden,und daß
das BildwelchesdieTempelherrenverehrten,
denPrdphetenUTahoineranzeigenſolle,d
findzweyWegeda,dieman wählenkann.
1) Man kannamehmen,daß dizTempele
herrenwirklicheinBild Mahomers ans
gebetethäben,daßihrenebcimeGebrdu-
cheeingeheimerDienſtMahowmecsgeweſen
ſind.DieSchwierigkeitenwelchedieſerMei
nunz entgegenſtehen,habe-ich-S.119 des ren

Theilsauseinandergeſchr,Es wird ſchwerlich
ein

» » vorTortitnd,(SleheLricolaiv.TétnpelherrenS,
118) =—””, Au dießzu bervefſencitirter diè

GeſtaDei perFrancosp. 143. iT0. 164.16$.171.
Wer ſolitethr denken, anfdieſenSeltenverde
das Wort Baphöoñietgefunden?Aberman ſ{hlazè
nah! S.164. 167fomintValjumetvor, und

eſe
beide'Seîtenhabe¿chſelbftim 1ſtenThelle

S. 178 angeführt,um zu beweiſen,daßMahd?
met authBahuñietheiße.S. 143.2F0.171aber,
Fommtnur vor, Bafumaria‘eine11Toſchèe, davon
Hiergar nichtdieRedeiſ. Kann eincm Mans
me, der ſo dret, Und dabeyfounèhrlih<«icirê,
wohljétalswieder aufjeinebloßeCitationgeglaur
betwerden? Die Stellen,worinn Bzbameeund
Bafxmariavortomtñen, findübrig®saleaus dès

Räimordd’AgilesHiſtoriaFrancorum quiperu
Jheruſalein.DerUnzgenannteruftiriumphtrènd

“Als: „Und dab iſtnur Lin Bat, Bi: ShHrift-
Vetſuchüb.T-S.ltetTh. È „Fu

270
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einBeyſpielbeyzubringenſeyn,daßfizuraint
Lateindes mittlernZeitalterseinAbbildung
anzeige,ſonderndießWore bedeutetcin Zei-
chen.Dofßes hiereinZeichen,und nichteine
Geßalt,eineAbbildunç,bedeutenfune,zeigt
vollendsder Kontextoffenbar:Une Idole,ubi
erat depictafigurabaffometi.Anein Göôben-
bildfann dochnichtnocheineAbbildung,eine
Geſtalteines Menſchenangemahltgeweſen
ſeyn.Wenn alſohiguraeinZeichenund baf-

|

fonet,

„fteller?Wie wenn man dieJagdverfolgenwollte.**
Wäre der Ungenannteein aufinerfſamerund ein
ſichererMann, den man aufdie Jagd titerEwúrs
digerStellenausſchickenkönnte,ſowünſthteih
wohl,da er dieJagd hatteverfolgenmögen.
Soaufmerkſatn|<gewejenbin,ſohates mir nicht
glôckenwolleir,{n den Geftis Dei per!Francos, �0
weit ichſtegeleſenhabe,und {jovielmahlih man-

che großeStellen geleſenhabe, oder fn anderi

Schriftſtellernvon den:Kréuziigen,irgendwoBa-
fumet anſtattMafumet odeyBafumariaanſtattMabu«
meriu zufinden,außerindem Raimond d’Agiles,
und ineinerStelletneinem Diplom,das dú Cangé
aus UgbelliArchiepiſt,Genuen/ib.anführt,wo Bu-

fumaria vorfommt. Devjo ſehrbeleſenedú Cange
agt: „Qui aliisMafumet, eidem Raimondo Babvumet

» Appellarur,“Woraus erheller,daßſelbſtdú Cange
dieſeVerſtümmelungbey andern Schriftſtellern
nichtgefundenhat. Und wann Baéumet nur bloß
beyeinem Schrlftſteller, Bapéomergar nurein eln-

zigesmahl in der EpiſtoalaAnſcimivorkoîinmt,ſo
läßtſich,bloßum deéwegen,um ſo vielwenigeraus
der figurabaffometielneBeſchuldigungdesDiens-
ſtesMahoniers érzroingen,

M
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omer, Mahomed bedeutet; was wäre denn

das SeichenMahomers? Har mau jemals
ecroas von einem Zeichen tMTaboumectsgehöre??

Aber“ wohl könnte das Jeichen, (@uu3oNo,)
PaDPDnganr8g daran gemahltgeweſenſeynund
ichhabegezeigt,daßdieGuoſtifereinœvu/30-
A0vder Einweihunghatten, und habeeine
nichtunwaßrſcheinlicheMuthmaßungbeyge-
bracht,was es fureinZeichengewetenfey*).
Mun kl'ommennochdieübrigenSchwierigkeiten,
Es iſgar nichtabzuſehen, weshalbdie Tem-
pelherrenheimlichdieReligionihrerFeindehâte
feu annehmenſollen,und wie dießwäre mnôglich
jumachengewéſen.Es iſgarnichtabzuſehen,
wie es hâtte-zugehenfönnen; daß die Tempel-
herrenein Bild:tTTahoimets-hâctenmachen
ſollen,dadieMahomeraneralleBilder vexab-

ſcheuen;wie dieTempelherren!17ahoimnechäc-
ren anbeceitſollen,den dieMahomecanerſelb
nichtanbecen, wie dieTempeißerrenMahomer
hättenverehrenwollen,und dochbeyihnenvon
‘Ausübungder übrigenGeboce der utahometa:
niſchenReligion,vom Feyerndes Freytags,
vom räglichenWaſchen,ſogar nicheszu fin-
den wäre **),Es würde dieSache,dienian

aufe
*1terTheliS. 13° u. f.f.
*) SelhjtderUagenannrefühledieſeSchwieriakei-
ren (AprillS:.61),Er fana aber faſtkeineZeile
Fehreiben„ ohneentweder elneFalſchheit, oder cine.

Udigevechtigfeic.gegen mich,oder beides.zu ſihrel:ben :
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aufklärenwill,nochdunklerund verwirrtêrik

den, wenn man dießannehmenwollte. Mä
kann es alſonichtannehmen.

Aber nun kann män 2)auch‘vorautſéßén-,
daßden Tempelhérrenein GeheimerDienſt

tiiabds
ben ;-ſoiſtes auchhler.Er fragt:„Und wiekä-
„men die Teinpelherrenzum Mahonietsktopfe?
„EingefangenerRitterſollibn eingeführthaben."
Es ‘ſtehtweder in dèr Geſchichtend< in irgendél:
‘nerAüsſage2twas’von einem MahometsFopfe,
auchharfein einzigérTempelherrausgeſagt, daß
der-KRopfoder dasBild das ſiehatten, von def

SaracenengeFommen ſey,wohl aberdileGez
woöhtiheirtJeſum zu verläugkien.Dießiſtganz
‘etwas anders, und muß um ſovielTvenigervers
ve<ſeltverden,‘daichſo deutlichausdenAusſa-
gengezéigt-habe,daßvieledieVerläugnungJeſä
befan6cen,dièvon deinBilde nichtswußten. ‘Seé-

‘nau zu‘ſeyniſtüUtiſexsUigénanntenSachegar
niht,aber wdhltis‘ihm-ſehrgewöhnlich,unge-
're<teVorivürfeohúeGrund zu machen, Der Zeuge
‘nennt ‘einenGroßmelſterRoricelin,und einen
Thomas Berard. Man muß.wohl bernerken,
da? rir die Folgeder Großmeiſterweiterniht
kennen,als aus einerLiſte die derfleißigedú
Cange gemachthat, indem ‘er‘alleSroßmeiſtet
die er in Büchernerwähntfand,aufzelchnete, wel-
‘cheLiſtealleSchrifriellerohne‘weitereUnterſu-
hungangenominenhaben,Du Cange ſelbſtfand
Lückeh, und es ‘iſtmöglichdaß nochmehrereLütken
‘dn‘dieſerLiſteſind.Dennes kann.ſeyn, ‘daßvoñ
einigenGroßmeiſtèrnin Bücherngarnichts.ftehêt-
auch:kann es ſeyndaßdúCange,béy‘ſeinérſoun-
ſáäglichmühſamenArbeit,Elnenüberſehenhat,Nun
zeigeih an, ‘daßtein'GrogineifterRaäncelisIE. ¿ TANNE
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Mahomets nur aus. Boßheit oder aus

Vlißverj¡tändniß: ſchuldgegebenworden,
und. daß,alſodas. Bild. das die Tem-
pelhexrenhatten,nur aus Uißverſtand

E: 3, “für
fannt iſt.Zugleichzeigeih an, (S.33) daßdu
Puy den Thomas Berard mit einemThomas.
Montagu verwechſelt,und daß dú Cange.die
EinſúhrungdieſerGewohuheltetnem Berard zu-
geichrieveu, deſſenRegierung,ſpäterfällt.“Fürdie
Genauigkeit,dieſeMißverſtändniſſeanzumerken,die.
vor mir niemandbemerkte,ſondernvielenachſhtles
hen, wird mir ein Kenner derGeſchichtskundedane

fen;denn.nlchtanders, alsdur<hBemerkungder
kleinſtenFehler,muß dieGeſchichteimmer mehrbe-
richtigewerden. Sratr deſſenſagtderUngenannte:

Ichwelite dem,Uährchen aufhelfen.Kann
denn nicèteinRoncelinGroßmeiſtergeweſenfeyn-
von dem, du Cange nichtsgefundenhat,Und.
fann nihtno< ein andererThomas Berard odet

Peraut,reglerethaben,als derThomas Bergud,
den,et fand.Jſtesnichteines.JedenPflicht,wer.
ineiner.ſomühſamenund wichtigenFolgeli(teel:
nenJrethumoderZweifelfindet,ihnzukünftigerBe-
richtrigunganzuzeigen.Habe.ich.wohz{einWort
geſagt,um an der Ausſagedes Rizters.etvas
weg: oder hinzuzuthun,oder fontetwas, um

wie. es der Ungenanntenennt, dem UTähr-
«ben:aufzuhelfen;etwan, jowlederUngeriannce
den Mährchen dieèrvorbringt,dur<Verſtümms
ifung,ſehrmeiſterlichaqufzuhelfenweis, Jch zeige
"au,daß zwey SchriftſtellerdieAusſagefalſchan-
„gewendethaben, und daßihnenvieieSchriftſteller
diefalſche.Anivendungnachgeſthriebenhaben.
Das iſtdo web!etwasganzanders alsauf helfen.
So. unverſtändig:und:zuglet<ſo:unbilligHandelt
der Ungenanntefaſtallezeit.
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füreinBild tFTabomersgehaltenworde.
Minit man dieſesan, ſowird dadurchnicht
nur eigenelichnichtserklärt,und es bleibtims
mer nochdieFraaewas denn das Bild eigente
ligeweſency; ſondernman muß mitAnneha
mung dieſerHyporheſeauchderGeſchichteofen»
bar Gewale anthun,wie ibald zeigenwerde.
IchhadedaherdieſeVorausſebungin meinem

Vexjuchegarnichtangeführtund widerlegt,

weilichin der Thates nichefürmöglichhielt,
daß jemandder die Geſchichteder Tempelherz
ren überhaupt,und beſondersdie BeſchulTia4
auen, dieVerhóreund die Urcheileder

Tempelherrcnim Zuſammenhangegeleſen
hátte,ſieim Ernſtevorbringenkönnte. Aber
ebendieſemit der Geſchichtegar nichtzu verz

einigendeVorausoſ.zung iſtes,dieder Ungeo
nannte,nichtetwan wie befcheidenereGelehra
ten gethanhaben,als einen Zweifeloder als
eineMöglichkeit,oderalseineSachedie nochun
terfuchtzuwerdenverdiente,anführt,ſondernals
eineatiaczemachteWahrbeirvorausſeßt,und

fiae>tneinem ſoentſcheideudenTone,mit einem

ſolchenTriumpheúber meine abſurdeTinktur
der YOeisheir,mit einem ſolchenHohngeläch-
tec übermein im Staube liegendesSy-
ſîem,auspoſaunet;daßman glaubenſollte,

esfindegarkeineEinwendungſtart,alleswas
ichdarübergeſagthabe,ſeygänzad abſurdum

4 gea
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gebracht,ih hátte nichts weiter zu un als

nichauf den Mund zu ſchlagen,und michzu
ſcizámen,daßichſoſonnenklareSachenniché
Felbſeingeſehenhätte,

Wir wollendas, was derUngenanntehiers
übervorbringt,näherbeleuchcen,und ſehen
wer ſichzu ſchämenhat.

„Mir nichten!“*ſchreytder Ungenannte*),
als wäre er ſeinerSáächevölliggewiß.„Mit
»nichteuwar derKopf Baffomers,auchnux
„als Anſchuldigung**)betrachtet,ein Ges

»„bennniß,noc wenigereinOrdensueheims*
»1ß, das nur den-Tempelherrenvom dritten
„Grade befanut’ſeynkonnte;am wenigſten
»Unterallenwar-er eine geheimeTinkcur der
o»VWNeisheit**), VOennichJhnenzeige,daß

E 4 er

*)AprillS.48.
®")Freylich, alsAnſchuldigungkonntees nichteiu
Geheinmiß,und, nux den Tempelherrendes
drittenGrades bekanntſcyn,ſounkorrektiftdes
UngeuauntenSchreibartbèſtändig.

*) F< kann unmöglichalledileUnrichtigkeitendes
Ungenanntenanzelgen- denn ihrerſindallzyviel,
ahbér:wasmir geradeauf|ößt,muß l< doc anfúh-
ren, dámit man den Maun und fetnVerfahren
näherfenenlerne Ein großerTheildieſerUn-
richtigfeiteniſtder überaus großen.Nachläßigfeit
‘Auzuſchreiben,mit derer dieGegenſiändebetraäch-
tet, da denn beſtändigfetneEinbildungsfkraftvor-
«ántrabt, und {hmdle-Gegeñſtändeſo zelgt,wteer
fè’gernſehenwill, und das iſtmsehrentheilsfoieîe
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„te diegemeinſteRomanlúcteund. Pôsbelt:
„ſagewax, wenn ich:zeige,daftes eben die
wröbſteBeſchuldittunezwar, die manden

»T.empelherrenmachen Fonnee,und dieſi
wodurchihreAbſirdirár,durchibren innern
»VOiderſpruchfelbſtaufheber> was. roerden
»Sie denn von unſern»Autorſagen

Jchantworte,was dieSpartanereinſkcis
nem Pralexrantworteten : Benn!

Jchfrage:Ver hat die Tewmpelherreix
beſchuldigt, daßſieden Mahomer anbere-

ten 2

fieniehtſind.Aberer haeau, eine lhe ganzbe«
fondereArt , wie er zuweitenWinke hinwirft, und.

Gedankenzuſanmmenkfuppelt,wenn, er von meine,
Sen redet, um ihneneineverkehrteWendungzut
geben.Der Ropf Baffomets.,fann.ſreylichnicht
Tinktur der.Weisheitſeyn,denn dießſtudzwey
ſicheinanderausſchlieſſendeHypotheſen.War das

Bild das dieTempelherrenverehrten,jenes,ſofante
es nichtdreſsſeyn, Aberichhabeüberhauptnicht
geſagt,das Bild heißebafomerus, oder das.Bild

ſeydieTinkturder Weisheitz(worausder Un-
genannteMärz S.2954 mit dumimemSpotte,eins
bartigeTinktur derWeisheit , macht) ſondern
an dem Yilde war ein Zeicheneinergeheimen
Lehre(SiehemeinenVerſuchS. 136)angemahlt,
welcheTinktur der Weisheit hieß. Aus ver-

‘ſchiedenenwichtigenUrſachenmuß man beides:nicht
"verwechſeln.DerGelehrtewelchermeinen:Ver-
ſub-in'den GôttingiſchenAnzeigenNo.'499.rex

éenſirthat, ſichetdieNothwentigkeitdieſesUnter-

_fciedesein„meintaberihhättebeldesverwechſelt,
*Zwoelchesnichtiſt.
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ten? Ver hat geſagtdaß:dießIdolum- mit
derfigurabaffometi.das Bild ttaÞbomers
bedeute? VOenn iftes geſchehen?VODieiſt
es geſchehen?Dex Ungenanntewendet einige
Sciten an, zuberichten:Federtnannwiſſt,
daß die damaligenChriſtendie Saracenen

nichtandexs als <eiden,fannten*), daß
manihnen in Geſchichtenund Romanen.dieſen
Namenbeylegte,daßman ihuendarinn:Schuld.
gab, ſie.beteten.den UTahomer an, daßman

Nlahomer fúreinenZaubererausgebe,daß:
E 5 man

*)Jedermannsweiß! —= -— — Diz danzaligen
Chriſten!—— Leichtanders!—— Sö.ſchueis
dend.,ſqübertriebeniſtimmer-.wasder Ungè-
nannte. behaupte.Was wirklichjedermanin,
weiß„ und. was der Verfaſſeritsder Thar nicht
mie unnüßerWeitläuſtigkeithättebeweiſendürfen,
eben,weil es,jedécmann weiſt,iſt,daß,der
chriſtlichePöbelund einfältigeMöuche, etwan,
wie RoberrusMonachus und. dergleichenLeutedie.
abſurdeſten,Dinge von den Mahometanern.und.
Saracenenglaubten,ſiefür:Heiden,Gößbendiener,.
Zaubererundfúrwer weißwas hielten.Aberesgab.
qu damaligeChriften,welchedieSaracezien.
ganz anders.Tannten.IchberufemichdexKürze
halbernur aufdas, was ih tn.meinem ltenTh.
S.107 big 115 überdenUmgangdexdamaligen,
Chriſten,mic denSaracenengeſagthabe,Da
wird'manÄndeq,-dap.dieKreuzfahrermit denMa-
hometaléiüberNéligiondiſpucirtén, daß.dieGes
ieheterizdenAlforahlaſenjutdwilderlegten,ja-ſo-

garE Dee ui auhdie.Philoſophieund
DoamatikdetChriſtenEinflußhatten,Willman

ein
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man ſeinenNamenverſtümmelte,u, d.gl.mehe,
AlledieſeDingebeweiſctderVerfaſſermit Ci-
tationen,von ScbiltersTheſzurusan bis
aufdie Contes de la Fontaine,welchesin der

Thatnichtnôthiggeweſenwäre, denn weder

ich,nochſonftjemand,er wäre denn in der

Geſchichteder Kreuzzügeund des Mittelalters

ganz fremd,kann ſicheinfallenlaſſendieſeszu
laugnenu.

Aber
einBeyſpte!(aben,wte genau damals vernünfe«
tigeChriſtenden ganzen Zuſtanddes Saras
cenijcbhenReichs gefännthabea,joleſemay (3

dem zweitenTheileder Geſta Dei per Francos des
Mari San'iriSeercesfidzlinaCrucis, betonder®edes.
11cen Buchs zt!n TheilS. 123 u.f.f,welcher
von der MahometantichenKirche handelt,
und ſche,ob im 4ten Kapiteldas vom mahonieta-
niſchenGeſetzhandelt,nidt9. 126 Z.13 ſteht,daß.
ÚTahomet den Gönendienſ?abgeſchafrhabe.
Beyläuſjigſeyes geſagt,daßdieſesBuch des Uïarkus:
Sanutus eiven Schaßvdn Aua!erfungenzur Ge-

fichteuid zur Geograpdytedes Orients enthäſt,
beſonderszurKenntnißder damaligenArt Kriege
zu ſúßren,und ganz vorzuglichzurKenntnißvieler
damals üblichenKünſteund Hándwerker, und zue

_Kenntnißdes damaligenorientaliſchenHandels.
So.viel{ichweiß-hatfeinneuerer Schrifeftellerdieß
Buch.zu.Erläriterungderzulebt'angeführtenSa-
chengebrau<ht.Wenn-uns dochHr.Prof,Joh..
Beckmann in:Söttingen,der Hch.um. die Ge-
ſchichte.der.Entdeckungeniwdom: mechanis
ſchenRúnſten.uñd.derZandlungfo verdient

. gemachthat„elneyralſonirtenAuszug.-derwichtig-
ſtendahingehödrigen_Stellon-gebenwollte.Es
könntees niemand beſſeralsEr.
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Aber was ichläuaneund wovon ichden
Beweis,trosdes VerfaſſersweirläufigemGes

hwáte, in ſeinemGeſchrdäßevergebensſu-
che,iſt,daßdieſeRomanlúce und Pôbels
ſage,mié der uns der Ungenannteſoumſtänd-
lichunterhâle,das geringſtemit der Ge-

ſchichteund mit der Verdammung der

Tempelherrenzu thun habe. Jchſuche
vertzebenseinen Beweis daß jemalsnur.
irgendjemand,die Tempelherrenwirklich
beſchuldigthabe,daß fieeinenKopfMaho:
mets hätten.Dießhätteder Ungenanntebez
weiſenmüſſen,ſonſti ſeinganzerEinfall,
aufdener dochſogroßthut,nichts.alsein lee-
rer Einfall.

|

Erſtſeitdemih meinen Verſuchgeſchries
ben habe,ſindeinigeGelehrtenaufden Ge-
dankengekommen, daßdaffomethierwohlfôn-
ne durchHTahomet erflärcwerden. Vorher
batman nie etwas davon gehôrs*).Man

leſe

*) dà Puy (S.216) derden Tempelherrenbekannt:
lichſehrzuwideriſ, nennt die ldoleune Ceremo-
nie detcfableundſekthinzu,da BafumariaeineUTo-
ſcheeheiße, ſoſchionees, ‘es EónnedieſeCere-
enonie detéſtablevon den Saracenen herkommen,
mit denen die-TempelherrenBúndhiſſe.geſchloſſetr,
Nun fann eine AnbetungMahomets nimmer-

mehrvon déw Saracenenherkommen;..dúPuy
denktauh nihtdäran, dem er will,(freilichbloß
desGleichlautswegen) dieWorte ég/aaer; truer1ndIgnes
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leſe.alledieweitläufigenBeſchuldiguntetsarti-:
Fel,wernach“die Tempelherrenverhörtwur
den,worinn,ihnenzum Theilandere“unges.
reitnteDingeaufgebürdetwerden,ob ineiner:

cimici Fehet,daßdie Tempelherreneinen.
RopfUTahbomersangebecresbâtten.Man,
leſebefoudersdiej-nigenArcikelwelchevon,
dem Silde handeln, oh.ein.Wortdavon
zunfindeni,daß: es WMighomers.Ropf.ſen.
ſelſte.Es heißtCaput,ôder Zialum, es iſtbe-
zeichnetnachden Kennzeicheydie man davon,
gehôrthatte,4.B.es ſey,ein Cranium huma-
DUM , esfey-MiteinerHaucúbe-zogen,es habe.
funkelndeAuaenund einen Bart gehabt,es.
ſeynichteiuHeiligenbild*)u. d.gl.abernir«

gends,
indignément& avec menris,und.Babouinobertun.
Marmouſz: ou vileinefigvrequ’onfairbaiſerpar.
forceà ceux, à qui on vent fairequelquehonte,das.
herleiten, Er ſagtabernichtsvon einem.}Tahos

znetsëopfooder Verehrung MNahomets. Es
ſcheint, wie man qus den Etymologienmerkt,er.

habedás-BildſúrcineArévon Popanzgehalten,
ohne:daß:er inzterſuchte,wle.dieß:mitderübrigen,
Geſcktchte:zuſammenhängen,könne,

isDaß die.Richter:der.Tempelherren,beſonders.in

; den.123,Artifein,inihrerBeſtimmung.youMeben-
'“Um cátiden.fofounbeſtimmtſind;ind,diéFragenauf
‘anébreceUmſtändeélicften21meinesErachtens

eln:ſicheretBöweis ihnerHmnparthellichfni,Es ‘iſt
einfh daßfe.dieAguenur-nachdenver-

ſ<ledenenUmftändenauſttén, die fieerfahrenatten
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eirds habendie-Richtérbeſtimt,vas der

Kopf vorſtellênſore, ain allerivevigiten-daß
‘es ein BildMahomets wäre,Und eben‘ſo
"wenigdaß es, ‘wie der Ungenannice‘tráutitét,,
‘denTeufel‘vorſtellen‘ſollte*).Man úberkege
‘dochdieSachereiflich.Went die-Richterdie

PoshaftenLeuteroaren,dienichtsals denLinïer-
‘gangder Teinpelherrenfuchten,die,ibvièderUn-

‘génant

‘hatten.Auf andereArt kann feln Richtèrdè
WVerhdörsartikélaufſesèa.Hätten ſie‘otrmögè
‘derBosheixz‘die'tnan lhirenjéßraizdichtenwilly
‘ſchonvorherLúgéinausgedacht,derendieTeiti
‘pelherrenſ{uldighéſundenwerdenollten, {vd
‘würdenſiedieſeLügenfänitllhindte Verhörvartt-
‘felgeſeßtUnd ‘bièTempelhèrrenſoTangegcfolrert
‘Haben,bisſieſie.bekannten.Davonfindetman
‘aber,weni manalle ‘dieVerhdrsakttenforgfáiltià
erivágt-,garuichts.

*)AprilS. 74, Mein Recenjentin dei gôttitigl-
ſchenZéttrungenglaubtauch,das Bild wäre wei-
ter niches,alseinemagiſchePoſſe,einZaubet-
‘oraftelder Tettipelherrêtigeiveſen,..Das läßtſich
‘nun’ivohlvorausſéken,yenn man aberdieAus-
ſagender TeinpcelherrentnhtemganzenUmifan-
"gelleſer,und ſdrgfältigvergleicht;findetman,
daßdieiesgar nichrſtattYabea tônue. Und doh,
nurdür kritiſcheU :terſüchüngder Quellen ‘dec

SVeſchichte,nit dÆtibVorausſebungenmuß mañ
‘dieGeſchichteanſtläne:Jch:wünſchte,daß dis-

ſem Gelehrten,rinezvgrtreflicheSiellè'desſel,Hrn.
‘von Beauſobre-über-:dieMagie(.tliſt,du mani-

cheisme T IL S. 47)bei vor Augengeweſeuwäre.
Er würde vielleichrdieſeüberellte-Böſchuldignntg
Hichehingeſchriebenhaben,
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genannteträumt,ſichgar nichteinmahldie
Múhe náßmen,neue und paſſendeAnkla-
gen zü?etfînden,um ihuendas Uarter-
hemd änzuziehen*),die mit einer Rompo-
fîcionvon Pôóbelmeinungendes Zeicalters,
mic einer plebejenVorſtellungsarceder

Zaubereyund desNTaßometismus,ihreAn-
Flaggenfärbren**);ſomüßtendieſefalſchen
Anklagen,dochin den Beſchuldigungs-
punktenſchrdeutlichſtehen.Wo ſindſie
denn zu finden?Der Ungenanntezeigeuns
dochdieſe$arbeder Anklagen,er laßeuns
dochſehen,wo in den Anklagen, etwas von

der PóbelmeinunegdesUTahometrismus
zufindenſey?Jf nichtsdarinn,ſohatderUnge:
naunte,mitvielenunnügemGeſchwäßte,uns uur

eineleereVorausſegungaufbürdenwollen.
Denn hättendie Richcerdie Döbelmeinung
der Zaubereyund des tTlahomecismus
den Tempelherrenboshafriglichaufbürden
wollen; ſomúßtein den gerichtlichenBeſchul-
digungspunktcen, dieſvvollſtändigbiszu uns

gefommenſind,ſehrvieldavonſtehen.
Man leſealleAnklagendurch.(s.ſtehc

in feinereinWort vonUTghoiner,feinWorkt

daß dieTemvelherrenwFinBildangeberer
hâtten.Es wird voúdem Bildèſvmancherleyge-

redet,aberFeinWort daßesMahomecoDiDeyn

*) AprillS. 32- "")AprillS. 69,
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ſeynkóunte.Man leſealleDerhdredurch.Es
ſehtinkeineminWort,daßdieTewpelherrenbe*
Fennerhâtcendaßſieden tMlaizomeranbetes

ten,oderdaß ſieſichwidereineſolcheBeſchuldi-
gung vercheidiuttthätceen,Sie bekennendie

VerläugnungJeſu,dieVerachtungdcrBeichte,
dieAnbetungeinesBildes,abererwähnenniche
daßihnenangeſchuldigtworden,dießſeyUTas
bomers Bild. Man leſe die úberblies
benen Véertheidiguncisſchrifrender Tems

pelherren*)ſelb. MichecineSylbevon
Miahomercſtehtdarinn.Wie gehörtalſodie
ganze Póbelſatzeund Bomanläge daßdie

UlahomeranerHeidenwären,hieher?Ein
Mannwie der Ungenanntekann im Traume ſei-
ner béſtändigſpringendenEinbildungskrafczwar
vorausſeßen,dieſeDôbelſageFönne hieherges
zogen werden,wenn man aber die Seſchichte
der Tempelherreninden Quellennachlieſet,ſo
findetman nichts.davon.HâttederRónig
von Frankreich,Philippder Schône,
weil er fonſkl'inèVïfachgehabchâttedieTems
pelherrenverdamüieitzu laßen,ihnendurchdie
JhquiſicorendiegrobeBeſchuldigung
andichtenwollen’,"daßſieden Uiabomer ans
beteten;ſowürdeer dochgeſorgthaben, daß
dieſeBeſchüldiftnngmir recherbrennenden
Farbenin dieAilten,in dieVerhôrsar-

-

tikel
”)Beym duPuyS.-329.0.f .
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tikelgekommenwäre. So gut toieia diè
Tempelherréenbeſchuldigte:daß ſieihreKin
der dem Gößzenbildeopferten,und ihnmit
ihrenFertberrieften,weiles eine Póbelſage
war, und weil‘esîn derThatdie Pfliéhtdes

Richtersiſt,aucheinePôbelſaggenichrzuver-
nachläßigen,wenn er Artikelzur Fnquißi-
tion forinirt;2benſogur wúrde ‘nan ja an
die Beſchuldigung,daß das Gözenbild,
UTahomers Bildwäre, daßſieihreKinh-
dex dem U’ighometrdpferten,in dieBe-
chuldigungengeſeßthaben,wenn einePd»
belſacneda geroeſenwäre, daßdiz Tem-
pelherrenden NTlahomeranbeteren,mo
mehrwenn ſichdie Richter-dieſerPóbelſayze
alseinesVorwandeshâttenbèdienenwollen,
die Tempeiherrenauf den Scheiterhauſeazu
bringen.Wäre dieſesihrboshafterZweckgeo
weſen„o würden ſiemicerechtſchwarzenFat:
ben,in den Beſchuldiyhtten,den Gören»
diènſtUTahomets adgemahlthaben,hâcrten
ſiaihndurch-Folcernérreiéhehwollen,ſowüt-
denſiedie Tempelherrenſolangegefolterthas
ben,bisſieden Mahony»erund ſeinenGd»
Bendienſtzehnfahaudgeſagt-Härten,damir
hre Prorofollevdr Mt&bormerund ſeinen
Bilde rechtvollwürden. “Wennſieſóbod:
haftiglich, ſodürſtiglichdie-Pöbelſagenvon
Ulahometden Tempelherrenhärtenaufdrin-

|

n

Yes

»,
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Yen wollen, ſowürden fieihreProtokolle,die

derUngenannte,alsvon der Tewpelherren
bäbjiüciycigenFeindenherrübrend,verdäch»
tigmadchenrorll,fogedreherhaben, daßnichts
darianvorfäme,was diePôbelſae,daßdie
Tetnpélhercenden Nlaähomec anbeteten,ets
wan widerlegenfönnte. Und ſieheda,dieſe
{ga ſallendenbosbaftenVer!Zunder , dieſe
babſüchrigenFeinde,welchenachdes Une

genanntenVorgeben,den Tempelherrendieab-
furodeltenBeſchuldigungen,die ſichdurch
innernWiderſpruchſelbſtaufheben,ſoilenha-
benaufbürdenwollen,habenvon Mahp-
metsBild,von Anbeètendes BildesMahpo-
ners,nichteinWortin ihrenBeſchuldigun-
gen geſagt,ſagenin ihrenProtokollenniche
em Wort davon, ſeßenaber daggen ehrlich
in diePrécofoliewas dieTempelbherrenaus4

"ſagten:der Großmeiſterhabeihnenin der ge-

heimenAufnahmebefohlen: „an denallmädp
„tigenGotczu glaubenderHimmelund Ex-
„de geſcha�Fenhat“*);z‘DiejesBekenntuiß
zeigtdeutlich,daßdieAnbecung.desBildes wels,
ehedieTémpelherrengeſtanden, weder Gögen-:
dienſtnöôch UTahoinctsdienſtègeweſen:iſt,
ſondernſichmit AnbetungdeshôÓſtenWeſens,
mußhabenvereinigenlaßen.Daß dieNicheer.

Diefi
*)S,den ItenTheilS106),

#98,

Verſuchúb.T. $-UterTh, ZF
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dieſesBekenntnisehrlichprorokoilirthaben,iſt
einunwiderſprechlicherBeweis,daßſieunpars-
thepiſchzu Werke gegangenſind,daßle den

Tempelherrenkeineswegeseinen 2Tahometss-
dienſtaus Bosheithabenaufbürdenroollen.

Wenn man endlichdas Urrheilder Tem-
pelherrenließt,finderman von Anbetungdes
UTahoméersebenfallsnichteinWWorr. .Hâe-
fen dieRichtereine Póbelſagegemißbraucht,

um den TempelherreneineneingebildetenDienſt
UTahomersSchuldzu geben,um einen Vor-
wand zu haben,ſiezu verdammen ; ſowür-
denſiedochdieTempelherrenaus dieſerUr-
ſachverdammt haben. Aber auchim Ure

theileiſtnichtdiegeringſteSpur davon,und
ſoiſtausgemacht,daßin dem tanzenPro»
ceſſevon UTahomets BildegarnichtdieRe-
de iſt,und daßalſodasIdolummitder figura
bafkometigarnichtdahingezogenwerden kann.

Auchallegleichzeitige,allenachfolgende
GeſchichtſhreiberderKreuzzüge, ſovielichda-
von geſehenhabe,ſagenkeinWor von die:

ferBeſchuldigung.KaiſerFriedrich11 der

gégendieTempelherrenſoaufgebrachtwar,
wirſtihnenzwar vor , daßſiemit den Sarace-
néënin gutemVerſtändniſſelebten,daß ſieſo-
garzuezäben,daß ſelb|in den Tempelhöfen,
dieSulcane,welchedieTempelherrendarinu

aufgenommenhatten,den Mahomer anbe»

reten
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teten und ihren Aberglaubentiiebon*). Aber

daß die Tempelherren ſelbſtdeu Wlabomed
anbeceten,odec daß ſienur deſſenEónnceen

beſchuldigtewerden, fälltauchfelbſtdem er-

zürntenKayſernichrein. Der eiufältigeRo-

¿bertusMonachus,aufden ſichder Ungenannte
berufet, erdichterzwar eineRede an den !Tla-

domed **),ſowie er einean einen Heiligen
würdeerdicbrethaben,worinuer auchdieherr-
lichenBilder,Deforacionen und Cere-

Inoniemanführt,mit denen TMahemetrvon den

UMlahomeranernverchretworden, der nun

dochden Mabometanern nichéhelfenwolle,
aberer ſagtnicht,die Tempelherrenhätten
den !TTabometverehret,Der vielgeſcheucere
Aalobde VitriakVoiſtvon dem Vorurtheile,
daßMabhomer derGott derHTabometaner
ſey,auchnichtfren.Aber was thutdenndieſes
bierzurSache?Sagter,ſagenTh VOalſing»
bam, Robert Haguin, Wilhelm Paras
din,welchedu Puy in ſeinemneunten Kapitel
anführt,oder ſagenirgendandere glaubwüre
digeGeſchicheſchreiber, daß jemalsdie Teme
pelberrenbeſchuldigtworden den 1NTaho-
mer angebererzu haben.Davon iſtaber
jafiernur alleindieRede. Wo iſ denrinun

einigerBeweisdavon?
F 2 Doch

*)ErſterTh..S.5. Aumerk,u"
**)Geſta Dei per Francos,1, I.S. 79.



$2 ZweyterAbſchnitt,

Doſhſtill!derUngenanntehat jaeinenBks
weis! Laßcuns ihnhôren.Er ſagt*:: „Diè

„Verhörsartifelſagensdeutlih.Von dér

„Schnur,mit ‘der‘das Bild berührtrwourde,
a»Tirdgeſagt:laquelleeräitleur mahonimetie“

Wie ? Dießwäre tin Beioeis? Dießiſtkei
‘Beiveis, ‘ſondernwieder einer von dez Lufe-
ſtréercheñdes Utigenannten,‘von ‘demih-ni<e
wéiß,ob er aus ‘vörſeglichemBetrug,odêr
‘aus unverzethlicherLTachläßickeithertührt.

Schmuß géſtéhen,,daßichmichnichtive-
ni ‘vérwunderte,als ihdieſeCitationbéyi
Ungenanritenzüterſktlas.FJchwar'mirbèwußt,
Daß‘ich‘alle‘Grúnde fürdie Meiriung‘wegen
des UTahoinerbildes-reifliherivogen, daßih
deshalbwd ‘ichTorte nachgeforſchét, ‘daß‘ich
beſondersdieVérhorsartikel'und‘dieÞroro0-
Folle,‘béyindu Puy ‘deshalbausdrudlich
zwepmahlduréhygeléſen,und nichtsdavon
Gefundenhatte. Es war mir dohſehr'un-
angenehmdaß‘ich‘eineStelle dieZwár‘nicht
viel**)aber‘doch-ééwas‘beweiſenwürde , ‘ſollte

x .
‘Ubere

Y)Mírz S..254.
|

®) DteſeStelleſtehtnehmſi<în derChroniquede
St,Denis,diethſhonobenS. 15 angeführthabe.
Der Chrotilkſchreiberhatnihtdiewähren123 Art
tifeletwan abgeſchrieben,ſonderner erzähltdie Bes

[uidigungen, wie er ſiemochtegehörethaben.
aherfindetman auchindieſenBeſchuldigungenvers

ſchiedeneSachèn,dè nirhein:den143 Arteln
ſter- en



ßer. den Ungen.die Tempelh.betreffend.83

bberſehenhaben.Jch.beneidete-denUngenanns
ten,daßer, derwie erſelbſtſagt,ſich.nur zroey
Tage lang:mit,der Unterſuchung,abgegeben
hacte,auf.eineStelle.ſolltegeſtoßen.ſeyn,die
mir, beyſovielem.Fleißeund.Múhe-nichthatte
indieAugen.fallenwollen. Vollangeſpannter
Erwartungſchlugih uach,und fand— was
folge:

|

»Le IX.Articleefttel:Que fiaucun Tem-
»Plierefireu entour luiceinteou liéeune cour-

foie, laquelleerairleurmalhommerie, après
nce jamaiſa loiue futrecomuë; tant,avoutil-
lecfafoi& faloiaffichée€5ſermée“.

Mun ? Was.fagendieVerhörsartikeldeut«

lich?-Wo.ſtehe.etwas vom Mahomet ? Wo

ſteht,AMalommerie?Es ſteht,da,Malbhom-
rnerte,einWort das.von mal undhommeherz
fonmt,ſowie andereWörteraufähnlicheAxt
zuſammengéſektſind,alsz.B. Mal.-fez,Mal-
hardy,Mal-herbe,Mal-heur,undanderemehr
Malhommerie,fann,nimmermehr.MMabomyes
tismus, ſondernmußeine ſchlechteThar,

_F:3 Treue
hen,und namentlichiſtin.den 123 Artikelnnicht,
was hiervon dem Gebrauchſtehet, den dieTeme
pelherrenfollen:initdem Gürtelgemachthaben“
daherdieſeStelleauch.nichtkann zum Beweiſe
aggeführtwerden,daßdieTempelherrender.Ma-
gie beſchuldigtmorden, oder Magiegetriebenhät-

ten. Denndie Richterſelbſtſagennies‘vondemn,was derChrouikſchrelberaus Hörenſagenan
ührr. re

E
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Treuloſigkeir,vermuthlihZauberepans
deuten

Jchmöchteanchfelbſteinem Geaner,der
ſohöchſtunbilligmit mir umgchet, nichemchr
aufbürdenals er verdienet. Aver wenn mau

ſeineganze Art zu verfahrenbetrachtet,roenn

man ſiehet,wie er aflesnur 6 wendet,daß
ichſcheinein allemUnrechtzu haben,wie er alles

offenbarverdrehet,wo er feine®ründe hat,wie
eralleszuſammenfſuchtum Staub in‘dieAu-
genzuſtreuen;ſokann man ſichfaſtnichtents
haltenzu glauben:Er habewiſſentlichdicſe
Scellefalſchangeführc,um dochnureine Ae
von Grund fürfeinenTraum von der Pôbel-
ſactedes !Tahometismusanzuführen,und

dafier ſichdaraufverlaſſenhabe, ihwürde die

Seelkenichtſogenaunachfehen.Es ſtehetdeuts

lichda: Malhommerie,und nihtMzhommerie.
Wenn i auchzugebe,daß er im erſtenAn»
bli>e,weilihm das Bild des Mahomets
ſchon

i
in derEinbildungs!‘raftſchwebcé,anſtatt

MalhommeriefôrineMalomnieriegeleſenhaben;
ſamúßtedochaucheinem Manne wie dem Un-

genannten,derwahrhaftigvielVerſtandhat
wenn er verſtándigſeynwill,auffallen,daß
durchden Riem-keiyDild Mahomers,feine

PVerehrungUTahomets Ffônneangedeutet
werden...Wenner ſechsWorteweiterlas,ſo
ſo:mußteerfinden,dieMalkommeriehabedars

in
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ut beſtanden,daßwenn derTempelherreinen

Riem umgürtete,ſofollteſeinefoi& loi,der:
maßen damit feſtgebundenſeyu,daßman ſie
nichterEennenfonntee.Wennalſo der Tem-

pelherrenGlauben und Geſeg durch das
Umgürtendes Riems unbekguntward*),
fowußreman ja auchnichtobſietlahometis-
mus odcr wás fieanders war. Nichtzu ge-
denkendaßkurzvorherin dem ztenArtikel,das
Bild beſoudersbeſchriebenwird: „Er pour
„CertainicelleIdole étoicune vicillepeau ainfi
»comme toute cmbamé, & comme tolle

»»Polie,— & cn icelleavaitès foſſesdes yeux

»eſcarbouclesreluiflans,comme clairiédu
„ciel;& pourcertaintoute leur efperance
„etait en celle,& etaitleur Dieu ſouverain“
u. ſw. wobey,obgleichallesoffenbarePóbeſl-.

& 4 ſage
“)Jchhabeſchonerinnert,daßdieſeArtikelder Chro-
mk von St. Denis nichrdiewahren Verhörsartifel
flud,Der Chroniftſchreibermuß eben dieſen1Xteu
Artikelaus Zórenſagenhaben,well er in den

Verhörsatrtikelnnichtſteher.Jch habeS. 94. w-*

96des erſtenTheilsgezelgr, daß den Tewnpelherreu..
beydex geheimen.Aufnahme no< ein beſonderer

Gürtélgegebenworden. Wenn tnan mehrereUm-
#ándezuſammennimmt,ſofindectnanhier eine

Spur, daß damalseindunktesGerüchtgeweſenſey,
« henden Te pelherrenwäreein geheimerGlau-
benund Geſer;die ihnenzugleihmit einen
Gurteſ gegébenwürden. Dieß legtederAderglaus
«benſoaus , als ob der Gürtel die Urſachroâre,

“

dayder Glauben geheimbitebe.
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ſageiſt,nichéeinWore von t1Tabametſtehetz
fodaß der Ungenaunte,wenn er nur dieAux

genöffnenwollte , gar zu offenbarſehen1nußte,,
daßhiernichtszueSachegehôrigeswar.

Das er bôſen,Willen.hiebéygehabthabe,
erhelletauch.daraus, daß er zwey.Zeilen:dar-

auf,nocheineStelle falſchcitirer. Br.
Raymund Rubeifagtaus: *) „idera.que. les,

„autrespour l’adorationde l’Idole,u erar de.

„pitafigurabaffometi,& leſuperieur, baiſant

cette Idoledit Yalla,verbun Saracenorun““.
Du Puy S.24 ſeinerGeſchichte,welcheunſer-
Verfaſſercitirt, erzähledießfolgendermaßen:.
Vir autreajourecette parcitolariié,que leSupe-
«rieur montrant l'’Idole,dit ce mor Sarrazin:

«Y halla. Was machtnun der Ungenannte:
Nachdemer eine Mahomerie durchfalſcheCi«
ration hervorgebrachthat, ſoſegter hinzu:
»Und einarmſeligeranohymerBruder **)

| »Ajou-
*) du Puy S.216.
"*)Hleriſ ein offenbarerBeweis,daß derUnge-

nannte nicht die Urkunden nachzuſehenſih die

Múhe geuommen , ſoudernnur des du Pup Ge-

ſchichtenachgeſthrieben,und dabeydieGeſchichte
nachſeinemZinne gedrehethat.Du Pup ſagt:
Un aurre, und fludetgeradenichtuôthigden Na-

men anzuführen, derUngenanateſiehrnlchtnach
ob derNamen genenut werde,behauptet-ke>,ev
werde nichtgenannt,und.träumt hinzu,der Rit-
terwäredaherein armſeligerRerk. Er ſagt:
ein arnſelîigeranonymer Bruder, undn der

reruns
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«joute cerre particularité, daß der Grosmeis.

„ter- aufs Bild aezeint und gejagthabe: Sar.
orazin y alla! Was. wollen: wir mehr

“

So

einfältigtiſtderUngenauntenun nicht,daß:
er nichtwiſſenſollte,es múßſedießüberſegt
werden: Das SaracemſcheWort Lalla,und
nicht:Das Wort Sarraziny alla,zumahldag.
ſteht: ce mot.ſaraziaund nicheces wiots. Aber-
er iſthämiſchgenug, dießwiſſentlichfalſch
zu Öberſegen.Wollteuzayauchglauben„ ev

habeſichin der Eilverſehen,ſo-iſtefaſtnicht
möglich,denn dv Puy hacihmnahSarrazin.ein großesRolon geſeht,und das7,hallawit

KRurſivſchrifrdruf.n laßen. Manmerkt
aber,der UngzenauncewillbeyſeinenLeſernſ@
ganz im Voxbeygehen.eineArt vou Jdeeervee
gen,als obungefährder SaraceuiſcheGote
genennetworden, welchesſofeinin ſeinen
Kramtaugen würde. Zwyeyſowichtigefale

5 ſche

Urkunde:iſk:dochRapraund de Rubei ausdrüli
genannt. Ju der

Urkundeſeht,derSuperiorha-
be das BildgeXûßt.vate

ſag
erzählter habe es

gezeigt.Der Ungengnareagi alſoau< geZeigt,
macht aber.agusUrjachendieihmam, beſtengewuſt
ſind,aus dem Superior,den Großmeiſter.Es
iſtekelhaſt, dergleichenkieineUnrichrigkeitenaus-

einander.zu.ſegen.Aber des Ungenanutenganze
Schreiberey‘iſvoll davon. Je)muß eingerügen,
um zu zeigt;wié er niémalsrechtnachſiehet,wte
er dieGeſchichtebeſtändigna< ſeinenWillendre-
het„ wie er beſtändtgprávariciret.
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ſche Citationen hintercinanderkommen

nihtvon ungefähr!Und fiekommen von
einemManne,der gar nichteiufältigiſt,der
ſehrwohlſehenund verſtehenkaun,wenn er

nur ſehenund verſtehenwill,dem man es aber

ſo.ſehranſieht, daßer mir nur durchauswiber-
ſprechen,nur durchausſeineMeinungdurch»
ſeßenwill,der durchausnichtdelifatiſt,in den

Mitteln ſeineMeinungdurhzuſeßen.Und.
nun ſinddießCiratione?ſürdieBeſchuldi-
gung des !abomeriemus,vén der er,
wie ichgezeigthabe,feinewahre Beweiſe
findenfanu, und dochdurchausBeweiſe
findenwill! Sie ſind'eineAalhommerie,
deren er ſichins Herzſchämenſollte,wenn

er ſichnochſchämenfann. Und geſeßt,dieſe
Fehlerwären bleßFehlerderUebereiiungund
Tiachläßigkeir.Kann in ſolchemFalleun-
verantworrelichereUcbereilungundLTachs
läßigkeirgefundenwerden? Zumalbeyſ>5
wenwerfendem.entſcheidendemTone! Der
Ungenannte,der über alleswas ichbehaupte,
mic ſolcherVerachtungundVerungtimpfunghera
fährt,dexmir,kisaufdieoffenbarſteuShreiþ-»
fehlerund Druckſehlex,aufmußet— was wür-
de er ſagen,wenn er michzweyerſolchex
VracbläßigkelIten,die'ſonaßegawi entticheVerfalſhanßSänzen,úübexſührR
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Da nun alſo1)widerſprechendiſ, daßdie

Teipelherrenwirklichden UMahomer ſolle
ten haben verehrenwollen;Da 2)dieVor-
ausſezung,man habenur die Tempelher-
rent ciner Anberungdes Ulahomers be-

ſchuldigenwollen,um ſiezu vèrdammen,
durchfeinenhiſtoriſcvenBewcis kann beſtä-
tigtwerden,indem niemand zu den Zeitender
TempelherrenſolcheBeſÞuldigungharina-
chen,oder ſiedeshalbverdammen wollen z

#0iſtdeutlichzu ſehen,daßdie Idole udi crat

depi¿iafigurabaffometi,gar nichtaufUTabo-
mer gezogenwerdewl'ann,um ſovielweniger,
da das ZeichenUTabomers immer keinen
Sinn habenwürde. Wenn nundieſesganz
weg fällt,wie es denn wegfallen1inuß,wenn
ſichnochbisjeßtkeineandere,mit den úübris

gen UmſtändenzufammenhängendeErklärung
findenläßt; wird es nichrimmer hôchſtmerk-s
würdigbleibendaßbaf�omeruswörtlich,
obne Verjtömmwelng, SæeOnuyrsg die
Tinkrurder W-icheitbedeutet; daß, wenn

yan dieſeBedeutunganrimmc,alsdenn die

figura,das Zeichender Tinkeurder VOeis-
heit,einenrichtigenSinn giebt,daß die Ue-

bereinſtimmung..dergnoſtiſchenGebräuche
mit den Gebräuchender Tempelberrenun-
widerſprechlich:|"),unddaßdieTinkturdex

| VVeis-
*)DieſeUebereinſtimmungderGebräuchederTempels
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LOeieheitwieder volll'ommendamit.überein:
ſtimme.J| dießeineRonjeëtur,die nicbt
lcichtunglülicherkonntenemachr.wer«
den, wie-der Ungenanncevorſpiegelt"),und.
was'iſtdes:Unçggenannren.unüberlegteund.

unbewieſeneRonjektur,daß.diean das

Bild,angemahltefigura.ba�omerti.das Bild.
zum: UTahometekbopfe.mache? Jchdenke,
es.múſſe-erhellen,daß.meine Konjektua,die-
ich.nicht:ohneUeberlegunggewagt:habe,alle
Widerſprüche.vereinigt,und alleUmſtändein,
deu ungezwungeuſtenZuſammenhangbringt,
Kann jemand.einenochbeſſerefinden,die alles
nochungezwungenererklärt,ſowillichihrgern
beyfallen.Bis dahinſeheichfeineUrſachvon;

dieſerabzugehen.
Doch

pelheeren,mit den GebräuchenderGnoſtikerbleilt
immer unwtderſprechlich, wenn auchnoh jemals
ſollcefónnen bewieſenwerden daß dieTermpelherse
ren beſchuldigtworden , eit Bild Mahemers
zu verehren. DieſeBeſchuldigungan ſich
Fônnteno< ni<t beweijen, daß baf�fomeiusnie
dentiohSa4Pnzu7us hbedentenfônne,Einefalſche
Beſchuldigunghebtjadiewahre Uatureiner
Sache nicheauf. Geſektes hâttejemandim
Anfange-dos14teu Jahrhunderts,damagn wahr-
haftigden-eigontiichenGrund derKegeereyeg.nicht
unterſuchte,bieBenennung301 «parus mißvets-
ſtandon„uad flefürBapſzazeroder UTahonmet gus
nommen „wirde fledashalls-uichtPe@ aAuT8s ge:
blieben:epy , wenn. ſieesjouſtwar ?

*)MärzS. 752.
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Der Ungenannte wirft hiebey noch eî-

nen Zweifel auf. Er ſagt:„wie gehötcdie
>Gnoſtik-derKabbala, der Ophiten,Bas
„filidiancr, ‘Karpokräacianér,indviérzéÞnte
wv»Jahrhundert*)?“ Jch ‘habe‘dieſen‘Eiré

wurf,
*)AuchmnéínRecenſentinden'Göttingiſchen“tè
lehrtenAñzeigehMo. 49 d. J. ſagt:„. die ganze
» geſuchtehiſtoriſcheVerbindungdieſesPhänotne-
„tnons-mit-denfabbaliftiſch-gnoiſchenFdeen,hat
„Überhauptetwas, das der Geſchichtedieſer
„Zeitenvölligzuwideriſt. Das Klin1a’ecines
» PinfMidigſcholaſtiſchenFeitaltets‘und det

» gahzedannaltgeZuſtand Orient 1zarèndér
i» Gntſtèbüingoder Fortpflanzung‘gnoſtiſcher
6 Vorſtellungen>@ar-nichtgünſtia.”ch muß
‘geſtehendaß ih hierbeynaheLxu>fehlet'ver-
‘muche.Was it das Klima eines Zeitalters?
Der gekéhtteMaun fann wohl mt menen, das

‘orientaliſcheKRliïfiaſey den gnoſtiicenWorſtel-
lungenzuïvider,welche'ïaaus dem Deienteherfaznen
‘Und da beèſtändigregierten.Voa iner Entſte-
bung gnoſtiſcherVorſtellungenhabeth uichr
geredet,dochtonihnlchtetnſehea,vas dieSpißr
findigfeitder Scholaſtikerdaranhättehindernföns
nen, denn di fabdbäliſtiſh-gnoſtiſchePhiloſephieiſt
"bh ſo ſpißändig,ais irgendeine. Daß aberdie

“gnoſtiſchenVorſte{lgngenſeitChriſtusZeitenurs
unterbrochenf gepflanztworden „ glaubret<
als eineuncerdea Gelehrten-dekannteSacheanneh-
men zufdrnnèn.i- HabennlchtdieMahichäiſchen
Parthepen, bis?ins14e Fahrhundercgedauert,
und entikandonnichtallemantichäiſceLehren, ſo;

mannigfaltigſteauch-abgewandèltwurden , immer
aus gnoſtiſchenPrincipien.SelbſtUTaho-
met hattefeineKenntniſſevom Chriſtenthumvon

gno;
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wurf.abernur von LeutenwelchedieKirchen:
geſchichtedes mittlernZeitaltersnichtgenau
kennen,beſorgt,denn ſonſtglaubteichwärees
den Gelehrtenbekanntgenug, daß diegnoſti-
ſchenLehrenin allenJahrhundertenAnhängex
gefunden,und daßumdreyzehntenund vier-

zehn-

gnoftiſchenChriſten.Er behauptetz.B. im
Koran , Jeſusſeynichtwirklich,ſondernnur
ſcheinbargefreuzigeworden. Ein Saß dergno-
ſä{ iſt,und nur aus der gnoſtiſheuVöoraus-
ſcßung,daßZiſuscineEmanation:Gottesgewe-
fen,felgenfann. Mir fällehjebeydieausden
ManichäernentſprungeneSeïrederParlicia-
ner ein, die ſchonim 7teuJahrhunderteentſtand
beſondersaber im 9tenJahrhunderteſovieleUn-
iuhenmachte. Aus derſelbenentſprangenähnliche
“manichâicheSeften, dieunterdem Namender
Populikfaner,oder PubſikFanertisins drep-
zehnteJahrhundertbekanut,und im Oviente

ſehrweit ausgebreitee,waren, Es iſtmirdaher(in
det Thatunbegreiflich,wie man ſagenkann,die
GeſchichtedieſerZeiten,der ganzedamalige
Zuſtandim Orient,ſeyniht günſttageweſen,daß
die.TempelherrenhättentônnengnoſtiſcheLeh
ren annehmen.- GnoſtiſcheReiigionsparthtenwas-

ren damalsunter danChrijteuim OrtenteZuverläßtg.
Kabbaliſtiſch-GnäſtiſchePhiloſophieherrſchteunter

deirJuden und Arabern in deu nächſtvorhergegan-
enen Jahrhundertenund: gewißdämals uoch.
tellteſich1N7aimonides-lmXl!tenJahrhunderte,

mit ſetnergroßenReformationder jüdiſchenReli-
aionnichthguprſächlichdenKabbatiſtenentgegen?
Avicenna bateim XltenJahrhundextépdiliggno-
ſtiſtheBegriffeyon Gott,

*

S. BeaulobreHiltoire
u lanicheiineT. ld, GS.7. £.
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zehntenJahrhunderte,maänichäiſche,ſolg-
lichgnoſtiſcheReligzionspartheyengenug da

waren. UmindeſſenauchdieſemCinwurte zu
begegnen,ſührteih nur aus FueßliLegere
geſchichtedesmitclernJahrhunder?fs,ein

paar ‘Beyſpielean *),woraus unwiderſprechlih
erhellet,daßdie Lehrenwelchedie Gnoſtiker
in den erſtendrey Jahrhundercennach
ChriſtiGeburthegten,im vierzehntenJahrs
hundercenochnicheausgetilgtwaren Was

chutnun derUngenaunte?Er ſagtkeinWort,
daßichmirdieſenEinwurf ſchonſelb oe-
macht, und ihnauchwiderlegrhabe,er hat
aufmeine Widerlegungnicheszu antwore

Tet, aber er nimmt€ſic)vor, ſiezu verdrte-
ben. ‘ErſchlägtdieFueßliſcheKezzerge-
ſchichte,die ih angeführthatte,nach,und
findetebendiegroßeUebereinſtimmungzwiſchen
den Lehrender Gnoſtiter,zwiſchenden
Lehren welchedieTempelherrenbeben-
net baben, und zwiſchenden Lehren der

Ratharer,Albigenſex,und anderer ma-

nichâiſchenPartheyen,die ichauchgefun-
denhatte.Dießdientegarnichtzu ſeinerAb-
ſicht,Aberer weißes-umzukehren.Er ſagt:
dieAlbigenſeru..d:gk,hacténdieſeLehren
mur, um ſichder vôtmiſchenKirchezu woi-

derſezen.Er empſindeczwar,daßer indemer

gleich
®)Im erſtènTheilS.-142.

'
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gleichanfänglich*)dieſeParthehyenMahrichäer
nenne, er ſieauchGnottikernenne. Aber er

weißdie Voltezu ſchlagen.Er ſaztnäin-
lich**):„der mañhichäijcheSauerteig,aùs
„dein dieSekteder Albigenſerhervorgegangen
vfvar, blieballgemachzuruüE.““Das otr
æx iſohin,‘alsobès wahrwäre. Mit dem alk-

wemgachzurückbleibendiſpenſireer ſichvon
dtr ChronologieRechenſchaftzugeben.Eben
ſoaufSchraubengeſesc,ſageer: nebenden

UldigenſernencftandenreinereWaldenſerz
als ob dèéhatbnichtdieAbbicgenſerauchda ge-
weſettwären. Aber man ‘aßeſithnichtScand
indié Augetiſreaën,oder taitNatnen verrvit»

rei. Wer den Liber-SeñtentiaruntTagtiifitionis
‘T'holoſanueab d. 1307 ad 1337 mit Aufmerke
famfeitund Unpartheylichkeirdurchklieſee,kann

Unmöglichverkennen, daß dieKezer, welche
zu ebènder Zeic,daman dieTewmpelherren"
in Parisund London verdamninee,auh in

Toulouſeverdammk wurden, mänichäiſche
und gnoſtiſcheLehrenhatten,daßdieihnenbe-
fondererigeneSäßeund Gebräuchemit gno»
ſtiſchenPrincipiendurthflochien*"*)ivaren.

— Sch
?
*)AprillS. 73. *)DaſelbſtS, 75.
*®*)Eben dieſeinſeo feſtgepflanztegnoſtihèPrin-
eipien;diefett:vielenZahrhundëttender orthodos
gen Lehréganzentgegengeſcurwaren , dieihr[me
mer mehrentgegengeſeßtwurden,jemehrſich-páuſt-»

Þ e
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Jh ſchließedaraus , und wie ichglaube,ſehr
natäxlihundrichtig:WeilegnoſtiſtbxLehren
um 1307 in Toulouſeſogângeund gâbewa-
ren,darfmau es gar nichrfremdfinéen,daß
die-Tempelherrenin Parisund Londongno-
ſtiſcheLehrenin ihrenAusſagenbekannten,
Munſteileman ſichvor, wie der Ungenanute
dießallesdreher.ErzeigeScuckvorSrük,
daß die hauptſächlichſtenLéhrenund Ges

brâuche,welchedenTempelhercenSchuldges
gebenwerden, ſichauchbeyden Alb1ggenſern
finden,Und nunſagter: „eswar nur dasge«

owdhnlihelandüblicheKRenzerſchwerr*).
„Man

licheLehrſ&Ge,in dieFatholiſcheDogmatikelndran-
Beu„ gabet'dieſenSefkteiiden Widerwillengegen
dièrömiſcheKlcGé,-und dieKraft,eherVerfol-
gungen "UndKifeg“ſs“lange Jahrelangauszue
Dauern, als.fich-mic.dieſerKirchezu vereinigen.
Schlimmgenug daßunſeregewöhnlichenSchreiber
von. Kirchengeſchtchten,nichtauf den Forcgang
und diemannichfaltigeAbwandlungder Prinet-
‘Ptender Meinungenachten,dieUAlbigenſerund

Wakdenſerx„ alleufalls.alsFeugender Wahrer
Heit,alsVorläuferLuthersantúndigen, weil
fleſieh,ſowie diejerder rômiſchenKirchewidetfekts
xen. Und damitiſts-thuen,genug,ohnerecht41athx
duforſchen, woherihreLehre,und ihreWiderſehs
lichkeixgegendierömiſcheKircheeigentlichéncſprang,

®)Wenu man dieProtoëFolleúber dieTempel-
“herrenund die HiltoriaInguifitiorisTholofanaezwey
gleichzeitige:Aftenſtücfehintereinanderunt.Anf-

1, Anecfſamfeitdurchlleſer, ſofälledecUnterſchieddes

Verſuchüb.T.H.UterTh., G Vers
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„tan tabſichgar nichrdie Mühe:fürdit
»„Tempelherren,neue und paſſendeAnkla-
egen zu erfinden.“Traun! wieder eintrefliz
cherLuſtſtreih!Er hätteebenſogut auh
ſagenfönnen, tnan nahm die Anklagen‘voñ
den Tempelherrenund paßteſiedenAlbigenè
ſernan. Es iſtzu Einem ſovielGrundáls
zu dem andern,dein ſiewaren gleichzeitig.
Freilichwenn manden liberlententiaramſelb
lieſet,finderman daßdie Albigenſeraußer
den gleichförmigenDingen,auchvielesaus-
ſagtén,das in den Ausſagender Tempelherréñ
nichtvorkomme. Manſolltefreylichdenken,
dießwären zwey ganz verſchiedeneProceſſe.
Maniſolltefreilichdenfendie Anklagender Tein-

[herrenwären paſſendgeweſen,weil dieTeit-
pelherrenin verſchiedenenLändernin Frank:
reih,Englandund Jrelgnd,den gröſtenTheil
der Lehrenund Gebräucherelcherſiebeſchul-
digewurden,bekanncen, Aber eine ſolche
KleinigkeichindertdenUngenanntenniht,Er

hatdie Augſagender Tempelherrenvorher
ſchon27

Verfahrens-ſchrfn dieAugen, beſondersfiehet
man , daßman mit den Tempelherrenvielanſtán-
diger und gelinderumgegangen iſt.Der Tem-
pelordenwar auh ein mächtlgerOrden,deryor-
iehme Mitgliederund mächtigeFreundehatte,-mit
deſſenMitglledernman nichrallenthalbenſozufah-
ren fonnte,wie mit gemeinenKetzern,wenn manfieeinmal im-Gefängniſſehatte,
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{confür abſurd©),diePrototollefürWerks
zeugeihrerHabſüchtigtenKeindeerklärt.Alſo
Uur friſchdarauf.Er beſchuldigtdieRichter
der TempelherrennocheinerBosheitmehr,und
ſagtdamitſelbſteineUngèreimtheitmehr.Das
willſovielnichrſagen.Abernoheins!Wenn

derUngenannktebehauptet,man habefürdie
Tempelherrenfeineneue Anklageerfunden; ſo
vergißter, dafiſichbeyden Albigenſernniht
Ander,daßſieden Mabormer ſolltenangebe-
ret haben,deſſenman wie er vorgiebt, dieTem?
Petherctenbeſchuldigthabenſoll.Wenn man

‘VunſcinerMeinungnach,nur das landúbli-
cheRenerſhwettbrauchte,wenn man ſich
gar nichrdieUTúhe gab,neue Auklagenfür
die Tempelherrenzu erfinden— wie beſte-
hetdießdamit , daßman auchſeinerMeinung
nach,die ganz neue AnklaczefürdieTem-
Pelherrenerfand,daßſieden Wlahometran-
bereten.So wenigúberlegederUngenann-
te,auchſelbſtdieUnwahrheitendieer ſchreibt.

Br, Johannde Caſſanhas,nachdemer
dieerſtenCeremonienſeinerAufnahmeerzählt
hat, ſeßtfolgendeshinzu**): „Le Precepreur
nAprèstirad’uneboëte une Idolede Aurichalco,
„en figured'homme. Le mit fur un cofre
5»& dircés mots: Domini ecce &zum amicunì
»Deiï,quiloguiturcum Deo quandovult, Cui

G 2 TEE
® AprillS. 61. "*)du Puy S.21x.



è Zwêyter“Ab�chnitr;

„referátisgratias, quodvos ad. iſllim-ſtatumdux

„xerit,quem multo delideraviitis, ‘&veltrum
„delideriumcompleyir.““Jc.Gadedas Ecce
unum.amècom Dei ‘niemalsandersverſtanden,
alsdaßes aufden LicuaufFenonmenen:es

gangenſy, EinigeGelehrtenwolteneshins
gegenaufdasBild‘ziehen.Mein gelehrcer
Recenſentin denFenaiſchenZeitungen,will

zutdieſemBéhufe,das ſaraceniſcheWoreYalla,
mwolchesbey einerähnlichenAufnahmeausge-
ſprochen‘worden,inChalilallah(FreundGets
tes)ausdrazen.Dieſesgeſchiehtabernur in

det Vorausſcbtizg;‘daßbafomergus,HTabo»
med bedeuté,bjid-Freund:Golttktesſollcin

EhrennamendesProphetenſeyn.Daaber,wie
obenausführlich-gezeigt,wederdgs Lid noch
die.daran gemghlceJiguia6FmetiaufWMTas
homereineBeziehunghabenkaun,oderdie
TempelhecrendeuTialzomervetehrethaben
fônnenz;fo fülltdießohuecdießweg. Auch
ſcheintes mir,es ſcyein wenigzuvielgewagt,
dasWort Y aila,dasals (Zorr,oderLiche
Gotteseineſehr.richtigeBedeutunghat,und
fichzu dem Bilde„ das den LD.Uſchópfervors

ellte,ungemeinwohlſchickt,ohneweiteren
rend iù derGeſckichte,inCiulilAllahzu vers.

ändern.Auchſcheinees mir nichtrechtzu
páſſên, ſogarwenn.auchdas BilddenHabo:
mes vorſtelle,zuſagenqui leguicutdamDeo

quan-
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quando vule, Kaundas. Bild mit Gott«res

den? fann die figura ba�ormweti, dic an das

Bild egemahlceFitur reden? kann. man von

Miabotrigtſagen, daß:er.mir Gort reden

tonne wn er wolle 2 Jr welchemVer:
ſtandel'oúnutznTiefdie:TCempelherrenſas
gen? Da:es,aberaurgemacltitt„daßdieTetir>
peſhegréuden StTaloiner:nichtſabenanbeten
weilen,Tä tan.fie.ſegarnichteénnialcinesſôl-
cen vugéreiniéenClóſetdienſtes.beſchuldigt
Har,jo Faun ie, wenn das Bildalfniche
UTabotinerſeyntun, gatfeinenSizin:finden,
wenn die*Worte ant das Bild -gerichtetfind.
Sind féeaber an dèn LTenaufecnoinmenetr
gerichtet,ſoháugenſieſehrwohlzuſantmen,
wenn man“ dæäuniunatt,ras cus deu asterw

usſazenderTrimpethevren:érhtilect,daßfiebie
SeheimeLehregehabtbaben,an Gore;abet
nichtan-deu(GeErenziatenzu glauben,fowie
eben.dießtieGnuoſtiker-lehtten,unddeunoth-
Chriſtenwaren.

Die :Redeliângtmeines Erachkens-ſo zu-
ſammen. „DiegewöhulichenCerethökiender

erſtenProfeſſionoder Aufnahmewaren vorbey,:
8. war-bêm:Neuaufgenoinmenenauchſchonges
ſagtworden:Er.ſollean Gortden Sch:Pfrdaube,deruichtYeſtotbèhi, nn
nicyFFebbehwird,.

*

Nunzog detSuperior
dasBildhêroov,und,indemeres-ihmzeigte,

G 2
-

Iotihte
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weihéeer ihneben dadurchzudeu? gebeimſkers
Grade der Tempelherrenſd«frein. Er-

ſtellteihnden andern Tempelherren,dieauchir
dicſeinnerſtenGebeunnißwaren, vor, und

fagte:»Hierfehetihreinen FreundGotces,,
o(dernun euchgleich.gewordenift,dieihrauch-
»SreundeGottes ſeid.)Er fann nun mit-

„Sott reden wetin erwill (denner hatdießge»
„heimeBild Gaotrtesgeſehen,er weiß:nun
„ie er zu Gott betenmuß. Erweiß,daßer-
„an Gottglaubenſoll,der nicheſtirbt,noch.
„ſterben.wird.) DanktGott,daßer euchin,
dieſenScand gebrachthac,(indieſegeheime
»»Verbindunggebrachthat,wo ihrdas Licht
„(Hottes,das Bild Gotres.ſchet,zur (Ja.
Nn unreg eingeweihetſeid,) wornachihrſo.
»ſolangeſtrebtet,bieGort euer Verlangeners.

»fullete.”Daß diejenigenwelchein ſolcherge-.
beimenŒEinweihungwareu, emphafiſch.
FreundeGottes hießeniſtauh gnoftiſch.
Denndie Gnofkikerheißen,ſchonbeymKlemens
AlerandrinusQiAorT8 Oes *); man darf
dieſesAusdru>s wegen.nichezum Mahomet
gehen
“ja

Nun
.

TIE
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Nun aber ‘�ollte man: kaum. glauben, wie

ganz ungereimt der Ungenannce mit dieſerStelle
umgehet.Ererträáumt-ein Ordensſymbaol,
(davonich.nachher.ſprechen-werde.). Er läßt
den.ins KapiteleingeführtenRitterdießan-

aaſfen,und wenn. dießder Großmeiſterſiehet,.
anſtattzu.ſagenes ſey.einOrdensſpmbol,
machter einenSpagaß,— ſollteman ſichſo.
etwasvorſtellen!— EinenſxeyherrlichenOrs.
dens-und Ritterſpaaß!„Es war ſagtderUns.
genannte *)nach-Axcder Zeitenund der ge-
»wdhnſichenRitterſpaaße**)ſehrnatürlich,
„daß ein.Großmeiſter,zum Gaffendenſagen.
»„tonnte:Mon. ami, c’eſtFami.dc Bieu, Ma-.
»„homet,ilparleà lui.quandilveur: remer«

nciouslede ce qu’ilvous a. fairparvenirau
point que vous. avez deſiré;die legren.
»VWOorrtezeigengenug{am,daßes einfrepherrli-
»berOrdens: und Ricterſpaaßwar. Dem:
»SreundeGottes,¿VMahomer,nemlichd. i.

G 4 „Den,

*)-ApriliS.66. LL
>) DerUngenannte-hateine ganz ihm-etgene.At,
JetneFalſchheitenſo.dreiſthinzuwerfen,als obes
Wahrheitenwären.Daß irgendeineArt von Ritetern,imMittelalter;wo dieRitterſchaftfüretne
o edleundwichtigeSache gehaltenrvard,mit deu.

CeremonienderAufnahme, Spaaß getrieben,
wordeuiftſogarieerſinniſch,daßeskeinvernünſti-
gerMeuſchbehauptenfann,undderUngengnnteſagt
ſo dreiftroég, es ſednach.Art dér Fetten,‘es
Geygewöhnlichgeweſen. «E
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den heiligenKriegenhattenſieed zu verda»

ufen,daßſieaufeinenſogutenFlein Beſts.
„ftolzerReichrbümer und Pfecündenwa-

„rea: und die Eingeführcenfolltensdein

„x > OPFTDanêen,daßſieauf dieſeStute (im
o»Kapicelnegmlich)gekommenwaren, wohinſie
»langeverlangrhatten.Der Spaaßdreht
»ſih um nivrs,als-um die damalsgänge
„ttdärcbenoer t1Tabometsktópfe.«Man

éraatfaum*ſeinenAugen,wenn man ſolgar
ungereimtesZeugliefet.Mur einMenſchwie
derUngenanneekann dieStirnhaben,dieernſts,
H.-fteſteLeremonie fúrSpaaß auszugeben,
und diedeutlichſteStelle, die er nichtwegbrit-
gen Fann,ſounverantwortlihzu perdrehen.
Dabey if er ſounbedachtſam,nichtzu überle-
gen , wie er ſichinſeineeigenegrundloſeHypos.
theſenverwirrer. Erſtlicherdichreter, man,

habeaus Bosbe1r dieTempelherrenbeſchuls-
dige,daßfieden Mahomer angebetethâts
éen, und nun erdéchtrerer eineArt insRas

pieleinzuführen,die,wonn ſe wahr
wäre, die Tempelherrenſchuldigmachen
würde.Man überlegedocheinmal,wenu
ein ins KapiteleingeführterRittervor.dert
Snquificoren[ausgeſagthâtte,was ichoben
aus des UngenanntenSchriſtangeführkhäbe;
und derJiquiſitorhättezum.Grosijeiſter
derTempelherrengeſagt:„KönneJhrläugs

'

nen,



über den Ungen.die Témpelh.betreffeud.x03

„nen , daß Jhr in eurem geheimenKäpitel ei-

„nen Ropf gehabt, und den Rittern geſagt
»„babet:C'eſtFami de Dieu,Mahomet , remer-

»cionsle! Jhr ins Rapiteleingeſührres,
„danletsdem 2Rovfe,daß ihrim Kapitel
„aufeinem ſo gutem Fiecke,daß ihr im

„»BeſineſtolzerReick:thuümerund Pfrun-
„Den ſeid.“Und der Grofimeiſterhâttegeants
wortet: „Jchläugnedas allesnicht,aberes
„war nur Spaaß, es war nur cinfreypherrli-.
„her Ordens- und Ritterſpaaß.““Könnte
man in ſolchemFâklebehaupten,ein Richter,
er feynun einRichterim vierzehntenJahr-
bunderte,oder ein Richterim achrzehntén
Jahrhunderte,ſeyboshaft,wenn er dieſe
Kneſchuldigunexnichtannèſmenwollte,und
es ſeywirklichallesnichtsalsSpaaß geweſen2

Jh habezurErläuterungmeinerBemérs

fung,daßdieGebräuchederTempelherren
mit den Gebräuchender Gnofſtiterüberein-
ſtimmen,zwey merkwürdigegeſchnitteneSteis
ne angeführt,die in des ChifflecSammlung
von Abravpasſteinenſtehen,woraufnebſtden

PN cgenSymbolenderSchöpfungein
ildſtehet;das,derBeſchreibimgnach,dem

Bildeähnlichſiehek,daßdieTempelherrenvers

ehtten,deneñ'fnihrerFebeimenVerbindung
gebvtenwad,‘ähdetiGorc-zuFlaubender

úÓimmel:ond ‘Etdeuéſthaſſenhat, Es-
Vz ſchien



104. Zweyter-Abſchnitt,

ſchienmir ſehrmerkwürdig, daßaufder Rückz
ſcitediejes,dem Tempelberrenbildeähnli--
chenBildes,das. den gnoſtiſchen7A770 Tv

¿Aar vorſtellte,Figuren.ſtehen,die offenbar.
dieSchopfungund Erdhaleunetder VOelte
andeuten. Es ſchienmir merkwürdig,daßdie-

ſogenanntenBojenkreuzrerdes vorigenJahrs
bunderts.,ehendieſeSymbolen unter alei-
cherBedeurunczbrauchten,und daß.diejeßis
gen Frepmaurernoch.eben dieſeSymbelen.
haben.Miemand vor mir war aufdieſeBezies.
hungdieſerSteineaufmerkſamgeweſen.Jh.
glaubtees.wäre derMühe werth:ſiebekannterzu-
machen„ Und. licß.ſiemeinem,Verſuchevor-
ſeben.:

EineſolcheUebereinſtimmungdient:zu des

UngenanntenAbſichtniche,Er ſagtanfäugs
lichim März (S.243)-micſhnöderWegwer:+
fung:„Am Sreineiſtnichts;er iſteinejehr
„gewöhnlichegnoftiſcheAbraxe.“JunAprill
hater ſichaber anders beſonnenzer hatſich
vermuchlicherinnert,dieſeSteinekönntenniche
remeinſeyn, weilſievor nur niemand an»

geführthar...Nun werdenfiefürſeineMei-
nung ſehrwichtitzzdenner weißſiezu drehen
und zu drehen,bis ſieauchzum Mahomet
hingedrehecſind,und denn unterläßter niche
die Naſedarúberzurúumpfen',°daßichdieſes
Bilddreymahßl'habeſtechen,laßt,ohne.auch

4 nur
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pur zu: arqwobnen, was dieß Jahrbun:
dert damit wollte, eder datinn 21 ſehen
glaubte.Mein Gott? wer: fann.argwohneu.
was cinem Manne wie dem Ungenanntenträu-

men wird, oder:was er zu ſebenglaubenwird,
weilers durchaushen will,

Er kannnichtläugnen*)+„daßdieſesBild
»den tubendenAllvater,den HöchſtenEwWi-

«cenbedeute,der, wie-diegnoſtiſchenSekten.
ovorgehen,im Abgrundeder Stillewohnet,
„und nur dur LEmanationenindietief
„unter ihm rollende.Welt wirf. Aber nun.

machtihmſelneEinbildungskraftund er ſeinen
LeſerneinGaukeiſpielvor. Er ſagt:„Aber:
„es iſtgewißdaß dieſeBedeutrunczbaldver-

»lohrengine. Schon jenenKebern.warf
wan vor , daß ſieunter dieſemBildeden Si-

„mon.

*)AprillS. 58.Wie er nichtsret genau und ri:
tiganzeigenkann, ſoſagter au< S. 57 „Unter
„ den ÆbraxasſteinenfindeficheineMenge Steine
„mitder FigureinesaltenbärtigenUTannes.“
Der Abraxenſteinet�|eineMenge, aber gewiß
wenige gehôrenden Gnoſtikern,und aufſehr
wenigenſtehtdie gedachreFigur. Abernichtal-
leindieFigur, .fonderuhauptſächlich.die:beygefüg-
tenSymbolender Schöpſungund die beyge-
fügtenFigurender Emanationen , machen zu-

fammendas Merkwürdige-aus:Denn jedenbär-
gigenKopf,ohneweitereGründe,tiachdemmauLuſt:

par
füreinenFoltiſchen AllvateroderſúrUT7a-

pometzu erklärenift,doh wohlnichterhört,Uehri-
|

gens
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„ton Magus‘anbeteten,undda nuneinJahrs
„taufen. lief.>:da“-Curo)äin-dertrefx
„ſtenBarbarawlag!ſama Dieſem Bilds—>

„was audars?als—dén tahomer.“WieA
Was? die Dedrntun& Fès nnoſtifchets
Bilvcs Fes ÆXuvaters-wâre bald:verlos
ren getteigen":Waxfeheeoilte:LobUhiges
nannte nunit FinecgéwöhnliclenDeotiiattis
hin, alsDed cineauBgeinade,Gabewäre,und führe:núühé:den:g?tingiteuBeweisan,tents

au nintmermeßrcinenar&iiren.LOenniſb-
2Bedéutung,gerlöhÉpn:gegange? Bey weint

iſtdie‘BedauctipigztgegaMen?Went
ein.leichegüänbinoeuta siAbramenderWui-.
phanius;alcFehren:undGébräücheder-Gida
ſtifermiſwerſcand,hattendeswegenauch.dig

er Wi 08 - noa

gensméthteeein.Kenne?wohlnict,liees derUnge-
rannte.ſotinvèrüideft:‘hiriwitf?7glaufen,“daßectva.
ditſe-Stéinei,5:ansdeù-etſtôn:Zottèn.deschriſtliche)
»-Jahphnundertas,oder.wahrſchriatteh-noc-älter,wsd-
„ven.“¿Qle.BigardesKreuzbs:und,die'“arabi{chon,

FohlenUE 27zalgéntiter:lit:wetrhë-Zeit-mngga
2 ohrigefhr:henne Noch.etwas“lútigês-
ſagsdetzllngeuatine.:S.198:¿Man hahedetails
das bârtige28d.anf-dengnáfſbènSreinèn,fx
UTaliormetgéhaiceñ,wêiliränmthihn,dieSubetithe Surareneninnée mit großenB

:erpeteWohlsUñgezcigle=daeSafeLAN ERO

E
CU-
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Gué�titerimißrer:Diſtiplunaragfdeuwal:
zen Verſtandif.rerLohrerLT Ed Wie

Fann iman-bemweiſea,daßjcimaloiivalr?Be-
deucungzbeydea verſtäudigenLeutenunter den

Gnpſiikernverlohren.gegangenſey?Und vol
lendswoiſt.diegéringſteSpur,daſejetaalsauh
derPöfettztieſticheBilderfürZiloerHfaho-
ners gèhältehabe?Der Urigenaunte.ſtóppelt

. Hikr-wiedev.das trnerfiudiichſteZougzuſtkrmnem,
Turpin-fabeltetwas,‘vou éînrenimagiſchen
Bilde-UIahomets,das bepZadixam Ufer

Des.UMiexresaufeineti hoherStein ‘ſche,
nd. magiſche"Schlüſſel"‘inder HandHabe,
Wenn“dieFallen;cehex:mht „. gehet’das.Saras
¿conihaReidchUnter.“Einnſahomeranifcher
SSchriftſtellerfabéftetwasgäzcndersvotieiner
fsCiènhohenSibacitexines-Mannes*)inAn
dèluſién,deznachclerdevUanren<hwärjen

“und

JnKoſtingersrúfaaeiemajaS..1794(ImMere“arenedaxcigintaDeuetſehlerS291)iſtdie-Sta-
Lue ſobeſchirighe" ,;T¡(ehiaq:guoque formavit,vii
núm’neinpe:Ratharunv;barbä&:‘filisMfaurorum10-

572; Migrit:E LE In:are, pracecruseitünebar.
»Longiado quippe:ſexaginta,“PraterPpreprer,,cibi
torun fuit,autCapduaginra;:cmtficiofillignd omnia
„„erant37dzumprimisguid dexerét:ejusfacrteextenſs
„cumclavi’feraegus Alle tonébâtznuque, quali
„in ‘msgrivergensfignificabat: Nemo hic tranſear.
Sunr nufem lujusTilſemze¡guaedamreliquisein

„nari,“TeyueúlR unpüaNtttMt nan Barb quinAe

“IGN Ej DErIRETI8lavis,
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und frauſen.Bartund.Haarehat.DieſenMann
nennc dieſermahometanijcheSchriſtſteller
barbarum,einen Fremden;er nennt ihnmicht
UTabomexr.Es kannalſounmóaglicheineSracue
Ulahdinersſeyn;gleichwehlſagtder Unge»
nánnte ganzfe>,eb ſeydaſſelbeDild wie das

beymTurpin. Er fagr:Turpinhabedicß
Zauberbuldin Gang gebracbr.Kann denn

der 1ahdmeraniſcheSchrifcſtellerdem Turè
pin.nachgeſchriebenhaben?Wie nngéreimr!?
PabſtGerbert,fährter forthatteeinenKopf,
der Antworten gebeakountevon den Sagraces
nen érhairen,Baberc <Hreachead,Boger
Baco, AlbertusM. hattenTeufetstdpfe,
und. was des Zeugesmehriſtdas der Unge-
nanuce zuſammenſchleppte.

Wie kommt nun dasalles zudetngnoſtks
ſchenBildedes AUmächcigenauf dem ge»

ſchnitcnenSteine?Kaun derUngenannteei-
ne einzigeSrelleeines glgubwürdigenHiſko-
rifersdarbringen,daß dieſesYnoſtiſche
Bild mic einem TeufelskopfeoderUaho-
metobildeverwechſeltworden?Denn wenn

er bloßcráumt,es hâtce$dnnenverwechſelt
werden, ſo iſtdießfeihiſtoriſcherBeweis
Was hatder fabelhafteUiahometsFopfbey
Kadix„ derSchlúſſelinHänden hatte,von

welchender Falldes SarazcemſchenReichs
gbhängr,mit einem wirklichcxiſtirendenqn0-

ſtiſchen
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‘�ti�chen Bilde des ‘Almächticgenqcmein,
‘das feine Schlü��el in Händen hat, abr da-

bey. Sinnbilder der Schöpfung ſind,wóvoón
‘beydeinKopf'in-Kadixnicheswar ? Wie kommt

‘diegéfabelteStatueeinesvicibarbaridazu,die
‘weder !UTahometnoch‘denSchöpférvor-
ſtellte?‘Undwie l’'ommrtdasallesmitdeinBilde
«dasdie Tenipelherrenhattéa,zuſänimen?
Dochhâlt!derVerfaſſerhátAechnlichkeitenges
‘fundén:Beide BVildéc,‘das beymTurpin
‘und das ‘vondenTempelherrenwarenex auri-

‘chalco. “Vortreflih!zwéy meſſingneBil-
‘dereins in Spanien‘im achtenJährhunderte
‘oderetws ſpäter,einanderes inU'ionrpellier
‘vder in London im vierzehntenJahrhunderte
die gehörénſicherlichzuſammen").Und ferner
Tagter, beideKöpfeſehen-aufeinem Terme.
Wieder eineAehnlichkeit, diezeigt,daßmanſie

gewiß
*)Der Ungenanütekann und mag niehtsrichtlzan-

führen,er drehetallesnach.ſeinenStnne. Erfuge:

(AprillS. 56) , Eine bârtigeFignè,titſchwar-
zen, PrauſenZaarétt,ex aurichalco,magiſch
»Zuſammengeſent, üdergüldet,ſoſtandder Talis-

„man , den ‘Turpin_zum U7ahomet freirte,zu
„|Kadixydie FeindevpnUferabzuhalten; ſo‘ſtand
„er im Raßitelder Tempelherren.”Von dem
KopfederTempelherrenhatniemand gejagt, er

ſedmagiſchzuſammengeſent„dieß.ſeßtalſoder
Ungenanntehinzu.Vom KopfezuKadix,wie thn
derUngenannteS.55 aus Turpinbeſchreibt,wird
hingegennichtgeſage,:daß er {warze trauſeagree

‘
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gewißhatverwechſelnmüßen!Da hatman,
ſagtder Ungenannte,„etwan den Rainen rer-

minus oder rermugnus aufgeſhnappt,oder

»man gebtbeyden Namen TTahom, ÎMia-
Don, UMiabound,weil er aufeinerTerme
„ſtand,zu dieſemWorte úber.“ Daraus
meint er,wäre dena Termeganrgeworden,als
gleichſamtTahomet aufeinerTerme. Die
Geduld möchtecinem reißen,wenu man ſolch
Zeuglieſet,und was nochdazuganz und gar

nichezurSachegehöre.Dannnochmalsmuß
ih es ſagen,wena auchaileLeutedamals das

gnoſtiſcheBild der-Tempelherren, fürden
UTahomec oder fürderTe:magant gehalten
hätten,welchesniemand gethanhat,ſowürde

doch
Haaregehabt,das giltdieTailsmaniſcheStatue
dienihc auf einerTerme ſtand,foderaeinen
ganzenUTannübers-ſèrffzigLllen hochvorſtellte,
wie Jbn Chalikayfabolr.Daß ‘das Bild dex

Tempelherren„walchegſo fleluwar, daß es aus

eitierBüchſe
|

¿zógénward,#H »¿avzePrauſe
Haaregehabt;éhczwat“inderiArrikeln,dieAbra-
bam Bzoving..in‘einem.Buch im Vatikanqge-
fundenhabenwill,gheruichtinden ausführli-
chenauf BeſehldesPabſtesformirtenVer-
hôröacrifeln; auch‘hav HeTempelherrennichts
von den-HaareugeſagtsDe Statue des JbizCha-
lifanhatteden rechtenAlpausgeſtrecft,das Bild
auf dem Steine hat bezdeArme ÚúbersKreuz.
Das Bild der CTempeB:rren,das aus einer

Büchſegezogen ward, hautegewißVetnen aus-

geſtre>ŒtenArm. Wie fommetdenn nun

dae” EE

alle
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dochdaraus nichr folgen, daf:diejonigenunkee

den Tempelherrenwelchedie rette Bedeutuncg
wuſßiten,die rechteBedeur:ng verlohren

Hâtten.Oben iſ aber ohnedießgezeigtwor-

den,daßes vom vierzehndenJahrhundertebis

insachtzehnte,niemand eingefalleniſ, die
Tempelherrenzubeſchuldigen,daßſieetwas mik
dem Mahoinerzu thunhâtten,wozu denn
alſoallesdas verwirrtzuſammeugeſtoppelceZeug

PotMTabomet
und UMahound, Terme und

Lermaganc,dasgar nichrzuden -Tempel»
herrengehöre.SeitRlogens Zeitenhatin
DeutſchlandkeinSchrifiſtellermir zuſammen>
geſtoppelterſeynſollenderGelehrſamkeitſeinen
LeſernſounverſchâmreinenblauenDunſtvor-
gemacht, wie hierderUngenannre. :

Der Ungenaumtéſagrauchnoch;®)Weil
în derAusfagevon der figurabafkometi,ganz

ſchlechtweg,ohneErklärunggeredetwird,müſſe
die

alleszuſammen.? Und findalleStatuen oder
BruüuſtbilderdieſchwarzekrauſeZaarehaben,
Und ex aurichalcoſind, ſiemögen70 Ellenaderrò

Bollhv, gefabelt,oder inelnerUnterſuchungaus-
geſagtſeyn, ganz einerleyArt? Der Ungenannte
Yâctey da er eimal des HacringeriHift.arient,vor
ſichhatte,S.190 u. ff,nocheineMengeTalismane
und Teraphimfinden,und îleallemit eben o viez
lem Rechteund Unrechtewie dieß,hiehexziehen
tônnen, i

*)MätzS, 253,

Véeeſuchúb.T. 5.UtevTh. H
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die FigurBaphometseine jedermannbes
Fante Geſtalte,der Mamen, einjedermanit
bekannter(Tamen feÿn,denn man würdedoch
nichtdas dunkledur cin noch duntlercss
jádurchetwas ezanzunve: ſtäándlicheshaben
erklärenwollen,J| dennjemalshierbeyvout

ŒrklârendieRedegereſen? Jſ es jemalsdie
Sácheder Keterricheerim vierzehntenJahrs
hundertegeweſendieKekereyenzu erklren?
Mánleſéden ganzenLiberSeiretitiarumInquis
fitionisTholotanaebeyntLimborch dutch,ob
man jema!sfindet,daßdieKeßerrichterin dert

Sachen,dieſienicheverſtanden,ja, dieſie,wie
virjeßtwiſſenoffenbárfalſhverſtanden,jemals
zuerflärenoder ihrenUrſprungzu finden,
geſuchthaben?WuſtendieſeKeßerrichterwohk
recht,was das Conſolamentumder Albigeuſer
war,oderverlangtenSie es zu wiſſen?Genug,
ſiewuſtenes war einéherericatiound diewat

daimmpnabilis'und weiter brauchténSie nichts.
Wie oftreden ſievoni more hereticorumy
vom ordine,von der baneá,und dergleichen
ohnezu genauzu fragen,was das aiſleseis

gentlichgeweſenſey. Eben ſofragtendis
Keßterrichterdie Tempelherren:Ob ſieeit
Bild verehrethâätren?Die Tentpelherten
ankwortetènJa}und ſebtenhinzu, és ſeyein
Bild geweſen,nuvierat depiélafigurabafſo-
meti, Das preçofollircendieRichter,weil es

ges
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geſagtwürde.Abéêrtivaseigèntüchdieficurt
affometifiveéïnefiguragéïdeſen,fragtenſit
licht,verlangtenfienichtzuwiſſen,den ihnen
ïoar es gt nichtdarunìzu tun , dieBedeêu-

tungoderdenUrſprungdieſerangemaditet
Jigirézn wiſſen, foûdeënZúwife,ób eiu Zdo-

zamvérthretwürde,Unidda diéſesbejaßetWar»
ſowèr ès ZuißremZweé genz.
LluchſagtderÜUngèitannte*):dexKöpfbar
EinTorpusDelicti,den mußtenan ſuchen
Mau fändihnnichtin TTNönrtprilier,nichtin
Cypevn;nirgendsin der Wc, DèeîUn?
genaûnteinöchtemir nâchweiſén,dáßman die:

feuKopfhabeſuchenWwöllen, uid däßnian
dochthinichrgefütidenhâtté,ſohâtrtéeé

Lewasgeſage,DieKegetrichtérbrauchtennut

daseigeneBeklènnzniß,Und bél’ümnertenſi
fehrwenigîn dasCotpusDeliétiéinèsBildes,
fachdemſiediè Bekéñntniſſehacret,daßdie
Téempelhexren,nichtPrieſterngebeichtecz
‘Hichtabſolvirëtwördeñ, nihtän den Ged
kreuzigtenglaubtenu.ſw. Limbotchin

ſtinetHiſt,InguiſitiónisHatdièFatrimdes
roéeſſesderJnquiſition,ſehrausführlichbe-

ſchtièbenMän wirdfinden,daßes ſogârhin-
länglichgeteſen, wênnhur Zeugenwiderder
Keékerda wärên,nôchehr wenn derKeger
ſelbſtdieKebrreyausſagte,Man wirdnicht

H 4 hive

*)AprillS,63-
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nirgendfinden,daßman außerdet Bekenrits
niſſenoh ein CorpusDelittigeſuchehabe.
AuchiſtsdieFrageob dieſesBildhatgeſuch
werdenEdnnen. Die Vilder waren klein,diè

Tempelherrenwerden ſiemöglichſtwegzubrin»
gesgeſuchthaben,fandinan ſieauch,ſowaren
jaallenthalizneineMengeBilderindamaligen
Zeiten, ſodaßman geradenichtwiſſenkonnte,
wasdieſesfürBilderwaren. Dazu kamendiè
Güter derTempelherrengleichAnfangsin die

Rappuſe,hingegenvergiengenMonatheund
JahreuntermancherleyUnterbrehungenehè
allenthalbendie Verhörsartikelgemacht,die
Protokolleaufgenommen,eingeſchi>t,und
durchgeſehènwurden. Da war wohlnichk
inehrZeitnach.einemCorpusDelictivon Bilde
zu ſuchen,das man.ohnedießnichebrauchte, da
man das eigeneBekenntnißder Keverhatte,
Daß der Kopf nichtin.Cpperngefunden1wors.
den, darfſichdér Ungenannteant wenigſte.
wundern. Der Orden war da bekanntlichall»

jumächrig,war yvondém Königevon Cypern
nichtmit Gewalezu zwingen,daherhatcendie
TewmpelherrenZeitgenug, was ſienichtwollten
ſehènlaßen,zu verbergenoder wegzübringen..
Auchiſtes wirklichnochſoausgemachcnicht,ob
der Tempelordengeradezu der Zeit,da er in

Europ7vertilgtwurde,auchinCypernvöllig
ausgeroctecworden.

End-
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Endlich.mü��en wir doch auch nochſehen,
wasderUngenuannte,der allesſo.gueweiß,was
außerihmniemand weiß,aus dem Bildeder
Tempelherreneigentlich.machenwill. Ek
ſagtes war eintOrdensſymbal.MeinFreund
ÜUntonmeintdießauch,und.nachihmſolldas
OrdensipmboleinSpdinr geweſenſeyn.
Er hatſichwenigſteusdieMühe gegeben,Scel-
ken in der Geſchichtezu ſuchen,welcheſeine.
Meinungeinigermaßenbeſtätigenſollen.Gez
ſet,man findeden Beróeis.nichebündigge-
nugzſoiſtdieBemühungdes Hrn,D, Antolin
immer einBeweis,daßer alseinvernünftiger
Mann eingeſehenhat,wer. ſoetwas behaupten
will,müſſedieGrände.dazuin der Geſchichté
finden,fonſtkônne es garnichtbehauptetwers
den, Aber unſexUngenannternimmt ſich.#8.
vielMühe nichteinmahl.Er behauptetgera»
dezuwas ihmbeliebt,ohnenachzuſehenob,auch
nur wenigſtenseinſcheinbarerBeweisin der-

Geſchlchteaufzufindenſen. Erbehauptetalſo
ohneweitereUmſtände,dasBild ſeyein Ot-
densfymbol,vnd „wenn ex aunehme , daß
„die Tempelherrenim Kapitelin Gausftlei-
dern *)erſchienen,daßſienun ebendeswe-

:
H 3 agen,

“)Es(� ſeltſam,wieder Ungenannte.alleszu.ver-
drehenweiß,daßes zu ſeinerMeinung.paſſenſoll.
Weil lchmichbemühethabe,auchden.geringſten
Umſtandanzumerken„ von dem es mirſchien,daß

- LN

er
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wogen,um dochalsRitterbeyſaromenzu ſeys,
«etwa ein?Bitterruſtuntz,eineCrophee, eis

onen evarni!ſctenRopf etwaalsOrdenoz
vſcembolaufgeſtellerhaben,foiſtAlles,Alleg
vorflart,Sah ihnnun etwau garnocheiuAnts
vtiebvereinLaurer, dernichtdahingehörtez
was fonnteer audersalseineuTeufelsLopf,
palsden lejbhaftenBaſfometusinihmges
wahrwerden.“ UeberdenUngenannten!der
Alles,Allesvor derFauſtweg erklärenkaun!
Weiß ex denn nochnicht;daßeinleeresAns
ncbmwmeu,eiue willkübrlicheVorausſegung,
diemic feinemUmſtandein derGeſchichtezu-
ſamnmenhängt,Liichts,Liicbrserklärt!Und
daßderjenige,dereineſolcheVorausſegungwa-

gen

er viellelhtkünftigeinmaßtzu etulgerErläuterung
dienenfônnte;ſ0habei<hauh (S. 77 m, Ver-

ſuchs)angezeigt, daßEinRittergebeichtetè „Ex.
njeybey derAufnahme in Camilia& braccistun;
„tum. durceinen langenGang geführetworden.“

“Dieß führtder Ungenannteals einen Bewels an,
"daß dieTempyelherrenim Kapitelin Zauskkleider@
erſchienenwäre. Jc verſtehegar wohl,wgrum

es dem Ungenguntenſchrgelegenwäre, went, ſ<
ein Berveisfände, daß dieTempelherrenim Ka-
pitelin der langen weißenZauskleidungdie
allenfalls,obgleichnichtre<t auh Camiciahel«
ßen föôinte,angcfletdetgeweſenwären, Aber
dieſeStellekann ev gar nichtdahinziehen.Erſt-.
tichharer vergeſſendaß in der Stellevon einer
Aufnahmedie Redeiſ,aichtaderrom Kapitel,Uur



fiberden Ungen.die Tempelh.betreffend.117

gen will , erſtnachſehenmuß, obſienicheder
Geſchichtewiderſpricht, ſonſtmachter mit ſei-
nem Annehmen,das Âlles,Allesertlârenſoll,
einearmſeligeFigur!Wie? Eine Birterrú-
ſtung,cinHelmund cinBruſtharniſch,ei-

ne Cropheediewohlzwey Ellenhochiſ, ſoll
mic eincn Bildeſeynverwechſeltworden , das

einenbârticzgenKopf hatte,und das ſo klein
war, daß es aus cinerBüchſegezegen,und
auf cinen Kaſtengeſeßztward? Findetſich
inderganzenGeſchichte,daßeinLaurcreinen
Sarniſ{chodereinenTeufelsEovfwiſlgeſchen
haben, oderihnangegebenhat? Alleswas
wir von dem Bilde wiſſen,iſtjaaus den ect

gnenAusſatzender Tempelherrenſelbſt,
H 4 die

und daßvon derArt wie eínLXeugußzunchni1en-
der geficidetgewezen, ats er zurAufnahme gieng,
nichtauf dieKleidunggechlofſſenwerden könne,
welchedieTempelherrenim Kapitelgehabrhas
ben. Hernachda hierin Camila & braccisfehet,
und Camila auch ein Hemd befanntlihheiſt,ſo
ſichtman wohl, daßnichtsalsZemd und -Zoſen
gemeintſeyntdnnen,nichtaber daslangeweiße
engePrieſterL[oid,das auh Camiſaheißt."Jh
weiß wohl,daßes Leutegiebt,welcheein jol-
chesweißes langes Rleid für dle Zaus-
Fleidungder Tempelhzerrenuehmen. Es iſt
aberniht qusgemacht,ob dle.GZauskleidung
der alten Tempelherrenſogeweſen‘ſey,wie
manſiefichjet ausdenft, denn dieArtikelin der

Regelwelchevon den Kleidernhandelu,ſinddav-
Übergar nichtdeutlich,
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diedochwohleinenHarniſchgetannthabenwürs
den, oder wiſſenmußten,ob ſieein Ordens:
ſp1bolhâárten,davon auchin feinerAusſage
ein Wort fFehec.

Der Ungenanntethuthierbeyverzweiſelt
ctebeimn!ßvollund ſclau. Er ſagt:»Ep
„habein einerZeirunggeleſen,daßman iu
»MNeapelbey den Freymaurerneinen œehar-
niſten Kopf gefunden.Wäre es nun

»wahr,wie Leſſing‘hiſtoriſcheYJudicien
„gefundenhabenwill*),daß die Geſellſchaft
«dor Freymaurermit demTempeklordenaufir:
»ljendcine Weiſezuſammenhängenzſo'könns
atedieſeGeſellſchaftalleindieſenPunktaufi
»wFláren**),Hâcteſichnämlichin ihrengez

‘ mel

* Der Ungenanntedrehtdoc alleswie ers braucht,
Leſſingwillhievon feinehiſtoriſcheJudicienge:
fundenhaben. Er ſagtdieMaſſoieyenwärenſchr
ale,auc<dieTempelherrenhättenMaſſoneyenge-
habt.Eine ſolcheTempelherrenmaſſoney(die.do<
wohlfeinKapitelvon wirklichenTempelherrenge:
„weſeyſeynſoll) ſeyzu Ende des vorigenJahrhun:
dertsinLondongeweſen,aus welcherMaſſoneyChr.
“VorenverſchiedeneGrundſäneexoteriſchgemacht
habe,woraus uachLeſſingsMeinungdieFrey:
mauréergeſellſchafeentſtandenſeynſoll.Auchſagt
er einmahl.Es ſeyeinPunktworinn.dieTem-
pelherrendieFrepmaurex ihrerFeitgeweſen
wärén,„dasheiſtdasjenige,was nah Leſſings
MethungdieFreymaurereigentlichſeynſollten,

4)WelcheinSprungHerrUngenannter!
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uheimenVerſamm!ungenein ähnlicherGe:
vobrairchfortgepflanze*);aus Büchernkönn
»fe ſiesſodannnichthaben,denn inVi-chern
»ſiehrnichtsdavon. Sieháttees alſoalá

»_inſtirut, durchlebendigeUcberlieferung
yo), diein dieſemFalledas bündig?eKrea
oditiv vom Alrerthumntedex Geſellſchaft,
¿»ſowie die auctenſcheinlicſteRechcrferri
»„UunetjenerUnterdrücktenwäre.“ Hat
man jemalsfolchverwirrtesZeuggeſehen!
Wie kann der Ungenannteallesaus der

Luftgreifen! Allesohneden geringſtenGrund
hinwerfen!GeſeßteineArt von Frenuaurern
ſebtein ihrenVerſammiungeneinen elm und
DruſtharniſcbaufeinenTiſch(nichteinenege
harniſchtenRopf, wie es der Ungenaunkté
drehet, daßes zu ſeinerAbſicht’paſſenfoll)wie
ſolldießSymbol,po

einem EleinenBikdd
5 hers

Y Dag iſpetitiaprincipi,daſter ſlchFortgepflanzt
habeund nichtneu eingeführtwäre, 8

=: Jchkann nichtumhinhier folgendeStellogus
dem lten TheilS. 163 anzuführen, worinu ich
aufDingedieſerArt ſchonRückſichtgenomtnen har
be: „Manmußbedenken, daßnicht alle ähnli
„cheDiige,'bie zu verſchiedenenZeitenge-
weſen ſli&z"vrghaliszu Liner Klaſſe gebs:
L6H. Poft hoc noielf;propterhoc Tradition
vf gut fürden „dexſehonüberzengtiſt,oder
Überzeugtepn Will,ünd dem mag, ih wrnigs
ſtens,ſeineUeberzeugungwoh!laßen“
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herkommen,das ganz etwas anders,einen
bärtigenRovf vorſtellte?Hat man je fg
eineaSchlußgehdre!?Geſesteineandere nut

jenenverbuudeneArt von Freymaurernhätte
ſogar(Jebhabees inebeuber Zeitanggelejen,
die der Verfaſſergeleſenhabenwill)nochdas

eicheneineskleinenBildes uit bligenden
ugen , nichtaufeinemTiſche,ſondernſouſ

irzeudwo.Würdedaraus folgen,daßdieſe
FreymaurerklaffeingeradctLinievou den Tens

pelherreitabſtamme,und alleinauftidren
Fônne;was diefigurabaffometìigeweſen{zy2
Uudder aufdem TiſchgeſehieZarniſch,w0-
vótt in Süichert,nah des Ungenanunteneis

geneniGeſtändrißnichtsſtehit,wovon im

ganzenAltetrhumekeineSpur i, ſollio
das búndigſteKreditivoom IiterthunzFet;

Freymaurergeſellſchsfrſeyn?Wie hängt
das zuſammen?

Doch der Unugenanntezichtſelbſtzuri>.
Er ſagthinterher,es ſolenux eine bloße
Muthmaßungſeyu.Jf ſiedieß,ſokaun
wöhltichelcichéginevvglúctlichereRohe

fêctargemachtwerden. Aber ſieiſnicht‘eine

Muthmaßuüng, fieiſteineJdeediedexVer.
ſaſſererregenwill,dieer.hiwwirfunt alt

dere Jdeenzu exreizenMan darfwahr-
haftigfeinOecdipſentiu desVerfaſſersRâtha
fe!zu errathen!Er willheyden Leuten,die

ſolche
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jolcheMuthmaßung für Wahrheir halten
Fönncen,einen Begriff von lèbendicterUeber«
lieferung, von Fortplanzungg eiñtes Ge-
brauchs, vóön bündig�tem Kreéditiv von

dem Aiterthume der Geſellſchafcerregen
darum wirfter ‘dieſeſeynſollendentMurbmaß
ſunegſofünſtlichhin, wie er vieleſchiefeJdeen
allenthalbeninſeineWiderlegungmeinesVer-

ſuchshingeworfenhat. FJes nichteins
SchandefüreinenGelehrten,daß er dieAuf-
Flärungeiner hiſtoriſchenFrage,der hiſto
riſchenKRririk,derſiealleingehört,aus den

Händenwindeuwill,und insdunkle'hincine
GeſeliſchgfcalleindazufürfähigerTlärt,die
allezeitnochdabeygebliebeniſt,ihreGehein-
niſſefürſichzu behalten,undſieaußerihrem
Zirkeluichtzu erklären.Jchgebedem Unge-
nanntenhiermit Rechtzurü, was er mir
mit Unrechtvorwarf:»„Einſolchermyſti-
„ſcherSinn in derGeſchichte— ſoiſtsmit
allerbiſtoriſchenEaordeieinEnde*).

Und wer von der Fregmaurergeſell{chaft,
ſolldieſehiſtoriſcheFrageerklären?Die
ganzeaus fünfoder zehenMillionenMenſchen
beſtehendeBeſellſchafr? Odereinevondenvie-
len SektenoderAbcheilungendieſerGéeſell-
rhaft, undwelche?ÔderdieObern derGe-Rda welchewie in dexoftgedachtenZei-

3

zung
%)März S, 24s.
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tung an mehrerenOrtenſtehet,noch.unbe«
Fanurſind?Von dieſenwiltihdieAuftlâs
xunee mit rechtdgnkbaremHerzenannehmen,
wenn ſiemir Gründen,Veweijen, Dokuments
reir belegeif,denseineNu)färung obne
Gründe, einebijtoriſceNefklärungehne
Doftunente,iftgar FeineNu;Flärung.

Es (y putingeftellt,mie welchen Dor
Vumetitet:der LUngenatinte,cinanderesCies
deni ver Teipelberren,ein großes.
GudenoTcinniß, belegenmwicd,daser am,

Sntebioriſhdarzutzun*verſpricht,Wixhas
be:ge¡ehen,naagfürCräume der Ungenannte.
hiſioriſcvoZweifelnennt, und. es iſtzu bes.

fürchten,daßdas was er hiſtoriſchdarthun
venu, von ebendexArcſeynwerde. Erſagt
vorgus, das großeOrdenogeheimmßſey.
nichtsanders gewcien,alsdas Geheimniß
reichzu werden, dieGoldtinkcuxr,und er

wolle auchzeigen,worxinn ſiebeſtanden
und wie ſiebexcitetworden. Es ſcheint
alſo,er werde uns, wie ers ſchonbeyandern
Gelegenheitengethanhat,nachdemer unslan-

geherumgefahrenhat, geradeda,ſanftwieder
abſehen,wo wirvorhergeweſenwaren.Denn
daß.derReichehum, der Tempelherrenibr

gresPVevbrecheitgeweſetr,daßdurchen ReichthumihreHahbihigigeSpor
*)AprillS.23.
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zu der Bosheit bewogenwordenden Te:npels
herren Lügen änzudichten, das"hat man
chon läng�t geſagkohnees jemalszubéweiſem
DieſesVorurtheil,das auchden beſtênGe-
chichtſchreibernvorſchwebte,hatfiegehindert,
vié Utkundènnachzuleſen,oder ſièſorg?
fâlcigzu úberlegen,0b darinn nicht et?

was anders ſánde, Dießhabeichzuèrſ
Yerhan, und dießiſtswovon der Verfaſſce
abſchre>enwill,der die Urkünden verdäch-
tigmacht,dhe ſieſelbſtgeleſenund et-
wogen zudabénzdenn wenn Urkunden bes
kanntgema, geleſenünd erwogenwerden,
ſo fann mic Träumen fernernichtdurch»
Tommen. | |

JudeſſenderUngenannke,ſage,betveîſe-
vderthuedar was erwi'l,esey überTempel-
herrenoder überFreymaurer,ſoglaubeich
vor allerWeltentſchuldigtzuſeyn,weny ichihn
weiternichtsantworte:"Jh willliebervor den

Leutendieſihvon ihtnStanb in die Augen
ſtreuenlaßenwollen,Unrechehaben,als die

efelhäfteund undánkbateArbeitnochmalsüber-
nehmen„ſeineTrugſclluſſeundVerdrehungen
auseinanderzu widen.WérxdieQuellenund
Urfüändennachſchlagesnd unpartheyiſcherwäs
gen kann und will4“-känm/ganzalleinvollſtän-
digbeurtheilen,weévon uns beydenRechtha:
Ve,und der wird finden,daßih.ehrlichzu

i

Werke
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Werke gegangenbin. Wer dießnichtthut;
kann dieStreitfrágènihtgründlichunterſu
en, atnwênizſten,wenn er ſchonVorurë?
theilehät,diéêx nichtverlierenwill,Jch
Uröchkèöhnedießüberhauptwehlnichttveiterauf
dieſeMaterienl'omminen.Jch habedarüber
genuggéſagt,um die gröbſtenVorurtheileweg:
zürätitten,und uin dénjekigénwelcheweiter:for!
ſchenwollenden rechtenWeg anzüzeigents
Mehrhâbeichnichkgewdlk,und mehrmöchs
ten mir auchwohlArbeitenvongânzandere>k
Art,mic denen ih mehrbeſchäfcigtbin als

iches ercragenkánn,nichtverſtatten-

Erſte
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ErſèBeylagè
zum zweyrenAbſchnicte.(S,76)

Xe 'r Ungecannteinachtein iweltläufigesGeſchwätz
von der Pételſage; daßdieMahcetnetauereze

den geweſen.Er träumt,daßeinZauberlldMicahosr
mets von welchemderErzbiſchofCtirpinetwas fabelt>
das lúgenhafceVorbild alierzauberiſcheiUTahar
metsLoPfe,11 ſpeciees Baſfoiretusder T. <5., newer
Fenſey*).Er tränmt,dôß dieRichterderTempeiierretz
mit einer Rompoſitranvon Pôvelmeinungendes
Zeitalters, mit einer plebejenVorſtellungsartdet
Fauberey uúd dééMahenietisnuusihreAnklagen
Faärbten, und daß-dicßaus den VerhörsartiFelnund

aus den BekXenntnfen gerolßſey. DieſesVorgeben
Hatuichtden gering{ten&rund,*")DieBeſchuldigune
gen „ wornachraan dieTeripelherrenverdödrechar,ſind
fehrvoliftändigbis zuimsgekommen.HärtedasVorr
gebendes UngenanntenGrund , ſomüſte.dièBeſchule
Digung des Uiahometisnmnusſehrausführlichin dens

ſelbenſtehenzaver es ſtehtin denſelbennichtetnWect
von Mahèmet, nt&t eln Wort, daf;das Bild
der Tempelherreneit MahometsFopf gerwe-
fenſep, niht ein Wort von einer Zaubereydie
ſichauf einen NTahometeFopfbezóuc. Meine
Freundegebenmtr zu erkennen, vieleLeſerwürdenſich
nichtvorſtellenfönnen„ daß derUngenannreſounver?
Khamterrociſeund mit einem.(0entſcheidendenTor
Ie,bieoffenbarenFalſchheiten:Daß TürcpinsZau-
Herbild ein Vorbild des Bildes der Teimpelherren
gèwefen, daßdle RichterihreAnLlagennil der plæ
DejenVorſtellungear?der Zaubereÿund des Y7a-
Homet1isniusgefävbthätten,und daß dießaus den
Verhórsartitelngewd!sfep,bloßgeträumt,bloß
us der Luftge@grifftn-täâtte;wenn fiefichnid
Telbſtdurchden Augenſcheinüberſúßhrenköunten,daßin
denVerhörsartitelnfeineSpur einerſolchenFarbè
DerAnklagezu findeniſi.Es iſtfreillchgewiß,ſobald
> Apri E. çr. ** April©. 4e. man
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man elnſteht,daßfndenVerhörsartiFelnſ{le<tèrdings
gar nichtsdavonſtehet,dap das Bild der Tempel-
herren ein UTebometsFopfgeweſenſeynJoll,ſchlech?
rèrdingsgar .ntchtsdavon jiehet,daß die plebeſé
Verftellungsartvom FaubererUTahomet von den

Richreraaus Bosheitauf die Tempelherrenange:
Wendet worden; fofälledes UngenanntenganzesVor-
gebènweg, uid wan ſiehet,daß er die Geſchichteauf
eiae unverantwortlicheArt verwirret,und das Publi-
fum auf etne unverantworilicheArt zum Beſtengebabt
Yat. Da ih nua vermüthenmuy, daß diemeiſtenvon
meinen Leſerndie ziemlteztare neueſteAusgabevon du

Puy Hiſtoiredes Templiersnacht.beißenwerden ; ſowill
i<, damit dieWahrheirdeſtohellerindieAugenleu<>
te,lieberhicedieſámtlichenſcbſetlepBeſchudigungs;
punkte,fowie t< ſieſ&on S.-753des Uten Theilsan-
gefüherund zum Grude meiner ſorgfälcigenUntetſnr
hung dex Beſchuldigungengebrauchthabe,gänzlichabs
dru>en laßem

L. EilfArtikeldiemaù in der Chronikvon
Sr. Denis findet.

(Ausdu Puy GeſchichteS. 22.)

«© Voiciles*) Articlesqui ſe trouvent au ohg dans la
Chroniquedé S, Deis

' |

„Les forfaitspourquoiles Templiers.futentars &
condamnez -& Prisy & contre eux aÞprouvez» flcomme
„l’ondit,& d’auzunsd’euxcn priſonreconnu, s’enfuivent,
 yLe premierAnticlede leursforfaitsefttel: Qu'ilsne
„eroientpoîntcf Dieufermement,& quandilstaiſoient
„un nouveau Templier,fin“Éfoirde nulluiſçeu,corminent
„ilste facroientz:‘mais bien!étuirvû & ſd, conmienetils

„luidonnoient ‘les’dráps. C

Le Ik,Atricteéroit:Quandicehì nonvel Temptict
„avoirvêtulesdrapsde-l’Ordrestantôt éraitmenéen unte
„chambrevbicure,& tantôtle nouvel TemplierrenioitI 1e

%)En la vie de Vhilippeie Relchip.46, & au hvre imirdlé:Dar-
YazeA'Ouirnt va 8,
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Dieu par ſa male avanture,& paíſoitpar-deſſusfaCroix,
& en fadouce figurecrachoit.

|

„Lé Il. Article éroit:Car tantôt apiùsilsal'ojent
adorer une idole, & pour certain iccl’eidaleéroitun.

„Vlelileneau ain comme toute einbâmé & comme toile

polie, & illecquescertes le Templiermettoit-fa très vile

„toi & creance, & en lui trés-fermementcroioir,& en

aiceclleavoit és foſſesdes yeux eícarbaucilesr¿luiſanscojn-
„ine clairtédu ciel; & pourcertain toute icur eſperance
nétoiten icelle,& étoirleur Dieu ſouverain,& même-

gment ſeaffioiten luide bon cœur,
'

„Le IV. Article eft tel: Car ilsreconnurent auſ la

“trahiſonque $, Louis eue Outre-mer;ilfur prisen ces

aparties& mis en priſón,& Acre une cité trahirenc-ils
„Parleur grandmeſpriſfon, '

+» »LeV. Articleefttel: Que file peupleChrétien‘fûc
„prochainementallé éspartiesd'Outre-mer,ilsavoientfaic
vrellesordonnances & convenances au Sguldande Baby-
„loine,qu’ils‘avoientpar leur mauvaiſtiéapertemenc les

„Chrétiensvendus. :

„Le VI, Article eſt: Que eux reconnurent du Treſor
„du Roi à aúcuns avoir donné, quiau Roiïavoientfait

„icontratieté:laquellechoſeéroit moult domageableau
nRoiauine. : '

„Le VII. Article efttel: Car fi comme l'on dict,ils
„connurent le pechéd'’hereſie,& pour leurhypocriſieha-
ybitoientl’un à l’autrecharnellement, Pourguoic'étout
„merveille,que Dicu ſouffroitteilscrimes & feloniesde-
„teſtablesétre faites:mais Dieu parſa pietéſouffrefaire
»inoultde felonie.

„Le VIII,Articleefttel: Que finul Templieren leur
„¡idolatriebienaffermer mourut en ſamalice,aucunement
„ilsle faiſoientardoir,& de la poudrede luidonnoient.
À mánger aux nouveaux Templiers,& ainf plusfermes
yleurcreance & idolacrietenoient,& du touc depriſolent
„leCorpsde Jefus-Chriſt.

©

Lec IK, Articleeftcel; Que fiaucun Templiereûc
„eu entourlui ceinte011 liéeune courrote , laquelleéroit
„leurmallammerie,après ce jamaisſa loi1e fátrecom ;

„tant avoitillecſa foi & fa loiaf�chée& fermée,
?

„Le X. Articleéſttel: Que leur Oídre ne doit nul

uentantbaptiferni leverdes ſaintsFonds , tant cominec ils
»S’eÑ pourront abſterir,ne entrec én l’hôteloù femme
Verſuchúb.T. H.IlterTh, I „gilt
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»giſtd'enfant,s'ilsne s'enva du tout en tout. à reculons
„'aquellechoſe cf deteſtableà raconrer. Er ainú pour
niceuxforfaits.& crimes.furentdu ſouverainEvêquePape
„Cleinent,& de piufieursArchevéêques, Evêques& Car-

»dinauxcordaninez.
©

yLe XI. Article efttel:Car encores faiſpient-ilspisè
vCcar un enfant nouveau engendréd’un Templieren une

Pucelle,étoircuit && rötiau feu,& toute lagraiceôtées
¿Sede eelleétoirſacráe& oince leuridole.

'

11,SechsArtikel,welcheAbrahamBzovius
ineinem Bucheim Vatikangefundenhat,wor»
inn berichtetwird , daßeinigeBiſchôfein Jtas

liendieTempelherrendieſerPunkceüber-
wieſenhätten.

(Aus duPuyGeſchichteS. 25.)

I. Tirones,quiprimàReligionemTetnplariorum in«

grediebantur,Deum blaſphemabanrt,Gc Chrißum,Beas
tam Dei parentem Mariam, & omnes Santos abnegabhantz.
fuperCrucem & ImaginemJefu-Chriſtifpuebanc,eamqua
pedibusconeulcabant:ChriſtumfalſumfuiſlzPropheram,
neque pro redeinptionegenerislumani paſfum,aut cru.

cifixuneffeafirmabarit,
«17, Capur quoddam, faciem albam qua humanam.
Te ſeferens, capillisnigris& criſpantibus, & circa.col-.
m deauratisornatum; quod quidemnulliusSandi fues

rat, cultularriæadorabant,. orationescoram eo faciebanc,
& cingulisquibnſdamilhudcingentes,ülis-1pfis,qua
KKirtaresforent, ſeſeaccingebant,

: “

ys,Verba Conſecrationisin Miſſæ ſacrificioomita
teban

“TV. Tirones teceptosoſculisin ore, umbilico,&
membrisquæ pudorocculujt, in loco Capitutari,mox at-

guehabicuuninduiſſent,fatigabanec. E ‘

L
V, Averſalibidineomnes promiſcuèſele inquina

ant, E

VL Neminiea revelare,que vel in aurora;; velpti
mo crepuſciloagerent,jurainertopraſtitoptomirtébane,
aliaguianetandaparpetrabantc,

'

Rg

1ANER g
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1, ViergchnArtikelwelcheder Pabſtder
BulleKegznansin Coelo bveyfügenlief.

(‘Ausdu Puy GeſchiczteS. 28.)

I. Cûm in Ordinem covprabarturt,1a ipfsSacrortum
fuoruminiciis, Chuſtum-neaut Deum , aut VirginemDez1-
Param, aut Divos abjuraſlenc,vet ur biurarent moni
fuiſſeno,alioſveiplad zabjurandumincitaCernt?

'

Il Án Chriſtum,vel Jeſum,Cracive iufixum,verum
Deum eſſe,vel paſſimpro humano reúimendo genere ne-

gallent?
ILL,An fuiſlepſudo-Prophetam,8 pro ſuisiplisaf-

ÑRiQum criminiiusaflirmailent?
IV, An OrdinisMagiſtrum,quinullis erat facrisini

Matus; crederentper PœnitentiæSacramentumeluere ani-

me ſordes6 peccatapoſſe,& an ipſeid feciſſer?
V, An que occulta habebantur in eorum Legibus,

ea Orthodoxæ Roimnanæ Ecclefiavituperatianieffe,crimi-
naqueac 'erroremfovere putarent?

VI. An in ipſoOrdinis ingreſfudocetentur,poſſein-
ter ſelIuxuriosècommiſceri,idqueeſſcfaciendum,neque
ullum eb id perpetrariflagitium;& an hac Tironesetiam
docerenc?

'

:

VIL An Ordinis ſuiamplitudinituderent,vel contrà
quám fas eſſetjuraïſant;ad idquejurandumalios indu-
xilſent?

VIII,An quicoóptabateos in Ordinem, ne ſpemſa-
lutisſuæ in ChriſtoDei pohitamhaberent,illisedicerec?

IX. An conſpuiſſentCrucem, lmaginemveChriſtiDei,
aut pedibusprotriviſſentac conculcaîent;& die Veneris
ſanéto,velalio, in cam minxient?

X. An cattum , craniumve,aut imulacriumquodpiamGridolumhujusmodifiRum & commenticium dQivináve
nerationecoluiíTent,in magnisComitiis,aliove Frartrum
loco ; divitiafqueabeo & terrarum arborumye uberesfru«
êtusſperaſſent?

O

MI, An quo cingulo interulamcarnemve cingebant,
eo idolum quedpiamIujuſinoditetigiflent?

-

“-XILAn Tyrones, adoleſcentulospræſcitim,libidi-
DORT y iHtemPeranterque,arque aliû quan deceat,parce
viculacifuiſſenc2

'

N
t

J 2 X11,
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XITIAn dum rem divinam facerent,facraMyſteríó»

mun, & conlecrationisverba omißhiilent?
* RIV, An ſceleſtumn&Æ nefarium tacinusducerent , hæec

committere ?

IV. Einhundertund dreyund zwanzigArtikel,
welcheder Pabſtan alleErzbiſchöfeund pábſt-
licheKommiſſarienſchie,um die Tempelher-
ren,zufolgeder Bulle Faciens ‘mifericordiam

darnachzu verhôren*).
(Aus du Puy GeſchichteS, 262 — 266)

Iítiſuat Articuli,fuperquibusinquireturcontra Or-

dinemMiliciæTempli, quorum mentio in ſuperioreBull4
Clementis V. Papæ fada, ete

Priinò: quod licetaf�ererentſanQ#Ordinem fuiſſe

inſtitutrum,& à SedéApoſtolicaappróBärumi’tamen in

receptioneTratruin didi Ordinis,& quandoquepôftſer-
wabantur & fiebaneab iplisFratribúsque fequuntur:

*
1. Videlicet,quodquilibetinrereptioneſua , & quan-

doquepoſt,vel quàm ‘ciò ad hæc commolitatem recis

pienshabere poterac,abnegabatChriſtumaliquandoCru-
cifixum,& quandoqueJeſum}& quandogué‘Deum, &Æ

uandoqueBeatam Virginem, &quandoque-omnesSan+
¿tos & Santas Dei: iñndudtusſeu mónitus perillos ; qui
eun recipiebante. E*

2. Item, quod commuriter Fratres hoc faciebant.

9. Item, quodmajorpars.
, Item,quôòdetiam poſtipſamReceptionemaliquando:

Y Item, quoddicèbant & dogmatizabantReceptores,
illi:quos recipiebant,Chriſtum non eſſe verum Deum
velquandoqueJeſum,velquandoqueCrucifixum.

5 6, Item, quoddicebanecipfi illis,‘quosrécipiebancy

ipſumfuiſſe falſum Prophetam, |

7, lem, ipfunnon fuiſſepaſſumpro Redemptione
humani.geneétis,‘nec Crucifixum, ſedprô’feeleribasRüs.?

N

8. Irem,

*)DieſeArtikelſinddas vorzüglichſteundvounädigl?Wrzetche
niß der Beſchuldigungen, dahexichmich in 1e Thilallezez
dacaufdezogenhabe, -
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8. Ttein,quad nec receptoresnec receptihabebanz
ſpemSalvatiorishabèndæper Jeſum;& hoc dicebantillis
quosrecipiebant,velæquipollens,yelſimile,

9. Item, quodfaciebantillosquos recipiebant,ſpue-
re aperCrucem,ſeu ſuperfignum; vel ſcuipruramCru-

eis & Im aginemChriſti;licetinterdúmquireéipiebantur-,
ſipuecrentjuxtà,

10, ltem, quodipfamCrúucempedibusconculcariquandoquémandabant.
11. lrem, quodeandem Crucem ipſi-Fratresrecepti

fœuandague«coneculcabant,

‘12. Irem,Faod mingebant‘& conculcabantinterdum,
& aliosmingerefaciebantſuperipſamGrucem: &-loc in

dieVenerisSanti aliquotiesfaciebant. a

13. Itém, quodnoñnulli eorum ipſà’die vet aliSe-
ptimanæzſan&æ, procalcatione,& miétioneprægidis
convenire conſueverünt.

4. Item, quod adorabant quemdam Catum,fbiin
ipſaCongregationeapparentemquándoque.

«15. Trem, quod hec faciebantinvitupeérumChriſti.
E lidciOrthodexe,

16.Iteni,quodnon creêZcbantSacramentuni.‘Alraris.
17. lte“Qliddaliquiex ‘eis,
x3. Atril,“husd"majorpars.

va
T . Tre,quodhagReceptoreseorum fibiiñjurs*

ebant.5
20, Item, quadcredebant,& ficdicebaturcis,quod

MagnusMagiſterÀ peccatisPoterate9s abſo!vere.
3T.Jtem,.quodViſitator,

lai
2è. Items,‘quod Praceptorès,quarúni nti eran,ac,

23: Tfem, quod hæc facſebantde fatto.

24. Item, quod aliquieorum,
2H.lgewmsquod MagnusMagiſterOrdinisPprædii

hacfür de ſé confeſſus,inpræſentiainagnarunm,perfona-
rum, antequàmeſſet CAptIs«.
¿e7becem, quod in receptioneFrarrum didiOrnis,

vel,cita, bnterdumreciptóns,& receprus‘alquandoſe

Kevculibänrurfn‘ore,inümbilico, ſeu‘inventrenudoz
änano (éupn dorſi, ” ; : 1

8 +45,Item,aliquando:inunbilióp,
28: Atbinäliquaridoîn‘fineſpinedarf,“ s
49. Item,aliquandpN.YIrgaVail,

-

ge J-2° “zo,Zem,
“4s
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30. Ires,quodin receptioneſua,illafaciebantfurd-

re illosqu10srecipiebant,quodOrdine:n non exirent.

71. Itern,quod habebant eps ftariin pro Profeſlis.
32. Iren,quodrecntiones1pfaéclandeftinèfagebant.
33+ Itein,quod nuilispreſentibus,ni Frarcibusdi¿ti

Ordin1s.

34. Item, quod propter hoc contra diétum Ordinecm
vehemens fuſpicioà loris temporibuslaboravit.

35 Item, quod cammunirer habebarur
:

36.Irem, quod Frartribusquos recipiebánt, dicebant

quodde invicanpoterant unus cun aliocammiſceri¿ar-
na!iter.

37. Item, quod hoc !icitumerat eisfacere.

- 38. Item, quod debebant hoc facere ad invicem,ée
ti,pP
39. Trem,quod hac facerenori erat ers peccatum.,
4% Item, quod’hoc faciebanrtipſi,vel plureseoruus.
4 Îtem,quod aliquteorum, .

:

42. Item, quodiph per finzutasProvinciashabebant
Idola,videlicetcapita: quorum aliquahabebanrctres facies,
& aliaunam, & aliquacranium humanum habebant.

'

43. Ttem quodillaidola,vel iiludidolum adorabant;

&

(Pecialiterin eorum ‘magnisCápituiis& Cangregatio-
7 ft.Item, quedvenerabantur.

“45. leem, quodut Deum,

46,Item, quodut Salvatoremſun,
47. Itein„. quod atiquieorum.

L #8Item, quodmajorparsillorum,qui
erant in Cay

tulis,FR
49.Item,quod

diccbant,quod illudcaputpoterarz
eos lálvare.

¡: 30,Iten » quod divitesfacere. E

“Fr. Item, quodomnes divitiasOrdinisdabaeejs,
idetem , quodfacitarboresflorere,

'

¿Fb leer, quod terram gerrninare
“$4.Item,quodaliquodCaputidolorum prædi@orunm

clúgebant.ſeutangebamchordulis,quibusſetpſoscinge-
dint citracamiſfiamſeu carnem. O

55. leem, quod in ſui receptioneſingulisFrarribus
prædidechötdde tradebantur;vet alicelongitudine»
earum. “4

LL

55.Item;yüod in venerationemidolih#cfciebant.

57.Item,
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$7. Trem, quod:injungebanteis,quoddi&tischordu-
lis,ue prætmittitur; ſe cingerent,& conctinuëèportarent;
& hæo faciebant etiam de noQe,

58. Item, quod communiter FratresdidiOrdinisre-

eipiebanturmodis prædidtis.
59. Item, quod ubique,
65, Item, quod pro majoriparte,
61. Item, quodquinolebantprædidétain fui receptio-.

ae facere,vel pdf interficiebantur,vel carcerimancipa-
ur,

62, Item,quod aliquiex eis,
63, Item, quod major pars,

64.Item, quod 1njungebanteisper Sacramentum, ne

Pprædiétanon revelarent..

65. Item, guod ſub pœna martisvel carceris.
66. Lew, quédneque modum Receptioniseorum re-

velarent. C
E

67.Item, quod nec de prædiétis.interfe toquian<
debat.

68. item, quodfi capiebanturqusdrevelarent,morte
vel carcere atMigebantur.

”

é9. Item, quodinjungebanteis,quodnon confiterea-
tur aliquibus,niſi-PratribusejuſdemOrdinis.

Y

70, Item, quod Fratresdidi Ordinis,ſientesdiétos.
Errores, CcOrTIgerene

lexErun,

71, Item, quod lanttæMatri Eccfeſiænunciarenegles
xerunt.

2. Item, quod non receſſtruntab obfervantiapræ-
diétorumetrorum, & conuuunione prædi&orumFratrum €:
licetfaculſtatemhabuiiſentrecedendi & prædictafaciendi,,,

73. Item, quod prædi&afiebant& fervabanturultra!
Mare, in locis,in quibusMagiſterGeneralis & Conven--

tus diétiOrdinis pro tempore ſuntmorati. e, Ss),
74. Item,quodaliquandoprædiâaAbnegatioChri

flebat,in præfentiaMegiſtri& Conventûs prædictorumi{ie

C
75. Item, quod prædidafiebant& ſervabantyrçjg4

yPTO« , -

76.Item,‘quodſnilitercitra,mare, in omnihus-R&“'

gris
&: locisaliis, quibusfiebantreceptiones,Fratrumpra?

i&toriyn. : - ERL E

75.Tem, quodpreædi&taobſervabaritur'intots:Ordi
HE „.generaliter, Se communiter, a N,

74.Tcem, quad e: obſervantiágenerali& longi..

4 59. Item,
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79. Iten, quod de conſuetudineantiqua..
80. Item, quod ex Statuto Ordinis pradidi.
81. item,quod prædiétzObiervantiz,Conſuetudis

nes, Ordinationzes,& Statuta in tato Ordine, ultra mas

re & citramake, fiebint& obſervabancur.

$2. Tcem, juod prædictaerant de Pundis Ordinís,
introdudtisper crrorcs carum , poſtApprobationemSedis
Apoſtoiicæ.

— 83. Item, quedreceptinñcsFratrum diâßiOrdinisfiery

bonecommuniter mois pradiiis,in toto Ordine ſupraq
ita,

' -

84. Item, quod MagiſterGenerta!isdi&i Ordinispræ-
diétalicſervari& eri injungebat,
“

Bg.Item, quod Viltatores.
86. Item, quollPræceptores,

_j« 87,Item,quodaliiMajoresdidiOrdiris.““

$8. Irem,quodibſimerobſervabancprædiQahîc,
dagmatizabarit,fieri&:ſervari,

$9. Item, quod aliquicorum. .

'

c_. 99. Irem,quodalium modum recipiendiin dito Or-
dne Fratresnon ſervabant.

' M

y 91, Item,quodnon eſt memoriaalicujusde Ordine
uivivat,quod fuistemporibusmodus aliusobſervatus,
uerit, ,

92. Item, quod prædi@umReceprtionisraodum & ſu-,
pradiéta’alianon ſervantes,& ſervarenolertes,Magiſter
Generalis , Vißtatores,Præceptores,& ali Magiſtridid.
Qrdinisin hoc poteſtatemhabéntes , graviterpuniebant,
Quandoquerciadeferebarurad eos,

:

111-93, Item, quod Elcëmoſyneæin dito Ordine non fie--

hancui debebant,nec. Hoſpitalitas(ervabatur.

94. Item, quod:non reputabaturpeccatum in dits!

„Ording;per fas aut nefasjuraacquirerealiena,

RT:Item, quod juramentumpræſtabaturab eis,au4
aitu & quæſtumdi&tiOrdinis , quibuſcunquemodis
unt, per fas aut nefasprocurare.

y

)

= 96. Ttem, quod non reputabaturpeccatum,propter
hi dejerdre. O

:

97.Item,quodclamconſuecverunttenere (uaCapitnla,°
cg. Teelquodclam; ac inprimo.ſomno» velprimná,
Wgiliónoats =S

'

ir

é

is res. _

99. Item.
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99, Tram, quod clam: quiaexpulſárotà aliáfamiliÎ,
de domo & clauſurisdomüûs ; ur omnes de fanuliailiisno-
Gibus quibustencnt Gapitua; jaceantextià,

10a. Item, quodclam,quiaficſeinciuduntad .tenen-

din Capitülum,ut omnes jamas Domùs & Eccleliæ,in
quibägnett Capituinm,fermant adeò firmiter,quod
nullmsſit, veleiſepoſſitacceiſusad eos, nec juxrà: ut poſ-
fitqui-unguevidere vel audire de faétisaut diétisipſorum,

I0T, Item, quod clam adeo,quod ſciiicert(forte,ſci-
vent)ponéreexcubiam fupratectim Domús vel Eceleſiæz,
in quibustenent Capitulum: ad providendum, ñe quislo<
èum in -quo tenent Capicitlum,appropinquet.

102, Item,quod ſimilem ciandeſtinitatemobſervant,&
obſervareconſueverunt ut plurimünyinrecipiendeoFratres,

1093.Icem, quod error hic viget,& vizuitin Ordine,
longotempore, quod iplitcnent opinionem,& tenure
retroactistemporibus, quodMagnus Magiſterpóllicablol-
vere Fratresà peccátiscoruni,

104. Item, major error viget,& viguit.quod ipf
tenent , & tenuerunt retroadtistemporibusquod Magnus
Magiſterpoſitabſolvere Fratres-Ordirús.àptcatis,..criam
non confellatis,qua confite,propteraliquæain-egubeſcen«
tiam”auc tunorem Pa:nttentixinjunzendæVe „1nligendæ;
omiſerunt. ; i

H
“_

105. Ttem , quòd Maznus Magiſterhos prtædidtóserro-

res ‘confciluseft,ante captionem,fponrecoram fide di-

gnis,Ciericis& tatcis,
106. Item,quod præfentibusMajoribusPræceptotribus
fuiOrdinis. n

107, Trem, quod prædiGoserrores tenent, & tenue-

runt, ncedum hxc opinantes,& tenentesde Magno Ma-

giſtro,fed de cæterisPræceptoribus,& Primatibus Ordie
nis,Viſtearoribusmaximèê, ¿

iT03. Item , quodquidquid.MagmusMagiſter,maximè
«um Conyenru ſuo faciebat, ordinabat, ant.Îtarucbat, tor
rus Ordo-tenere,G obfervarélabebác:& etiamóblervabar.

‘il Top,rem, quod bxc poteſtas:Gbréqmpecebar,Ein,
ee reſéderar,ab Zntiquo,

E

an

110,Ttain,quodtanto temporeduraverunt‘fupradidi
pfiviods ‘Wéttärel:prodDroiniPéefbnisporuitre-

“nivarifemel SEwelpleues¿tempore igqdutonun.ſu

mſgevanNDARETUCrorun, at fu

id
“

JF 114, Tecn,
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1727,Item,quodomnes vet-quafiduæ partes Ordinis,
ſcjentesdigtoserrores,Cortigereneglexerune.'

'

112. lem, quedfante Mati Ecci:ſiænunciarene
gléxerunt,

t13.kein,quodnon receſſcruntab obfervaritiäpro
diétorum errorum;licetfatuitatenhabuiſféntrecedondt”
éeprædidtafaciendi.

114. Item, quid multi Freeres de di&o.Ordine,
propter fœduares& errores ejusdemOrvinis exierunt,
nonnulliad Re!igloncinliam traufenntes,& nonnüli in
feculoremanentes.

115. Item quadprepterpraia & fîngula,grandia
f_aridalacontra Lun Ordineſunt exorta, in cordibus
fublimiumperfönarum,etiamBegun & Principam,&
ferè totius populiChrifttanigenerata,

1x, Item,qued prœdiétaomnia&@ finzgula,funt nota

& manifeſtainter Fratres dicti’Ordinis,
i gh gr

A

c .

TT. Itéfr,quódde'hisettpublicavox, opinio.com
inunis,& fämaz;.cam inver Erawes diétiOrdinis,quans
extra,

1187 Items,- quodde majaripartepræzdiSorum
119. Icem’,quodde aliquibts.
120. ltem,quedMagnus.MagiſterOrdinis.,Viſitator,

& Magnus præceptorCypri, Normannieæ, Pi&aviez,8a
quampiuresaliiPræceptores,& nanrulli alii,Fratresdi&i
Ordinis præmiffaconfe(ſifuerunt,tam injudiziaquam,
extrà,coran» lolemnibysPerſonis,& in pluribuslocis,etiam,
perſfonispubliais.

rat. Icein,quodnennultiFratresdiftiOrdinis,tam
MilitesquanSacerdotes

ait;etiam1n præfentiaDominÞ
noîtriPape&_ jominartm,Cardinaliumfuerunepradida,
vel magnimfattediltontm-ertetumcanfefſ,

Titz.Item ;uod per’juramenta‘prefticadbeizdèih:

14.irr 4iSodcelatiînblendCdiikfétiovedbgrio«
venmtprädichact Sin HL jo 1 TR

-
_

- 2

id Sf E TGT:bA ve

V, Ein



ErſteBeylage. 137

V, Tin und dreyßigArtikelwelchedu Puy aus

den vorigen,von dcm Pabſtan dieKommiſſa?
[riengeſendetenArtikelngezogenhac.

Ich will dieſehieriht nochmalsabdruckenlaßen;
da ſlénur áus den vorigenwdrtlichausgezogenſind.

VI, Neun und zwanzigArtikel,worüber die

éngländiſchenTempelherrenſiudbeſonders
verhörtworden *).

(Ausdu Puy GeſchichteS. 326 — 328.)

1)Vierund zroanzigArtikel,welchedieBiſchôſe.
von Londonund.Chicheſterzu den vorigen

_hinzuſebten.A E

Item memorandum,quod in Ecclefia,S. Mertinide:
Lndgate,Londoniæ, IV. Kal. Februariiâhno Domini

M. CCC. X, Cid cit29. Januar,1311. ftylo-novo) Epiſco-
pus & Inquificoresprædiélipropoſuerunt& exbibucrunt
XXIV. novos Articulosſaperquibusrepettæ& cxaminá-
tx fueruntfingularesperionæ Templariotum,
1, Primò îincerrogentur,an ſuperAbnegationeChri-
fi,ſpuicioneſuper Urucem, ſodomil vel idoioiatriá, ſeu

aliisArticuliscisdemimpofitis,& ſub Bullamerſſis,aliquid
ciant?
2, Tren:interrogeturquilibet,an credat,quodomnes

& linguliFratresrecepriin Anglia,ſeumagno Præcepto-
riAngliæmediatèvel immediate ſubjedti,ſantboni homi-
nes & fidedigni:& ralesquitimore Magni Præceptoris
vel Ordinis,velaïicujusodio vel gratid,vet ati?quâcum-

|
que”

%) DieſebeſondereArtikelwurden vermuthlichdadurchveraula(s
Fet; daß auá den Ausſagender eigtändiſchen:Tempelherrener?-
hellete,daß verſchiedeneProfeſſionen bteituneen oder Grat.
de im Tetpélherrénorden waren, unddaß dáſelb}ein Theit des
eheimenStatutenbudclisinfranzöſiſcherSprache,hetrefſenddis.

AbfolutiondiedeyMelſteydenitteiLatPeretnichelfam7pvon ichſchon B21 geſprochenhahe,DieteArtikel ſinovermuthz
‘lichin der Abſichtggchr; um: leWahehevr Euge imheitdie:
fer Ausſagennäherinerforſchen.Diedift.auchdie Lrzach..
warudr-inEnlartdnb® dieſePunkte:mehrere.-ühd.-deutlichers
Ansſagenvorhanden fd; àlsin Frankreich,weil man auſ dieſe
Pulisuds beſondersinquicircr,
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M :

que cftusftioñ‘deviarenta veritate?Ttem an vult flareee-
fum teſtimoniis,ac fide ſuaReceptioneſinzulariterdepo-
faiſſént®cet R ,

_Z.-Trem.ag fitita cadem.conſiletudoidemquemodus
réciprendi.inAng'ia,quod quicinnqueſciensniodónm ret

aipiendiaiicujnslen attquorunrFrairún,{ias 1n06484,per
quemreceptifantomnes alii,& inculiipormm?

4. Item an fitritaeadem confuetudo , idemqueémadùs
recipiendiFratrcsubique;& quod quicumgueÍciens1507

„Aun recipiendiqui ſervatur in Angila,Tciarſlum quiſer-
vatur in aliislocis,& ubique:& è convaſn?

5. Item an ou1ncs MagraPræceptoresOrdinis,& 1pé-
éiaiter2MignusFreaveptorAngliz,obfervantiasſuasrec)-
ftichaneà Maceo Masiftro;& omnes & ngi Fratres
¿QiidinisTempliinAngliaconſtituu ilias‘eivabant;& per

gm modum, per quempér:MagnamMagiltrum& Vilie

titófespradictos,Æ per alos Fratres in Cypro*& in Ita-

lia‘& inalüs:Regnis,.Provimciüs&- Præceptoriüsſerva-

¿fpantur.vi gis , . E :

6, Treml pradidiFratresin Anglia& alibirecepti,
iù.ptefimi]Itijüiſifitite"per còs-adquos fpettabat, ubi-

que per:juramene&propriarequiſiti,ſuperOblſervantiis
‘Prædi8tis,1þſ#10hcetaverunt:ſed eas ubiquein judicio
ponte:chli. fune?

:

,

7e lem interrogeturquijibee,an velitſtareſponta-*
neisConfeiſionibus& depolitionibuceerumdem ?

!

“8g, Item an prædidtæObſervantiæ per Magnum Præ-«
ceptorem Franciæ,.velVilſitacoremOrd1inisMagno Præ-

ceproriAnglia,iu Depurátisab eo, in Capitulocelebra-
to in Regno TFranciæ communiter tradebantur ?

9, Item,an,quandoFratresfaciebantCapitulum,pul-
faretryrcampanavel difudfignumad convocandum prædi-
Gum Capituluñ{&'añ ipſe& ‘omnes alii& finguliFras
tres,„nullaPrgePeoy tenereúrurad Capiculumconvenire,
N corvenirERREe rfsu ali

10. lan ipfänrèrfueriein aliquoCapituls, &
Fegerir/Üi?,(querediſiqomaunjrer.faciabanz? LEA
7 j:31.dreian ſoigaveléradat,omnia,& Éngulngue
iebantin copum Capitülstam jinRecéptiombusFrattúm,

¡js, int‘auainAiuta bW AquAHguniftealiis nt

abbr GSertieirel(IeheneNici:

hf

Peer 29/1 BqraMftibiaua erronca

—

Zl ¡ica Vel TicioaS NTSSiggSUBASSOSE ME CREABRIE? 20D
12. ſtem
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12. Item an ea que febantcirca:‘praydifisPRarceptjo-
nes & Abſolunoneg,ficzenrin Capitolanf Iraturovel
Caiiſfnerudine,& ApprobationeOrdintt; fn $

hßnguiorumFratrum?* DOG Si

13. Lcem ancredit,quodprædiétzAbſalutionestabei
tent ralem efficacia,gualem ſonabanrt? N

14, Iteman ea glecontinentur1n librode Confeſſione,
& Ablolutione,& déaliis,lintvera, & per Fratres.coms
munit2r approbata;& an ipſe& aliiiraſervaveiint:@

per quem modum.illafervabant?
15, Ireman NE & aliiomnes & ſingulicreácrent&

dicerent,quodMaxnusPræcepror& aliipoſſcntrelaxare
bœnitentiasà Sacerdotibuspre peccatisinjunctas?'

16. Irem agjpleŒomnes aii crederenc,quodMagnugz
Præceptorvel Véliraïor,vel altiPræècptoresLaicipotlcñs,
abſotvere aliqukiliLihn excommunicarum, ex#%æo qué
injeceratmanus viplontasin aliquem-Fracrem,vel.laigudge
Servientem ipſorum? C

, A

17. Item an ipſe;& omnes ali & ſingulicrederent,
quod aliquisFrater ipſorumpoſſetabſolvereà peccaco per-
juriiquemlibetServientem laïcum, quando veniebat ad

diſciplinamin aula; & Frarer Serviens flazellabateum :

in nomine Patris & Filii:4SdpinitücSaudi?

18. Item an ipſecrederet,& an omnes, & alii& fin-
ulicrederent;quod Abſolurio faíta per Ma2num Magi-
rum ve!Viûtatorem vêlPræceproreinLaïcos,de aliispec-

catis mortalibus, ( fimnniá & violentá manuum injetione
in Cler1cum excentis,} fibi& aliisſuftficerct,abſquealii
ConfeiTlionevei Abſolutione?

19. Item an crederent communiter, &æ itadiceretur
interFratres, quod ipf,ſeu Majores vel Sacerdotes eo-

tum poterant abſotwereI‘ratres& homines $0s À Senten-

tis Éxcommunicationis in eos lJatisAuétoritateOrdinariá
vel Delegará?

29, Item quod Frater Jacobusde Molay nunc Magnus
Magiiter, & Frarer Hago de Ferant generalisViſitatorOr:
dins, vViitaruntin Angid & tenuerunt CapitulaſuperOb-
ſervantiisfuis?

21, Item an prædiitiMagiſter& Vihßitater,& aliiFra-
tres in Francia & in aliisRegnisconſtiruti,obſervaverunc
Obfervantias,in Articulisſub ApoitolicaBulla mifliscon-

tentas;& ſe & oimnes ngulosFratres ipfasobſervacuros,
¿n Judicioconfeſlienr?

2, Trem
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22.Jeginjancommunis ſuſpiciopopulifuerit,& ſir

gontra ong lingulos, & eoruúrPrateſſionem, & mo-.
dum: reciprènticlandeſtinum?

33s! hem an prædidctafulpiciaGr ſuperhis,quæ con-

tinenturin Acciculisſub Bulla miſlis,an ſuperdiétis?
24, Item an omnia & lingulaprædidtafinsin Angiia

& alibi adeo manifeíta& notoria,quod nen poſſnculli
tergiverſationecelari?

*

2)FünfnochhinzugeſebteArtikel.

x. Interrogeturquilibet.qa: Trarres videritrecipi?
2. Item quot Fratr2=s AÁAngiiain Cantuarienfi Pro-

vinda novit?
«5

3, Item an. Rezecprioomnium &- ſingulorumquos vi-

ditrecipi5 fuericfaítaco modo, quo ipſedepoſit?
. Item an ea qu# ipièdepwut, fuerint fervacaper

Ordinera, peripſosquos novit,& eirea ipſosomnes &

fingzios. R
5. Item quartedandeſtinéſepeliuncurFratresdefundti.

.

Zwey-
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zum zweyten Abſchnitte,

{Xwar bis hiehèrabgedrutworden,da ih
den Juniusdes UTerlursund in demſel-

benden Schlußdeſſenwas derUngenanntewie

der mein Buch zu erinnernhat,zu Geſichtbez
fam. Es i damic geradeſowie ichgeſagt
habe.Die Goldtinkcur die der Ungenannte
zu zeigenverſprach,ſollder Reichehumder
Tempelherrenſeyn.Der Ungenannmteſeßtuns
roiederab, wo wir vorhergeweſenwaren,
Er zeigtmitwenigenWorten,wie die Teut-

pelherrenſo rei werden fonnten,welches
jedermanngar leichteinſiehece,Und nun will

er, es wáre dieſerVWeichrhumdas Geheim»
nißder Tempelhercengeweſen.Weil dieTem-

pelherrenGelderausliehen,Zinſeneinnahmen,
und in andere WelthändelverßKochrenwaren ,

und woeilUTatth.,Parisfagt:incapituloacga-
tia luacontradtant, ſo-meinter, »-dieZaubers
„„Xaßzedie den Tempelherrenerſchienenſeynſoll,
«Hätteihnenvon teien Erndten,von rof
ſen BeſizuneczenGöoldesund Silbersvor-

„eredet*). JhsGroßmeiſterHUYo habe
veine ſehr.politiſéheJdeegehabt,das Rapis
»»telaufdieLTachrzu verlegen,“Der Uns

genann:
Inn.S,247.

:
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genanntemuß dochbeſtändigetwas an der Ge-

ſchichrenah ſeinemSinne drehen.Hättedec
GroßmeiſterHugo de Pazanisvom Anfange
an angeordnet,daß die Kapitelſolltendes

LTachrsgehaltenwerden,ſohättedie Streil«
frageeinganzanderesAnſehen.Aber ebendes:

wegen, weil dieerſteRegelder Tempelher-
ren keitWort davon ſagt,daßdie Rapirel
ſolltengeheimoder des LTachtsgehaltenwer?

den,eben weilexſinachherAufnahmen und

Raprirelbey verſchiojjenenThören,und
des Llachts gehaltenwurden, ebenweil aus

den Zeugenausjagenerhellet,daß dieTempel-
herrenein geheimesSegrutenbuchhattenz
ſoinußmanaus allendieſenUmſtändenganz
nacurlichſchließen:Es ſeynachheretwas Ges

beimesbeyden Tempelherrenentſtanden, das

vorhernichtwar, und wenn dieZeugenaus-
ſagen, daßzweyerleyAufnahmen,zweyer-
leyArrenProfcßzurthunin dieſemOrden
wären, ſoftimmtdießmitdem übrigenſowohl
überein, daßesſichwechſelweiſeaufflärec.

Uebrigensfannnichtsſchwächerſeynals
dieGründe,mir denen‘derUngenannkeerwei
fenwill,daßdieeinzigéUrſachwnrum ſich
dieTempelherreningeheim.und des LTgchts
verſammeltehätten,die Behandlungihres
Reichthums,ihrWucher, ihrereiche
Œrndeten,ihregroßeBeſigungenGoldesun
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nd Silbers geweſem.Es iſtdießeinebloße
Vorausf{6zuntg,diemitnichtsaus derGeſchiche
tebewieſeniſt,die mit den Zeugenausfagen
gar nichtübereinſtimmet,(dennwenn es ſon
nichtsgeweſenwäre,warum hättenes deundie.
Tempelherrennichtgeſagt) uud die das Ge-

beimmißder nächtlichenVerjzmmilungen.
gar nichterkläre.Die Johanniterwaren,
ihremJuaſtitutenach,in allenAbſichtenvöllig-
in der LagederCempelherren,fiehabeneben
ſoguteinengroßenReichrhunzu verwal-.
ten gehabt;hatman aberjeinalsgehört, daß
ſeeihreKapitelganz ingehßeimund des

LTachtsgehaltenhätten?CinjedesZapitel-
vinesjedenOrdens,wirdin ſoferngeheimge»:
halcen„. daßniemand.dahin,leimct, alsder daz:

hingehört,Daß man nichtbehorchrwird,dæ
fürpflegeman beyweit iniuderwichtigenVers

ſammlungenzu ſorgew Aber das fexerliche;
Gehecimnißder näcbtlichenSuſammen-
EunftederCTempelherrenmußtedochnochau--
dere Urſachenhaben.Hatdenn derUngenannts
ganzvergeſſen, daßnichtalleindie Rapirtel,
ſondernauchdieAufnahmen,cçanzgeheim,
beyverſchlojſenenThüren,des Liachts,'
vorgenommenwurden? BeydenAufughmen.
fam dochgewißnichesvon reichenŒrndren.:
uudnonElemGoldeund Silber

vor! Wäre
béydenUufnabmenſoaſigax nichtsvorges.
„Vövſuchüb,CT.Z.UterTh. K noms
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riommenworden,alswas inderRetteldes 5.
Bernhardsſtehet,ſowäre eswohlſehrunpolis
riſchgeweſen,nachdemderOrdenanfänglich,der

Regelgemäß, öffentlichaufgenommenhatre,
plôblichzuthun,was beyfeinemOrden geſcbahe,
dieſeAufnahmenbey verſchloſſenenThüren,
des Tiachts,vorzunehmen,wodurchnothwen-
digVerdachtgegendieſenOrdenentſtehenmußte.
BeyallenOrden ſinddieAufnahmenund Ab-
legungender Profeſſionenöffentlich,ob»

gleichfreilihdieRapirelin ſoferngeheim
ſind,daß man nur bloß diejenigendazu
lâßet,die ſichdazuqualificiren.Daß man

von der innern VerfaßungjedesOrdens,von
deſſenBeſigungenund Reichthümerneinem
Fremdenmehrnichtſagt, als man fürgutfin-
det,iſtauchganzgewöhulich,und kanndie ganz
beſondernUmſtändebeydenTempelherrennicht
erklären. Es ward jabeyden Tempelherren,
von der erſtenAufnahmean, allesgeheim,bey
verſchloſſenenThüren, des LTachrtsvorges
nommen.

Daß politiſcheAbſichtenmit dem Ge-

Heinmiſſedes Ordens verbunden geweſen,ha-
be ichübrigensvon Anfangan angezeigtAber
tneineAbſichtwarnichtdieſepolitiſcdeAbſich»
ten zu entwickeln;ſondernih wolltedieBe-

ſcbuldigungenund Zeugenausſagenunters
ſuchen,allesdahingehörigeinOrdnungbrin--

gen,
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Gen,alles abſondern,was in derGeſchichtebis

heraus Vorurctheil,ohneBeweis angenoms
men worden, und die ſcheinbarenVOiders-
ſprüchedadurchvereinigen,- daßichden Urs

ſprungder aufden erſtenAnblickſeleſamſchei-
nenden Gewohnheitenaufſuchte.Daich den

Grund der fremdeſtendieſemOrden ganzeige
nen Gebräuche, darinn finde, daßin den Or-
den ſichcine geheimeLehreeingeſchlichenhat,
derenPrincipiendamals im Oriente und in

Œuropaverbreitetwaren, da ichdieUeberein-
ſtimmungder GebräuchederStifterdieſer
Lehre,und dieUebereinſtimmungmit Rezern
des vierzehntenJahrhundertszeige,deren
Lehrenaus eben den Principienherſtammeen;

ſoglaubeichuochimmer etwas zu Aufklärung
einerbiehergänzlichdunklenSacheetwas beys
getragenzuhaben.Es läßtſichaus dem was

ichaus der Geſchichteangeführthabe,leiche
begreifen,daßdiegeheimengnoſtiſchenLeh»
ren, durcheinenZuſammenflußvon Umſtän-
den,und anfänglichdurchUeberzeugung, vers

ſchiedenenMikrgliederndes Ordens gefallenhas
ben,daßdieſeUeberzeugungauchbeyeinzelnen
Mitgliedernmehroder wenigergebliebenſeyn
Tann,daßaber das Geheimnnißmit welchem
dieſeLehrenihrerNatur nachtraktirtwur-

den, nothwendigeine engereVerbindung
Juwegebringenmußte,und daß.dieOberndes

Ka Ordens

-
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OrdensdieſetteheimeVerbindungzupolitts
ſchenAbſichtennußten,nnd diegcheynen
Gebräucheſchondeswegenheilighielten,um

dieenge Verbindungzu befeſtigen,wena

auchdieLehren,und der Urſprungder Ge-
brâuche-nichtvon alleneinzelnenMitgliedern
unterſuchtward. Hieriuniſtnichtsder Geo
ſchichteund den Zeugenausſagenwideftſprechen-
des, vielmehriſtallesder Natur der Sache
und dem gewöhnlichenLaufederWeltgemäß.

Der UngenannteſagtS. 251, Wer

überdie Tempelherrenſchreibenwolle,müſſe
ſchreiben,alsgb.nachgar nichesdarüber
ezeſchriebenwäre.-“Dieß habeih gethan.
JH habedieVoruxtheile.welcheduc) neuere

Geſchichrtſchreiberohne.Grund-eingeführéwaren:
ganz beyjeitegeſegt,ih habemichzy-.den,
Lirkunden,und zu denQuuellenzu denYleichs
zeitigenSchriftſtellerngewendet,und habe.
bloßgus dieſen, ſovielmirmöglichgeweſen,,
alleThatſachenhervorgeſucht,und ſounparchey»-
iſch,deuclihund ſimpelgeordnetals es mir

möglichwar. Jchhoffegeleiſtetzu haben,was
mêf“voneinem Manne fordernkann , beydem
dieſeArbeiceinezufälligeVeranlaßung*)hatte,
and einNebenwerkbleibenmußte. Alleshabe-
¿ch.nichéleiſtenkönnen. Daich wirklichthat.
alsob nochgar nichrsúber dieTempel-

¿")S,Seite7.
'
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Herrengeſchriebenwäre,dä mir alſone<
gar ‘nichtvorgearbeitetwar, da ih #0viclert

Schutcwegräumen, und mich:indie mühſam
ſtenUnterſuchungeneintafßenmußte;ſsiſtsgav
nichtzu veéwundern, daßichin einigenNedent-
fachenin Fehlergefallenbin, Schon“itein
FreundderHr.D. Anton hat.mir in ſeinerUms

rerſuchungeinigederſelbenangezeigt,dieicßäu
bereitsin der neuen Auflagedes‘erſtenTheils,die

jeßcanter der Preſſeiſt, verbeſſerthabe.
Unter meine Fehlergehörtauch, daß--id

ſage:Avorroes habeam HoſeKayſerSriei
drichs11.gelébt, welchesmit derChronologia
nichtzu vereinigeniſt,F< würdedem*Uriges
nannten verbunden-ſeyn,daß er mir dieſen*)
Fehleranzeigt, wenn ihnnichtſchondie Zallis
ſchegelehrteJeirungvom 21, März dieſes
Jahres,mir,(undvermuthlichhauchdem Un-

genannten"*)angezeigthätte,daherdieſerFeh:.
lerauchſchonzur neven Ausgabeverbeſſert?
iſt.Uebrigenshabeih niht, wie esder-Üns

genannte ſehrunartigdrehet, „etwas vön-den
»„beidénSöhnen des Averroesgehörty die-auf
„ihrenReiſenden Hofdes“Kayſersbeſuchten;
E “ K3- oUn).
Ó Jun.S,241. O

Y ExbraucheS: ¿40 auchden GedankenderJe-.
“nátchen FelebrtenZeitung,ohnees anzuzeigèdw*
„Dabey-braucht:ev:¿nochmalsdas Surrazini-ptalla,
welches„ wle ih S. 37 gezeigthabe,entwedev elne
wiſſentlicheFalſchheit,odereinlächerlicherFehleriſt.
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„und dichtetedarats einFaktum.“Hätteich
die Scelleaus BruckeriHiſt.philoſ.©)aufdie
ſichder Ungenannutebeziehet, vor mir gehabt,
ſowürdeichvon weiternichtsalsvon den Sóh»
nen geredethaben.Die Treuemit derichalles,
ſowie ihes gefunden, dargeſtellthabe, wird

michbeymeinen Leſerngegen die Verunglim-
pfungdes Ungenanntenſchüßen.Jchhoffees
erſcheineaus meinem Verſuchedeutlich,daßich
nichtdichre, ſondernnur ſovielſageals ih
finde. Wozu hätteih auchden Aufenthalt
desAverroesbeyKaiſerFriedrich11.erdiche
ten ſollen?Es iſeinmahlausgemacht„daß
„KaiſerFriedrich11.beyſeinemKreuzzugenach
„dein OrientvielBekanntſchaftmit den Aras
„bern gehabt,vielmit Arabern umgegangen,
o» Befehl‘gegebendiephiloſophiſchenSchriften
der Araber zu überſeßen.“ÎJchhabedavon
eweiſeangeführt,und ſelb|der Ungenannte

laugnetdießniche.Dies bliebaberhinlänglich
zu dem Zwecke,den ihS. 109 meines erſten

Theilsharte,auh wenn Averroesan des Kais

fersHofenichtgeweſeniſt.Jchhabedas Fak:
fü nicheerdichtee,ſondern<zarenbergiu
ſeinerDiſſert.de Seéta.nontimentium Deum,

-Ien

®)DieſeStelleberuftſi<tviederaufden ÆXgis.Ram.
und vermuthlihniht mir Reche. Dochda dieß
einebloßeNebenſacheift,willihmichhieraufwel-
cr nichreinlaßen»
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den ih auchüberdas was ih vom KaiſerFries
drich[l.ſage,S. 1 11 überhauptcitire,ſagtS.
Fo ausdrülich:„Id primisPontifexcum ſuis

5acgretulit,quod philoſophusArabs Aver-

F0es in aula Friederici[T. cum filiisverſaba«

atur. JchhatteHarenberœzenbeyandern
Citationendieichnahſhlugrichtigbefunden,
und glaubteihm alſoin dieſemNebenum-
ſtände.Er hacwgeirret,ichhabeihm ge-
glaubt;dieß iſteigentlichmein Fehler.

Es ſcheintein Schickſalzu ſeyn,daßih
dem Ungenannten,über das was er mir an

Wahrheit,diebeyihmſoſeltenzu findeniſt,
mittheilendante,nichteigentlichverbundenſeyn
ſoll.AuchdieScellein den GeſtaDei per
Francos S.1152, die er anführt,dafiSala-
din von Enfriedvon Turone zum Ritterges
ſchlagenworden

,

iſ mir,ſeitdemichden erſten
Theilmeines Verſuchsgeſchriebenhatte, niche
unbekanntgeblieben,und bereitsin.dieeue

Auflageeingetragen,nebſteinerbeſtätigenden
StelleS. 1002, in welcherdie zimia ſamilia-
ritasdes iEnftiedvon Torono mit Saladin

fibwird,
und diederUngenanntenichtans

ühret.

Auchſagtder Ungenannte,«„man- múſſe
„ohneLiebe und Haß gegen den Orden,
»0hneeine Lieblingshypotheſeutheilen„.die

mich offeabar-irregeführthabe.“So.habe
K 4 ih
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ichgeurtheiſt,ohneLiebe und, Zafi. E«a
fann michan Wiſſenſchaftund Belefenheitleicht
jemandübertreffenzaberdaßichbloßausVWWahrs
heitsliedeund mit völligertlnparrtbeyſichfeit.
geſchriebenhabe,bin ichmir bewußé,und ich.
hoffe-rneineganzeAufführungzeigtes deuen

die-ſel6ſtWahrheitliebenuud unpartheyiſchfind,
Um andere. kümmere:ichmichwenig. Jchha»
be,wie ichangazeigthabe,meine Muthmaßun-
gen aus der Geſchäehée.gezogen, ſe chernicht
gebraucht,alsbisder MangeldeutlicherNach:
vichcteuMuthmaßungennathwendigmachte
Jh habevorherkeinsLieblitgshypatheſe.gez
habtadieich-durchſehen,oderdie Geſchichtedars.
nachdrehenwolíte,wie es derUngenannctein;

ſeinenAnfallwider michmacht.Dochwürde
ihhierüberweiternichesſagen„ wenn der Ver4

faſſernur bloß.zu- verſtehengebenwollte,daf
ermeinerMeinungnichcſeynkdunte,bloß,daß
ichwäre irre.geführtworden. Aber er ſet
hinzuz„Es iſtaugenſcheinlichdaßM. ſein
Gewebe über fremdeGrundfädenzuſam«
imtngeſchlagen,überGrundfäden , dieauch
„zunFortführungder Hand deſſenbedorf:
„Té ‘oer ſiezog; und nichtder Hand-—““
Hieurbricht.er bedeutungsveltab.

Der Ungenannteder michnichtwiderles.
eren,baun,.willmichhiervor dexWeltverdd-
rigundverächtlichmachen:“Calumhiare

|

au-
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anda&ter. denft er, ſemper’aliquid.haëret!-Erz
der michſchoncinmahtfälſchlichbeſchuldige
hat,daßichdarun die Fremaurervon den

Roſenkreuzernablecite,damit.michdie BVoſen-
Freuzerxleſenſollten,daßicbieneuen Œn021

{tibereinlade,FreundeGoctcs durchdie qe:
heimeTaufeder VWecisheirzu werden,ſucht
michabermahlzu verunglimpfen,als‘obich
niclzrbloßun dieXVahrheitzu unterſuchen,
ſondernum Abſichrendurchzuſtzen'geſchries
ben háctte,alsob ichſogar:vonandern geleitet
worden, als ob ih meine Abhandlungaus
fremdenGrundfädenzuſatnmehntziſezthäts«
re, die die Hand eines.andernzog. Jy
erklârebicß,wisih ſchonS; 32 gethan-habe¿
hierabermahlsfür die ſchändlichſte‘Vers
léumdung, wenn es dex'‘Ungenanatenichtbez
weiſcnkann,und er kann es nimmermehrbes
weiſen,Der Ungenanmntehatimmer:geliebt,

die Sachenins dunklezu werfen,und hat
ſichbeſſerdabeybefunden.Jh habeimmer
geliebt,beyallem was ichjebehauptethabe;
und beyden verſchiedenenStreitigkeitenzu de-

nen mai michwider meinenWilken‘Gezwungert
hac,allesaufsdeurlichſtedarzulegen,dio
Sachen inshellſteLichrt.zuſezen.Dabey
habeichmichimmeram beſtenbefunden;und
das unpartheyiſchePublikumhatmix-Gerechr

tigkeitwiederfahrenlaßen,JchfoderedeuUnge
‘> K 5 nanu
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nannten hieröffentlichauf,deutlichund ohnèUms
ſchweifezuſagen: was verſtehter dur<hGrundes
fäáven?Hat mir jemanddie !Naterialienzu
meiner Abhandlunggegeben, hatmir jemand
dasReſultatmeinerAbhandlungvertzeſchries
ben? Habeiches mjr vorſchreibenlaßen?
Wasiſtinmeinem Verſuche,das augenſcheins»
lichzeigenfönnte, ichhabedie H1arerialien
nichéſelbſtſammlen, das Reſultatnichtdurch
eignenSleißund CTachdenkenfindenkönnen?
ch fodereihnauf,deutlichzuzeigen, woas das

Geſpenſtdas in ſeinemGehirneſpukt,fürei
nen Jweck hättehabenl'ónnenmir Grundfds-
den vorzuziehen,und woraus autzenſchein»
licherhelle,daßmein Verſuchnachvorgezo-
genen fremdenGrundfädengemacht,nichk
aus meinez Ueberzeucungezgeflóſſen,nichtdie
FruchteigenerLrbeitundeigenesLTachden:-
Eensſey? Endlichfodereichihnauf,daß.er ſich
deutlicherkläre,was er darunter verſtehtdafi
dieGrundfädenmeines Verſuchszur Fort-
führungder Hand deſſenbedürfender ſie
--30g,und nichrmeiner and?“ piller
“damitſagenichwärezu.ungeſchicke,überſol-
cheMaterien zuſchreiben; ſowillihs Kens
nern der Geſchichtfundeüberlaßen,aus meinen

Verſucheund aus ſeinenZweifelnzu ur:

theilen,ob er oder i geſchi>terſeyhiſtoriſche
U1atexienabzuhandeln.Willerzynerfichenges©

en
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ben ichhättedieSrundideen meines Verſuchs
nichtſelbſtinderGeſchichtefindenfônnen? Son-

derhargenug!Der Ungenanntewillin ſeinen
Zweifelnvorgebendie Grundlinien meines

Verſuchswären,Cräumerepen,falſcheRon-
jeÉcurenu. d.gl.Alſokönnteja,wenn derUnge-
nannte rechthâtte,zu den Grundideen dieſes
Buchsein ſogargroßerVorſtandnichterfordert
werden.EsgehörenaberalleJdeenmeines Ers
ſtenTheils,ſowie dieAusführung,ihrWerth
ſeywelcherer wolie,mir ganz alleinzu. So
iſisauchin dieſemzweyten Theile,und ſq
wenigihLuſthabe,aufdieMaterievon Ten«
pelherrenund Frepmaurernzurücfzukom-
men „ ſowirddoch,wennich.dazugezwungen
werde,alleswas ichfünfcigſagenfönnte,aus
meinemeigenenAntriebe,aus eigener:Uns
terſuchunggeſchriebenwerden,ohnedaßjes
mand, wer er auchſey,mir Grundfädenzie»
benoder Anleitunezgebenwird.

AberesſcheintwohlderUngenanntewilldurch
ſolcheunbeſtimmteWorte,deren rechtenSinn
mannichterkennenkaun,dieJdee.hinwerfeu,ich
habemirGrundfädenvorziehenlaßen,um an-

dererLeuteAbſichtenzu befördern.Er kann
und wird von dieſerVerläumdune,alsob
¿chnichtdie-Wahrheit,ſo wie ichſiejelbſ
babe erforſch:8:-.Fôdnnen,- geſucht,ſon-
derndieUJarexienah Grund}tâdendiemir

von
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bônaidervortiezótienwoèden,nnd dieiclÿ
nit einmahlfelbſtfortfülzrenkönnte,ge?
drehetlátéé, niemals dengeringiten-Bérocis
führenkönnen. J<hhabénochimmer gezeigty
daßichWahrheic fucheund ſiede.F< bin

úberdem nichtder Mann der ſichiu dem was

êrunternehmenwill,von andern leiteFoder

fichGrundfädenvorziehenläßet.FJchhät-
te, wenn ichdieſesbeyvielenandern:Gelegens
heitenhâttethunwollen,des Zeitunnslobes
vielmehrhaben,‘undhâftebeſondersverſchies
dene hämiſche:Angeiſſeund Beſchuldiguns
gen vermeiden föitétr,"nicdenen Leutederew

GSrundfäden"ich:nir folgenwollté,dene
ichalſoim Weize-roar,nun fchoneinigemahl,
ſowiejet‘dexUntgenännte,mir hâvenwehe
thun wollen. Je) habemichnochallemahk
úberſolcheBeſchildigungenvor deu Augender
Welt:völligrechtfertigenkönnen,und ih wer?

de es auchje6tkönnen,der Ungenanntemag
ſagertwas or will. Jc bin mir zu ſicherbes

wußt,,daßér dieſeBeſchuldigung,ohneeino
zigenGruud.-bloßaus-dex-Luftgegriffenhat.
Ie habeS. 7. die einzigeVeranlaßunge
reines:Véexſuchserzähle..HeërD. Anton
wird,‘wenes-ndthigiſtebezeugenkönuen, daß
cies.(diſt,toieichederzählthabe...Dieſer
Freund.dee,Wahrheit,wünſthis.dioWahrheit
näherôrterozuwiſſelt,-Zehiveréhraihndes

|

MEE wegta,
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Wbgen.,*wenn ihn aud) gleich-viefleißt-vorwr
meiner Meinung nichtüberzeugenſté.Dieß
verlangtniemand unbedingt,der nur mit Grüns
den ſtreitet,‘indweißwierelativUeberzeuguïtg
iſt,EÉs.hacmiv-zu.der-Artwie ichdie Mates
rieausführenwollte,niemand Anleiruncierze
geben,noch_enges

wie der Ungenannte:
tráumt,Grundfädéettgezogen.Ja, ichhax
be ſovielich:micherinnernkann,außcrHrn.:
D. Anron und außerfelgendenPerſonennies
mand von. miinem-Vorhabenoder von den

nähernJnhaltedes Verſuchs:den êch:chveiberrs
wollte,etwasnur cinigeruzaßenausführlichesge«:

fagt«HervnProf.Fichhorn‘inVenahabe:
ich,wiè ſchonaigézeigt,ſchriftlichbefragt,ob»
das Wort ha�omerus aus den orientaliſchen
Sprachenherkommenkönne,und was das aras:

biſcheWort Y allabédeit®/Und. habeihmzu-'
gieicheinigemeiner Jdeenüber die Uebereins-*

ſtimmungder Gnaſtikermit den Tempelherren,.
und von dem Einfluſſedeù dienúhereKennte:
nißder mahometaniſchenReligionaufdieDogs:
macifder Chriſtenhâccehabenfônnen,mitges
theile,um dieſesgroßenGelehrceenMeinung
darüberzu erfahren.Bey meinem Aufenthalte
in Göttingenim OftobervorigenJahreshabe
iehvoneinigenallgemeinenJdeenmeinesBuchs
mitdem Hrn.Prof.Diezegeſprechen,weilich
durchdieGefälligkeitdieſesgelehrtenMannes,:

I Lj viele
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vieleBüchervon derdorcigenvorcreflichenBid

bliochefkerhiele.Aus gleicherUrſachhabeich
auchmit dem Hrn.BibliothekarLangerin

AGolfenbüttelund mit dem Hrn.Prof.Bruns
inHelmſtádtdavon geſprochen.Mit dem Hrn.
Prof.SpicrlerinGöccingen,als einem Ken-
nev derKirchengeſchichte,zahmichGelegenheit,
unter andern lehrreichenUnterredungen, derer

ichmichnochmit Vergnügenerinnere,etwas
von meiner Erklärungder 3aPnuyrsç, und

von einigenandern Macerien, den Einflußder
gnoſtiſchenLehrenin die chriſtliheDogmatik
betreffend,zu ſprechen,und dieſerGelehrte
fand.,daßdieſeMaterie einernähernUnterſus
<ung wohlwürdigſey.Endlichhabenmeis
ne theurenFreundeHerrJuſtißrathNöſer
und HerrUToſes!Uiendeloſohn,mein Vors

habenund den Jnhaltmeines Werks gewußt.
Sonſt erinnereih mih niht mit jemand
darüber geſprochennoh wenigerforreſpons
dirt zu haben. Von meinen Jdeeriüber
dieGeſchichteder Freymaurerey, habeich
ehemein Verſuchhetr'auskam,mit niemand,
(außervor etwan ſehsJahrenmit meinem ſel,
FreundeL eſſinez,)‘nurêinigermaßenausführs
lichgeſprochen,auchniemalsdarüberforreſpon-
dire, Wer ſollnun derjenigeſeyn,der mir

Grundfäden vorgezorenhätcre,denenih
gefolgtwäre,undſiedochnicheſelbtbs
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führen fönnce? Wie unverſchämtkannder
Ungenanntedieſesträumen! Wenn die Un-

terredungmit den ebengenanntenwürdigen
Gelehrtenetwas beygetragenhabenkönnte,
meine nochnichtganz feſtgeſeßteJdeennäher
zu beſtimmen,würde ihes mit Dank erkennen.

Ichhabees inAnſehungdes Hrn Prof.Eich«
borisſchoninmeinem Verſucheöffentlichge-
than.Jchbinweitentferntmichmit fremdenFe»
dern {mü>en zu wollen,wie unter andern der

Ungenannteſchonſooftunbemerkt,und mit gutem
Erfolgegethanhac.Aberichdarfauch,da michder
UngenanntedurcheineſounverſchämteVers
unglimpfungdazunôchigte, öffentlichſagen:
daßichmichvon niemandleiten, mir von nies

maud Grundfäden vorzeichnenlaße,und.
daßih dieGrundfâden

,

die ihmir in hiſto»
riſchenSachenaus Lektur,Ueberlegung,
Vergleichungund. LTachdenken ſelbſt
zeichne,auchſelbſtfortzuführenweiß.Daß
dießin der vorhabendenMaterieder Fall
ſey,fann der Ungenannteaus dieſemzweyten
Theileerſehen,und ſolles fernererſehen, wenn

er fünftigúberdieſeMacerienetwasvorbringt,
dasih der Mühe werthhalte,etwas darüber
dffentlichzu ſagen.

|

AmEndegiebtder Ungenanntezu verſtes
hen:Erhabenochmehrüber dieſeMacerieges
ſchrieben:„Er habedieAkrsn,die wir vom

„Proe
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¿»Proceßder Terapeiherrenhaben,unterſucht,
„ound ein Semáide deſſelbengerichtlichund

»9iſtariſchdargelegt.Ec habedie Fragen
olincerſucht:ob der Orden nachſeinerLlufye-
»bunghiſtariſch-erweielichfortgedauercz?
„Ob er in andern Geſeolkſchafcenerneuerr ſey?
nO0b vor Valentin Andrea Roſenkreuzer
„geweſen? Vd dieFrepmaurer-unter Karl 1.
„und Kromwellmic den Levellerszuſammen»
shangen?Ob dieSrellein ZUſ9pmeleLeben
âcht? Ob des-ſogenanncenDo:Raipe.Kom»
mentar darúdervernünftigſey?u. ſw, Da
„aber den meiſtenLeſevydes:TT.LNerkurs an:

bittoriſchenErörterungender Art.wenig.
„gelegenſeyndürfte;ſobliebe.dießan einein

„andern Orte. |

Der Ungeuannte?hat es ſehran ſich,
Winke hinzuwerfcn.als-ob er vieles wüßte
und könnte,mas er nicht:ebenallemahlweiß
oder nichefana!Doch:dem ſeywte ihm
dolle. Wenu- derUugenannceealledieſeMates.
rienſeit:Erſcheinungmgines Verſuchs, auf
den ſich.dieneiſtan-diefer.Fragenſoſichtlichbes.

ziehen,gründlichund-eudentlichunterſucht
hràcte;ſohârce-er,viel-iarFin-wenigerZeitgee-
than,und dieLeſerdes Mlerkturs,die ſeinvers.
wirrtes zur Sache“nichtgehörigesZeug,von
Turpinund Jbn Chalikan, von !Tavound

undTermagant,von MalouunerieundSarrazin
% Aia
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y ulla ſihhabenmüſſenaufdringenlaſſen,
müßtenſehrverwöhntſeyn,wenn ihnengründ-
licheund ordenrlichehiſtoriſcheErôdrrerun-
gen nichtintereſſantwären. Mir beſonders
würde es angenehinſeyn,daßih Gelegen-
heitgegebenhätte,dieſeMateriearundlichund
ordentlicherdrtertzu ſehen,Sind aberſeine
ŒröôörterungendieſerMaceriender Arc,wis

ſeineſogenauncehiſtoriſchenZweifelimNerz;
Aprillund Juniusdes Merkurs;ſomôchte
allerdingsſowohlden Leſerndes UMerkurs
alsandernvernúnftinenund wahrheirlie»
benden Leſern,an Erörterungender Arr,
weniggelegenſeyn.

“Verſuchôb,C.Z.literh.LL -Drils
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UeberdesUngenanntenEinwürfebetrefs
fenddieEntſtehungder Freyimaurer=

geſellſchaft.

D
Ungenannteverheeltes garnichtdaß

ihmmeinAnhangúberdas Entſtehen
der Frepmaurergeſellſchaftintereſ

ſantergeweſen,als diefeinerMcinungnach
ſooftventilirteDeſchuldigungiendes länagſk
verloſchenenTempelordens*).Man merke
wohl,dießiſtbeyihmdieHaupcſache.Jchmuß
geſtehenbeymir war es nichtſo. Mein Ans

hang wäreohneden Verſuchüber dieTems
pelherrennie ansLichtgekommen, ohnerachs
tec ichdieHauptideenſchonvor mehralszehen
Jahren,aus der LekturverſchiedenerBücher,
die mir damalsvon ungefährin dieHändefies
len,ſchöpfte,und ichſieſeitdemoftüberlegt,
und beyvorfallenderGelegenheitfernereUnters
ſüchungendarüberangeſtellthatte,— Da

Leſſingvon Tempelmaſſonexyenredete,muß:
te ichaufdieſeJdeenzurü>kommen,und ſahe
meine aufZeccelngeſchriebeneKollektaneennach,
dieih leider!nichtallewiederfand.Daich
michindeſfendochdes meiſtenwiedererinnerte,
*)März S. 725
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fo hielt ih fürs beſte,meine Jdeenniederzus
ſchreiben,damitſienichtganz veriohrengiens
gen, weilichglaubte,ſieéöônnteuandern die

dieſeMacerie einmahlnähererôrternwollten,
Gelegenheitgeben,den rechtenWeg,aufwe!chert
alleinnur die Waßrheicliegt,eherzu finden,
wenigſtensdievielenAbwege,welchegewöhn-
lichbetrecenwerden,fahrenzu laßen.

Jh wollteund konnteübrigensdieſeMa-
éerienichtganzausführen.Jchhabeſelbſtge-

fagk*) „ichwolleeinigeshinſeóen,was mir

o»von der älternGeſchichtederFreymaurergeſells
»chaftbekanntiſt,Jchkönnenur cinigeRe-
„ſultatemeinerUnterſuchunczenmittheilen.
„DieUnterſuchungſelbſtvor den Auren
meiner Leſeranzuſtellen,werde nichrrath-
„ſamſeyn, und werdeſieermüden. Wer
in dieſenSachennicheganz fremdiſ,wird
verſtehen,warum ich es nichtrathſamfinde.
Genug,mehralsichverſprochenhabeſollman
von mir nichtfordern,wenn manbilligiſt.
Dasiſt aberder UÜagenannteniemals. Auch
hiernicht.Er fodercvon mir nichtallein,daßichdie Unterſuchungvor den Augen mel:
ner Leſeranſtellenſoll,ſonderner ſuchtauch
aufdieungerechteſteArt die Freymaurerge-
ſellſchafrwidexmi aufzubezen,alsobmeine

Abſichtgeweſenwäre,dieſeGeſellſchaftzu vers

£3 Fleis

*)ErſterTheil.S. 159.
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Ueinern.Er ſagt,ichſetedieſeGeſellſchaft
„in eitverächrlichesLichr*),ih macheſiè
»baldzueinenDunſtder Roſenkreuzer,baid

»zum CTächhalleiner verlebrenpoliciſchen
iPartheyÿ,bald gar zum Handwelktsſpaaß
Z5einesBauineiſters“**)Es iſtdießwieder
ëine dé UnverſchärnteſtenVerunglimpfungen
des Ungenannten-Jederder meinen Anhant
mit Verſtändund Unpartheylichket‘liejet,wird

ſehenwie weitichencferntbin,dieſeGeſellſcháſt
auf irgendeine Art in einem verächrtl!chen
‘Lichtzu zeigen,daß ichbeſtändigvon ihr
‘mic Achtrumzrede,daßichforgfältig, ſoviel
‘alsmöglichzU vermeiden geſuchthabe,dieſe
berühmtenGeſellſchaftüberhaupt,oder einer

‘von den mir -befanntenjeßigeuAbtheilungen
‘derſelben,aufirgend:eine:Arczu nahezutreten
‘Fhhabedahervon verſchiedenenDingendavon
ichwohlhätteredenkönnen,gänzlich:geſchwies
‘gen, ichhaäbeſogaraus Vorſicht,und utt

“Anſtoßzu vermeiden , zuweilenmichuhnbeque-
‘mer Ausdrúe bedienenmüſſen, úber diemich
n der Ungenanncekeichtzur Rechenſchaft
Fivhfenmag !ohnedaßichmichvertheidigenkarin,
:wonn ichmichnichtjeßtin einenDecailein-

faſienwill, den ichvorhermitFleißvermiedeit
harte. |

» Wer
- «gitaI Ef

*)MärzS, 246. **)MáârzS. 299.
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Wer nicht des Ungenannten häâmi�chenund

ſchadenfrohenBlickhac,muß ſchen,daßichjee
den Gedanken, alsob.ich,durchmeine Unters
ſuchungdererſtenEntſtehungder Frey-
„Mmaurergeſellſchafc,dieſerGeſellſchaftoder ire

gend
einemTheileder(lben,aufeinigeArtMiße

vergnügenerweckenwollte,im voraus abzuwen-
den geſuchthabe.Jchſageausdrücflich: „Jh
oſucheweder derſelbeninnere Luwrichtuu(g
„oundmannigſalcigeArtenzu entfalten,noh
„wenigerihreGeheimniſſezu.encdeen:—

„Daßnachdem ErfolgemeinerUnterſuchungen
dieſeberühmteGeſellſchaftnichtbiszu dein

grauen Alterhinauſſteigt,das ihrinmanchen
Büchern zugeſchriebenworden,kann und ſoll
aibremwahxen Werthe nichtsnehmen.—
„Die jezigeBeſchaffenheiteinerjedenGeſell-
„ſchaft,nichtwas ſieehemals geweſen,ſon-
„dern wasſiejeztiſt,machtieſéhänenawl-
wdige

“
u. �.w.

Mit dieſenGeſinnungenmachteichmich,än
dieUncerſuhung.Es iſjedermannbekqnt,wie mancherlcyungereimte, allerwahren
ſchichtewiderſtreitendehiſtoriſcheHerleitungen
fürdiewahreGeſchichteder Freymaurerge1

,

{chafcausgegebenworden. Esiſt befannt,
mancherleyUnſinnunter dem Mantel geheim

nuijvltenHerleitungen:verborgezzwoxden.» Es

iſbxfanntyf ‘wtlchen-TpraueftaLZ ‘Dema-bsveu39
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Demagogenund pſiffigeBetrúger,von fal-
ſchenhiſteriſchenHer!eitungen, und von dun»
kelnund bildlicheingekleidetenSäßen,dieda-
mit ſchrkünſtlichverflochtenwerden, gemacht
haben.SollcenſichvernünftigeLeutenichtend-
lichúberlangegehegteVorurtheilewegſeßen,ſölls
ten ſieſichnichtendlichvereinigen,den altenWuſt
auszuräâumen,ſichdurchfeinedunkleVorſpicges
[lungenfernerhcrumführenzu laſſen,ſichferner
durchfeineHypotheſeanle>enzu laſſen,diéſich
nictdurchdeutlicheBeweiſeleezitimirenFann,
der‘Wahrheitofenins Geſichtzu ſchauen, die

denen,welchefe
mit Eiferſuchen,ſogern ents

geaenfomme. Dießkann am beſtendurcheins
unipartheyiſcheUnterſuchungderwahrenniche
dereingebildetenGeſchichtedieſerGeſellſchaft
bewirketwerden,welche,wenn ſieallgemeinrecht
eingéſehenwerdenkönnte,zurallgemeinenVer-

beſſerungmehrbeytragenmüßte, als man dem

erſternAnblick?nachdenkenſollte.Fehbin weit
entferntzu glauben,dieſegroße‘Wirkungen,
fônntendur meinen furzenund unvollkom-

"mönenGrundrißdieſerGeſchichtebewirktwer-

“defi.Jchbinüberhauptweitentfernt, irgend
eineReformationim Sinne zu haben,irgend
jemandder etwas glaubt, in ſeinemGlauben

¿Fôrenzuwolten,irgendeinenehrlichenMann
der im Stillenfortwirkt,aus ſeinerLagezu
reiſenundaus ſeinemWirkungskreiſe.ſeenju

en
€.

,
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tollen, ih bin. überhaupt weiè entfernt auf
den jegiten ZuſtanddieſerGeſellſchaftei-
nigeRückſichtzu haben.Aber ichglaubeih
durfteauchſagen,was ichin der ehemaligen
GeſchichtederFreymaurereyfürWahrheithalte,
da icheinſahe,es kônnenüglichſeyn.Jchdurfte
es um ſovieleherfagen,da diegewöhnlicheFrey-
maurergeſchichtemit vielemUnſiuueundmit vie-
len der GeſchichtewiderſprechendenErzählun-
gen erfülſciſt;und da man jestzu merken ans

fangt,daßhinund wieder unter dem Unſinn,
dunfſe AnſpielungenaufwahreGeſchichteeins

gemiſchtſiud.Bloß um Wahrheichervorzu-
bringenhabeichden erſtenUrſprungund die

Hauptepoc)ender VeränderungendieſerGe-
ſeilſchaſtangedeurer,aberfreylichnux andeus

ten föônnen.
Waskönnte derGeſeilſchaftan dieferkurx-

zen AndeutungihrerwahrenGeſchichtemiß»
fallen?Daß ichſage,derallgemeineTriebzur
Verbeſſerung,der,roârees auchnur zufällig
geweſen, durchdieJdeenvon Roſentreuzern
erregtworden,und der Gedanken,cine der edels
ſtenJdeenBacons, nachdem Sinneder das

maligenZeit,durcheinegeheimeGeſellſchaft
auszuführen, habezu dieſerGeſellſchaftdieer-

ſteVeranlaßung,ſowie der zufälligeUmſtaud,
daßſieſichin dem HauſederMaurerzunfrver-

fammlete,und dazutrat,deu Namen Free-

L á malon
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maſongegeben?Dießiftdas wahreBild,
das ichvom Uvſprungeder Gejeilſchaktmache,
der Ungenannteſagtabercöipifcherweiſe,ichmaz
chedie Geſellſchaftzu eincmWunſieder B04
ſenkreuger.

|

Ginges nichtnátürlichzu,daßdiegeheimes
GeſellſchaftinE1glandbeydem ſchre>lichenbüra

gerlichenKriegeinihrenaufdieKenntnißderNaz
tur abzielendeaArbeiten, vielleichtſelbſtwegen
der FokgenihrererſtenEinrichtungnichtſon
derlichenFortganghatte,daßſiein dieſembür*
gerlichenKriege,in politiſcheGeſchäftever«
wickeltund durchdieſelbeüberihrenerſtenEntz
wurfausgedehntward? War es ihran ſich
nicherühmlich,daßſieetwas bentrazenkonnte,
die Königl.FamiliewiedexaufdenThronzu
fegen?Heißtdas, wie der Ungeuannteſohâa
miſches drehet, ichmacheſiezum LTachhall

“einervertebrenpolitiſchenParthep?Eben
“weilſiedas nichtſeynſollre,und mandoch
“dieſeGeſellſchaftdieeinmahlverbundenwar, zu

“ſammenhalten,ſiewiederlebendigmachen
“üld

‘durchſiewirken wollte,„machteman
TITré8s5inihrerEinrichtungeiueAendexung,
„und in ihrenäußernSinnbiidernſc6teman
“anſtattdesSalomonijchen<auſêsden
„TempelSalomons, wodurch man-die

vetſhittbeheTheileauf eine‘béqueme
oVWeiſe,”ſöwohlnäherverbinden,als' o l1DeCLs
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„Überein�timmend deuten Foire *,
Heißt dieſeswie-michdér-Ungenanntewijzents
Uichverläumder,diéGeſellſchaſtzum <&Hzands
weifeſpaaßeines Baumeciſiexsmachen.
TMWiefann hiervon <zandwer>oder von

Spaaß-die Rede ſeyn? Jchſage:„Es iſ
gewiß,daßeineder AbſichtendieſeGeſelle
ujchafefortzuſezen,;geweſenſey,den bittern

uHaß, den Verſchiedenheitder Meinungenuna
„tee den MenſchenUnnôthigerweiſehervor-
vbringe,zu mindeén,-den -Unterſchied,den

„Verſchiedenheitder Religèon,des Srandes,
der Erkenntniſſe,der Abſichtenund ‘ſelb|der
„Nationenverurſachen,nie zurSpältuitgaus:
„arten zu laßen,brüderliche:Einttaditan die
„Stellezu ſeßen,Meiiſcheitmit Menſchenirâs

zer zu vereinigen,und dieſeehrwvirdigeGes
„(ellſchaſtzum Vereinigungspunkteder Eins
utrachtund Geſelligkeitzu widmen *). Es
»-wareine edleAbſicht.Dieß iſtdie oſens
ſivleAbſichtdieichder Geſellſchafrgebe,und.
der Ungenanneehatdie Stirn,vorzugeben,ich.
wolle.ſiezum GHandwerksſpaaßmáchen? Jch
*Fágeausdrü>lih::„„die-nähernAbſichrenbèy
Tdieſ. Veränderung:zu erörtern,‘iſthier
ganz Und gar?imei Zwec>-nicht.“‘Ge:
ſeft-

es’ſey-auch:uochéingèheinierZweck
EU! 5

fz EI baitlic
¿YBiefſtriſnélitéWoiteèsTheilS:259.
**)leerTheilS. 211,
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damit verbundengeweſen,nur einem Ausſchuſſe
von wenigenbefannt.,welchedieeigentlicheUrs

ſachwußten,warum man dieSymbolén ges
radeuníce dem Bilde des TempelsSalo-
mons vereinigte;ſowar dieſergeheimeZweck
wahrhafcigweder Svasaßnoch<andwerts-
ſpaaß,ſondernnur allzuernſthafſt.

So»verſtelltder Ungenauntemeine unſchuls
digſtenGezanfeu,um mir DingeSchuldzu ge-
ben , die mir nie.in den Sinn geïommenwa-
ren. Nuden €zeringſtenDingenmachter mix

Chicanen-Jhſage*),„daßdas Wort Ma-

ionta LINmicclernZeitalterfürTiſchgeſell-
„chafrgebrauchtworden,habei nachvielem
„„Nachforſchzennichtfindenförnen.,“IMaſoney
ſelialerſ{lechterdings.von Tiſchherfentmen.
Dae”Unglückiſtnur, daßdießWort-nirgend
cine Tiſcbrgeſeiſchaft,ſendernallenthalben
eine Geſclhchafr,eine-geſch!oſjeneGefells

ſchaft,bedeutet. Die VerſammlungderRite
teroder dieTafelrunde,welchedie álteſteMa-

fonyfeynfollwar cine geſchloſſeneGeſell:
ſchafe,und 2Ziagricolacadelt.es,daßſie-iin eins

Tiſchereſelchaftansgeartet-ſey. An einera

KotexdesXVten Jahrhundertsden Hr.Prof.
Œſchenburgim füoftenTheileder Leſſingis
{chenBeyträgeNe. 25 beſchriekenhat-ſteht.:.2

Vnddeu prieſternwiler (Gemr)gebenzule
Die maſancyderhinpelFet.
*)1ter.TheilS.156. If
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Vſ�das Tiſchgeſellſchaft*)? Wenn man

überlegtwas eine Tempelmaſoney,wofern
ſtedageweſeniſt,geweſenſeynêann,ſoſies
hecman deutlich,ſiemüſſeuichteine Tiſch-
ueſeliſchafr,ſonderneinegeſchloſſeneGeſrll-
ſchafgeweſenſeyn.Wozu nun alſoChicaneu
übereineEtymologie,diezu nichtsführen.

Gegentheilsſagtder Ungenaunte,êann es

tar nichtſeyn,daß afſoneyvon Maflonya,
Clava,(undClavaheißtanchSchlúfſel,)fämez
als 0b es eineSocietasclavatawáre. Kann
gar nichtſepn!So ſchneidendfann nur ein

Maun wie derUngevaunteüber dunkle Etxç-
mologzienurtheilen!Wenn ichFweyWörter
finde,Maſſonyaund Cluó, beydebedentenReus
le,und beydebedeutenGeſellſchaft,geſchloFf
ſeneGeſellſchafr— — kannes denn gar
nichrſeyn,daßbeydeetwas gemeinlaben?
Und wenn unſtreitigdas lateiniſcheWort clava

äußerReule auchSchlüſſelbedeutec, iſtes ſo-
gar ungereimt, zuvermuthen,daßdieſebeyde
Wörter,ſo:ſonderbarerWeiſe ZKeule und

geſchloſſeneGeſellſchaftbedeuten,kfomme
vom Begriffedes Schließensher? DerUn-
«genanntehateineandere Herleitungdes ‘Worés

Club

*)Auchindenivon:Hrn.Prof.Caſpatſonin,Kaſ-
ſelim vorigenJahreherausgegebeüenaltenGe-
dichteWilhéſinderzeilige,kotunt_dasWore

Mſoneyvor.JOYannader jebtdieStelleuicht
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Club,von Fleiben,umfaſſen,das if11unſreys
lieherbogs-weitHetejebdir,und wenn-er:hers
ausbringt,inen imdie Kluppenebwengd.h,
ins Enne bringen,ſo‘leitenande? diéſe
ſorüchwörtliche,allemahlin widrigenVerſtatie
de gebrauchteRedensart.,-von Rlopfen‘und
Schlagenher.Ändeſſenwenn er den Begriff
der (Enge,der geſchloſſenenGeſellſchaft

herauzebringt,anfden es ñur anfommt,ſowill
th mch ber dieHerteitungnichtſtreiten, oder

fagen„es kanngar nicheſevn.
DaLeſſingvonTempellzerrenmaſoney

redet,einemWorte das bishernochganz un-

bekanirt*Warz!ſd-habeih auchdie geringſte
‘Spurdavoitnichtwollen unangezeigtlaßen,
wie diëſesin hiſtoriſchenDingenſehrnôthigiſ.
Fh führealfobeyläufigan "),ichhabein des

Paciaudi Buch de Cultu S. Joannisgefun
den, daßeinigeKirchenwelcheehemalsden
Tempelherremgehörten, ‘bisjetden Bey?
namen dela maſön führten:Jchſehehinzu:
1»PaciaudiwilldieſesdellaMaggioneausdeu-
„ten,weildieſe:Kirchenan den Wohnhäu-
¿ſernder’Têlipelheëtrett'geweſen.Aber.ſnd
“¡deinniéht“beyallen-Orden gewöhuluh
die Kiten än dénAVohnhdufern2 ¿Wie

‘a fominttsVenn,daſ)bloß-6&Hdem Tampel-
“wordérnltndbéÿFénen duzigonaddern
O VIGO an 2133150"!Meden,

*)ſterTheilS. 158.
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»Örden, (bey-Kirchennämlich),dieſes-de la

»»>Maſonvorfomme?“ Der Ungenanmteführt
gar nichtan, daßichdieſesgeſagt:babe,antè
wortet aud)nichtaufmeine Frage,kannauch
nichtsdaraufantworten, ſonderner beleßrek
mich*)„Maſon,Mailon,«aus, ſeyin dex

»imittlernZeitoftund in manui géaltigenGez:

»brauch,wie die Veränderungendeſſelbenin

»Malagium, Malſcagium,Malucagiumu. ſw,
„zeigen.“Maß man überſolcheArmſcligket»
xennichtdieAchſcl,zu>en!Wer fragtenachſol-
chenganzbefanutenDingen? Das merkwür-
digeiſt,daßKirchender Tempelherrende
Beynamendela malon.haben,und dasman
dieſesbeyKirchenkeinesandern Ordens findet.
DießgiebteinenFingerzeig,daß malo, ma-

ſonia,außerdem gewöhnlichen,necheinenbe
ſondernemphaciſchenGebrauchgehabthabe.
Jh habeobenS. 13,,noch‘eineSpur ange-
zeigt,daßmaiſon,„Maſoh,etwas mehrals
Haus bedeutethaben‘môge.
Veber dieEntſtehungder Roſenkreus
Zer:machter vielerleyRedens,‘undſagtin der
‘Hauptſacheehendas asich:ſage,nur verwirrk
œæralle NebebenumſtäßRESDa ich-ſorgfälcigdie

veérſchiedenen-Klaſſen,poniRoſenkrenzernun-

Xerſchiedenhabe,ſoret,erdarüberganzweg,
quiſchtalleswiederunrerejnander,Und verdreht
dieganze Sache. Sch

*)März S. 225
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Jchſae*):„AndreshatdieſeGeſellſchafr
„aus moraliſchenund politiſchenAbſichtenals
„ein GSèdichterſonnen.Es ſinddeutliche
„Spurenda,daßer, alseinfeurigerjunger
„Mann**),der dieFehlerin den Sirtcen,
„in derTheologieund in derGelehrſamkeit
„ſeinerZeiteinſahund beſſernwollre,mic
„eineinNoſenfreuzeanfänglichweiterzu gehen
„gedachte,und im Ernſtim Sinnehatte,die
„Verehrerdes Schönen und Gurtenin.

„Eine

*)leerTh.S. 156.

**)Fn'’dengeringſtenKleiu!gkeitenwillmir der Un-

gentannteetwas anhaße!amd in den geringſtenKleis
nigfeiteafichter niemalsret zu, abercadeltdoch
friſchweg. Jh ſage:„Andreà war 28 Jahrealt,
„alsdieFama frazernitatieHerausFant. (Er war

nemlih1586 geborenund dieFama erſchien1614)
dießkann der Ungenanntenichtungetadeltvorbey-
gehenlaßen.Er ſagt:(S. 229) „Er war 2x

„(nicht28)Jahralt,da er diechyniuſcheZoch-
„zeitſchrieb.“Jt dein /ama Und Hochzeit;
berausFLommen und:-ſchreibenniht zweyerley?
Michtzu gedenken, däßwenigſtensaus der Stelle
dieer S. 228 anfährt,wo Andres ſagt:Er ha-
be ſchon1602 utid 1603angefangenetwaszuſchret-
ben,und nachherder <ymiſchenZochzeitger
denkt,noh nichterhellt7daß ſieſchon1607ges
ſ{rlebenſey.Hätte-ex.fieaberwirklich1607ehe
er aufſeinearoßeReiſeging, geſchrieben,ſiealſo,ſo
wie dieFama diehandſchriftlichausgeſtreuetwurde,

verinuthli<handſchrifelihmit ſichgeführt,und ſle
nah 9 Jahren1616 drucken laßen,ſowäre dieß
einneuer wichtigerBeweis , daßetwaswetter, als
bloßerSpott damit [ntendirtgeweſen.
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Eine Geſellſchafrzuſammenzubringen,und

»:�dieSitten,Theologieund Gelehrſamkeit
»aufeinenbeßernFuß.zu ſeßen“ Der Unge-
nannte fann nich:leugnea,-daßAndres die

Noſenkreuzergeſellſchafeals ‘einSGedichrers
ſonnenhabe, ebenfallswiller nihtlângnueny

daß VerbeſſerungſeineAbſichtgeweſenſey,nur
ſoller nichtim Sinne gehabthaben,dieVer-
ehrerdes Schóônenund Gurten 1oirflichin

eineGeſellſchafczu ſammlen.Dießthuteigent-
lichzurHauprſachevavon wir reden,ſowenig,
daßder Ungenanntedeshathkeineweitläufige
Ausführungzumachennôthiggehabthätte.Jn-
deſſenda er es gethanhat,da er dabeywieder
meine Meynungverſtellet, und allesverwirret
hac;ſomuß ih hierdießdochauseinanders
ſeßben; und zeigen,daß meine Muthtnaßung
nicheunwahrſcheinlichiſt.

Manüberlege,da ichjeßtnichtweitläufigſeyn
Fann,nur folgendeUmſtände.Andreà war von

1607 bis1614beſtändigaufReifen.Die Fama
war ſchoneineZeitvorherHandſchrifclichhers
mugegangen, wie man aus manchenSpnren
weiß.1610 willſiexin.gewiſſerZaſeTmeyerin
Tyrol“)ſchrifelichgeloſen,haben,und antwortet

SF darauf.
*) Wer dfeſerZaſeltneper-geweſenſey, verdiente

wohlnähererörtertzu werden, Der Ungenagunte,
der.dochdes AtnidreàErdichtungder Rojſenkreuzers
geſellſchaftfürSpaaß:erflärenwilil,hält(hufár-CInet
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darauf. Eine Schriſevon einergeheimen
Geſellſchfr,diehandſchriftlich,unter dex

Sand, einigeJahrelangverbreitetwird,muß
wohlmit einer ernſthaftenAbſichrverbreitet
werden; und was fann dieAbſichtanders ſcon,
als dieGemüther,unter dem-Scheinedes Ge-

heimuiſſes,zu einerſolchenGeſellſchaftvorzubes
reicen.Wre vollends eineAncwort wirklich
erfolgt, und dieſeAntwort wäre an Andre
gekommen,ſomüßtedochcine Artvon Korre?

ſÞondenzſeynerrichtetund -Addreſſengegeben
worden.1614, geradealsAndre ‘von ſei:
nen Reiſenzurücffam,ward dieFama mit vors

angeſcßterReformation-gedruft.Hierward
der Namen Brúderſchaft.der Roſenkreuzer
zuer|genenner. FolglichhatAndreá dieſen
Mamenzuerſtexzenenner; denalleandere noch#0
verſchiedeneSektenvondieſerSchriftgeborgthas
ben.SchonindieſemJahxergriffenandere

‘eue2 diejè

elrièriwielen Mann (S, 230). Aufder äkcer
ſtenAu4gabevn 1614:ſtehet?„Nedfteirierkurzen
»Reſpopſianvon dem „Nrit.Beni geſtellets
„wèlcher.deswegein.voitdenJeſuiteniſtgefänglich
‘eingezogenundaufein?Gacerengeſ{mledet."?
Wäredieß:waßtUnd WFrees deswegen geſhi
hen,ſo múßte man doch ſchondamalsdieSach
fârſehr-richtig.gehalten.Haben, Mirſchelnt
aber nochbisjebtdieſerZaſelmeperein erdichtetee
Namen,und ſeineRelponlioneineArtvon Einklete

dung z1 ſéyn.‘ZaſelmeperztftübrigensderNar
_amen elnerFamiliein Wirtenberg:



über den Ungey:die Feeymauxerbetr, 19x

diè�e Jdèe,înder Alfertio, und-machtenaus Ros
ſentreuzdieBuchſtabenK.C. Schon1515
inachteJ:SperberinſeinemEcho derFrage
TernitätBV.C, Geſegebeflannt*). 1616

wardſchondieFama mitfremdenſ<wärmeri-
hen Zuſäßenvecmiſchtgedruckt,gewißohne
AndreàáMitwirkung.Er ließhingegenin dies
ſemJahreſeinechymiſchèH0chzeirdru>ews
Daer aber alsVerfaſſerderFama und Hoch»
zeirbekanntward,da er.denbitrerſtenVers
drußdavon hatte, ſoliéßer,dicſeFdeeganz
Fahren.Um denGedanken.wegzubringen, ais

pber zuerſtdie.Brüderſchgft-desRoſinkreus
zes aufgebrachthâtte,und alſoan allen,den

folgendenSchwärrmereyen,dieman mit derers

Nen FJdeevermiſchte,<hukdmûre,ſoließer
4617 eineInvitatio:FrarernitarisChriſti,**)

_
druen,

Bu Entde>ungwiedexBetrugnah und nathenkt-

Bronsfúhret
dér fletnèUinftand',daß tndem

JI. Sperber 1617ſelbſtverfaßreGeſeße,als*Ge
ſeßederRoſetkrenzer,în Danzigdra&Xenláßet»
der verkappteJulianusde Campis,der damahlsfâr
einenwt<httzenMannpaſſirte,in ſeinemauh 1618
gedrucktenSendbriefeſagt:„Es ſeynoh zurZeir
»fètneincorporirteVerſammlungallerRoſenfreus
ver aneinèmgewiſſenOrt atrgeſtelletund vorhan-
vden.”Mich.MayermachteauhSéſeZebefannr.
‘Andreamußte allem dieſemzuſehen?

") Jn einem Exemplardes TurrisBabel,day i<
vormir habe,iſvon eineraltenHatid'folgendes
eingeſchrieben:„M: TheophilusHirſchelnverbgrqw
ater:Theolophusund-BuſerfrèunddesJoh, Arnd,

Verſuchäb.T.$.lter Th. "WM „Præ



176 Drifter Abſchnitt,

Dru>en;richteteauchwirklicheineſolcheGeſells
ſchaftauf,woodurcher dieVerehrerdes Huren

wirklichverſammlete,und wodurcher ciueca

Theilder Abſichtendieih ihmzuſchrieb, 213

bewirken trachtete,Nun war es uatütlich,
daß er ſichöffentlichwider dieRoſenkreuzer
n ſeinemTurrisBabel,MythologiaChriſtiana,
U. . w. erklärte;weil er durchausnichtwollte,
daßman ihnfurden Stifterhaltenſollce,und

weil auchder vieleUnſinnder ſichzeigre, nicht
von ihmherfam.

Der

“PredigerzuRoha und Eißleben,hataufArnds
„Angebenden PegaſumFirmamenti,Auroram Afro»

1nomiae€coeleſtisin Germania magicamgeſchriebett,
„Andieſenhatderſeel.Arnd alleſeineSecretageofe
„fenbahret,und was fürverborgeitèTheolfophiun»

„ker dem Namen der Roſenkreuzerin Dentſche
»landlatitirten,deren bey30 im WärtenbergerLane
yde ſichvereintgt, und diefawa frarernitacisherauss
„gegeben, alléverborgeneLiebhaberder Weisheit
„darüberzu entdecken, wie aus dem Buch Turris

»Babel,und inviratioad fraternitarem‘ChriſtiJ Vv,

„Andreæeinenijedendur<ſihttgenofenbahrſeyn
„kann.“ Jh habenachhergefunden„ daß dieſes
beynahewörtlichinArnolds K. H. (2terTheilS,
903) ſteher,und daßdieNachrichtvon Fr.Brel-
lingfommt. Aber daſelbſtſtehtChriſtophZitſch.
DieſesTheoph.oderChriſtophgirſchSchrife
ten habe i< nilefônnen zu ſehenbekommen.
Der PegalusFirmamenti{| uriter dem Namen
JoſaphusStellatusberausgefommen.(S. Arnolds

K. u. K. H. 2ter TheilS. 255.) Ichſebedieſe
Nachrichthieherum zu? fernernNachforſchung
aufzumuntexn.

n
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Der Ungenannte verdrehekdie Sache (d
kün�tlich, daß ich unrechthabenſoll.Er ſpriche
ſounbeſtimmt*),alshätteichgeſagt?„Andredä
„habeeineGeſellſchaftderWoſenkreuzerſtif-
»ten wollen.“ Dabeymuß ſeinenLeſernder.
dunkleUnſinneinfallen,der ſichnachherein-
fhlich,den ichabernitmeine. Jchhabevon
Verehrerndes Schönenund Guten gere-
dek. Auchdasjenigewas Andregerhanhat,
.verdréheter aufdie unverantworilichſteWeiſe.
Er führe**)erſtlicheineStelleaus Andreä un-

TredrucktemLeben ***)an, worinndieſervon
ſeinerchymiſchen«Zochzeitfagt, ſieſe)gewe-
feu:„cum monftrorum foecundofoetufudi-

ubriinn,quodmirerisa nonnuilisacſtimatumes
M a »ſubeili

® März S. 277 *) März S.228,
»".)Jh weiß es, daßderUngenauntedieſesLeben
aus dex WolfenbüctelſchenBibliothekgehabthac,
daß er es furzlichnebſtder KorreſpondenzAndre>
mit Herzog‘Auguftvon Braunfchweigwieder ges
fodert,desgleicheanochan andern OrtenAndre-
ſcheManuſcripteaufgeſuchthar, und ſiezu einem
Æbrendenkmal JJ.V. Andros braudien‘will.
Wenner denVerſtandund dieTalentedie.er wirk:
lichbeſit,ohne Uebereilung,ohneLeibenſchafc;

ohneHinterliſtanwenden, dieManuſzripteehrlich
brauchen, richtigcitiren,nichtsweglaſſen,nichts
außerdemnZuſammenhangeanfährenund feine

Trugſchläſſemachen , kurzfichnichrſoauffilhrea
will,wle er ſiindieſemStrelteaufgeführerhar;
ſokann.er ein ſehrnützlichesWerkliefern.Jch
wllöſcheundhoffees.

:



“18 Dricker Abſchnitt,

„ſubtiliindagineexplicatum,planefutile&
„quollinanitatemcurioſorumprodat“ Daranf
läßtec ſoſachteinfließen,Undred habedit
chymiſcheHochzeitim'21ten Jahregeſchrie?
ben,als ob ſieſhon1607 geſchriebenwäre,
welcheser àberdurchnichtsbeweiſer;und ends

lichnachdenìer etwàs von denParacelſiſtenund
Weigelianerngeſagtkhat,denen ſichAndred>
zuwiderſeßsenſuchte*),fügter hinzu!„Solch
„tiù Spielrar auchſeineFama Frarernird-

„tis,darinn érdieGeſchichtevon einemChri:
„ſtianRoſenkreuz,der ſchonin ſeiner<y-
„miſchènHochzeitèrſchienenwar, weiterdich-
„tete,ſiemitReiſen;YunderzügenRegelir
und KonfeſſionreinergeheimenGeſellſchaf
»ausſchmückte:s | -

HieriſtwiedereinewiſſentlicbeVerfäl-
ſchunigdesUngenanntenzuſehen.Er fádelr

bie

®)Dochiſtauh:àusgemacht, daßet:von derandètn
Setteſih-auchan die TVêéigelianeranzuſchließen
geſucht, (ernenne z.B. în der Mytho!,Chriſt.ÞP,111.
S.137. verſchiedeneSchwärtner, worunter der

unſinnigeSutmann, und der TräurnerStudkon
fid,inſoliræerudirionis viros,,Und tadelt nur ihre
tivetſtändlichkeit)ünd daßer in der Fama ſich

wenigſtens.unter deinMantel dec Paracelſiſten
zu verbergengeſucht.Es iſtdarinnetwas nichtübers

einſtimmendès.Ésſcheinc,èr hatteWeltkenntniß,
nahm diedamátigeWelt wie ſtewar , und ſuchte,
went er niht gerädeureformirenfonn#, vas
vorhandenivar,zum beſtenzu-kehren.
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dis Sache-ſoein,daß man denkenſoll,die
cbymiſcheHochzeitſeyeinSpagaß,und ſey
zuerſterſchienen,und dieFama habeſie
uur weirer gedichret,nur ſieausaeſchmückr.
Der Ungenannteweißaberſehrwohl,daßdie
Reformationund Fama 1614,und die chys
miſcheHochzeiterſtzwey Jahrenachher,
1616 herausgekommeniſt,hieraberverkehrt
er es, um Staub in die Augen zu ſixeuewn
Könnteer beweiſen,daßdiechymiſcheHoche
Zeiteherals1616 geſchriebenworden,-ſpmüßte
ers ſagenund beweiſen,aberſelbſtalsdenn.if
es nicheausgemacht, daßdieFannanichtafrühevgeſchriebenward; aberausgemacht,da
inderFama zuerſtdieDrüderſcizaftdes Roe
ſenkreuzesgeuanncward, wovon in dery-
miſchenHochzeirnichtsvorkommt,und daß
die Hochzeikzwey Jahreſpätergedrutiſt.
HatalſoAndresin derFama”),dieernicheM 3 ohne
®)Frh.habedieAusgabeuderReformationundFa-

ima yon allenJahrenvor mir,und.willUurfoöl-
gendes davon anführen.1)DieerſteAusggbe-iſt
von 1614auf147 Seiteuiu 8. EE ſtehtdgrlun
‘erſtdieReforination,glsdenndieFama uid Za-
‘ſelmeyersAntwort, 2) Jn depAusgábevon
1615,111 Seiten(n.$..ſteht;dieReformation
nicht, ſondexnnux dieSaſadaga etſich
hierein Aufſaßunter deniTitelZouſe}ſidg,der

- im Inhalteinîgermgßenmſtbêt*Reformation
übexeinſtimmt.Zeh geirgux.ply-.aberzicht,zu þe-

, Fipimenobſieauh vouIndreſey. Zájélmey-
: AE E

Ul eSHVEE

ers



to Driéter Abſchnitt,

ohneAbſichrhandſchriftlichausbreitete,zterft
die Hrüderfchafrdes BRoſenkreuzesange
Tündigt,ſoi er der LrfenderdieſesGedichts
zunennen, ſohatſeineErdichtunzcinerſol-
chenGeféllſchafr,allenahfelgendeGeſelk-
ſchaftendie ſehſpnennten,veranlaßet.Daſe
Andreàetwan eineſolcheSefellfchaft, wie Ire-

næus Agnoſtusund feinesgleichenhatte,habe
fiſtenwollen,habeichgar nichtzu erfenner

gegyeben.Daß er abereine Geſellſchaftzur

DerbefſerungderMenſchen,fowie nach»
herdieFraternirasChriftiwar, gleichanfäna-
lichim Sinnegehabe,bleibthôchſtwahrſcheinkich.
“Daß ichbeyläufigfage,Voſenkreuzbedeus

tetheiligeVerfchwiegenheit, läßtdexUnge-
naimte auchnichtgelten,Und willes dadur
widerlegen,daßAndreä ein Rretizund vier
Rofen ins VWWapcengeführthabe.Jh habe
dieſesfehrwohkgewuße.Dor einem Exenr
.

plare
ers:Reſponſionfehlthier. 7) Die Ausgabe-

 -gbn1816, 304 Seiten,enthältdieFanta,Ron»
'ſeſ}onund Refortnation,abermit allerhandver-

“FéhtedenenTraktärchen, worunter auh {wärmeri-
e ſiad,„unterwiſcht,fodaß man deutllehſtehet„

baßes eineRompilationi, dieohneVorwiſſen
des.erſtenVerfaſſersgemachtworden. 4)Die Aus-

gabe1617 Feſt.a. M. beyBringern108Seitew
d.enthältmur dieFama und Konfeſſion,

nebſteinigenTraktätchen, abernoh anderealsin

der Ausgabevon 161€, DieſeAusgabevon 1617
iſwegen einerkleinenVeränderungfehrmerkwüreig.
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plare der Fama Andreana refloreſcens,tas
ih vor mir hatte,als ih den erſtenTheil
dieſesVerſuchsſchrieb,ſtehtdieſesWapenauf
einerKupferplatteunter mehrernWapen. Ans
dre NachkommenführendieſesWapen noch
bisjezr.Daß JakobAndre,alsVerfaſſer
derForm. Conc. es wahrſcheinlichaus Lurhers
Pecſchaftgenounnen habenſoll,ſagtder Un--
genanntezwar, aberohneGrund,dean der

PfalzgrafOrro czeinrichhates dem J,Ans
dreâſchon1554 verliehen,langevor der F,

C. (SieheOlea Andreanae S, 26), Dieſes
N 4 Was.

dig. Jn allenAusgabeuder Fama, ſtehtelue
Art-von Glaubeuskbetenntniß,und in demſelben:
„Wlr genießenauh zweper Safratnenten.'". Ju
dieſerAusgabeaber ſtehtS. 30: , Wir genießen
„auchder Sakramenten.“ Dieſebeym erſtenAti-
blickegeringſcheinendeVeränderunggiebteitenAuf
chlußzu elnerSebwierigkeit,diemichanfänglt<
oftgeirrethat. Man findetnämlich,daß,imAn-
fangedieNoſevkreuzerficſtarkwider dieRath5-
liſchen, namentlichwider den Pabß und die.Je-
-ſuitenerklären. Jn kurzerZeledarauffindet
man, neben den proteftantiſcheu,verſchiedene

“

Roſenkreuzerſchriftendie offenbarvon Rathd-
tiſchenſind,ja es finden{< Spuren, dag be-
fonders.au< Jeſuitenmit Roſenkreuzernin
Verbindunggeweſen.Hierſiehtman den Punkt
wa dieVeränderunganſängs Dena entwe-
der die Ausgabe{| von einem Katholiken:ge-
mat, oder dieVerändernugiſtden Katholikenzu
gefallengeſchehen.JchkönnteüberhauptÜberdie
gedrucktenRoſenfkreuzerſchriftenvielſagen, aberes

dient



82 Dritter AbſGnitt5.

Wapen ſelbſtl'oinme.nichevow Luthernher„-
ſonderniſtmehr -als ein Jahrhundertäl:
ter. Das Andrxeastreuzmit vier dazwi-?
ſchengeſegatenRoſen, eben ſowie es J:Ans:
dreà zum Wapenorhielt,.iſtdas Wapen-der:
Grafſchaftr- GugFow,, im jeßigenſchweodic
ſchenPommern. At3"HerzogBatninx 1V.:
von -Poimnerndet legtenSrafen von Gägz:
Foro14355 oder r 357 überwand,muſtedieſe:
demHerzogevon PonumeriſeinLaadverſchreis.
ben. AlsChurfurftJoachim1, von Brane-

denburer5z2y-durehden Grimuisiſchen.Vers
trag:das SucceſſlonsrécheaufPommernerhielt,

0
dientnichtzu meinen»ſebiqenZweck Jc willhier
nurdreyanfúhrendieichſonſtebeu nicheangeführt
gefundenhabe.

*

1)Reparationdea Atheniſchen
verfallnenSebäu26Palladis1á15.8, Cino

artigeAllegótis;Fie des AndretReformation
unterſtüßenzu woſtenſchoinr.. Siteiſtwegen ein
aar Aedemimfänden-merkwürdig, „dieman: viel
bâterivfedèrfludet,und dieman hierwohl no<
niht ſuchen-wäede. 3) Die löblichBruder:
fehaftzum LeiHtſchiff.Verteutſrhtaus einem

afliſchenExemplar,ſoallemAnſehn-nazebenſo alt alodie:Bruderſchaftzum Röóôſén-
Dráuz’ſepuwill,1617. 8, Es.tt eineArt pon

Matire,dieaberdochkiueernſthafteAbſichtzu hat
en'ſ{eint.-3) Frawenzimmer der Schwei
êri desReſmfarbenenCreunesDd.i.Pur"
tdekung ‘von dèr Beſchaffetheitdieler

Frawenzinine'Æ:1620,8, Außerder:Jdexvon.

Sn Deugevirmen welcheman jonſtmhtfindet,
âdGer àueh-merkwürdigeDarhéu„-Unù:jopder-

bareAnſpielungen; Jaca

-

leria,
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ſofhrreſitdieſerZeitdasChurhauv.Brgn-
denburgund auchdiefürſtlichenBranFeu4
burgiſctznHäuſer,nebſtden übrigenPomo
merſchenWapen, auchdieſesGuglowkche
VOapen,bis 164% *)inibreuWayen, Kis

durchden WeſiphäliſchenFrieden, das Curs
haus’Brandenburgeinen Theilvon Ponwierit
und mitdemſelbendieGrafſchafiGügtcewan
dieKronéSchroedenabtrat,fobliebenſeitdemdia
Bapeu von Wolgaſt,Bahxd,Rügenund-GUßz
kow aus dem BrandevburgiſchenWappenweg,
AlſoſührtedazHausBrandenbartcbrndieſes
uralteKoſènkreuzim MBapeu,zueden:derZeit
daJ.Andres dasWapewbekam,und.nochz4der
Keitda dieKoſenkreuz<xentſtanden.4-4Man
könntealſe,wenn man einmahl.vermuthenwollte,
ebenſogutvermuthen, .daßdas Andrediſcha
Familienwapen,ehexmitdei Güntowſehen
vielâltermYPapen, alsmicLutheen-odermit
derFarmulaConcordiaeeineGemeinfehafchae
be. Aber das wahrſcheinlichſteiſt,daß:dieſes
Andregskpeuz,auf denNamen Audecäſich
beziehet,und-daßdiedazwiſchengeſeteRoſen
einwilikührlicherZuſak-ſind,

|

“0

M 5. Dech
*) Aus HokersHailsbronniſthèhAntiquitäterichak

Oulad17efl6GeadV6An mt
(Vl. iſt zuerſehen,dg den

M
ton. de

Marfgeafen201BiarikeabnteaJuHallobrontevote1

fommt.Aufdém MonumenteMarkgyafJoas-
him Lrniſts,der1625ſtarb,fonunte zuletttor.



184 Dritter Abſchnitt,

Dochdemſeywieihmwollezſokann tnan

nochnichtgewißſägen, ob dießFamilienwya-
pen gerademit der Qtúderſchaſrdes Roſen?
Treuneseine Gemeinſchaſthabe.Die nach
Andres entſtandeneRoſenkreuzerhabendieß
wenigſtensuichtgeglaubt,Dieſebrauchten
Bie ein Andrxeaskreuzfondernalfemahlein
ſtehendesKreuz, das eigentliheSinnbild
derHeiligEeic.Der Ungenannteſagt*):„Wit-:
»ter vom Roſenkéreuzklingeſchön.Andre
vin derchymiſchen<zochzeithabeſeinemir*
renden Ritter,der tm Grunde er ſelbſt
o5Wat,dieſenNamenbeygelegt,weiles ſeinFa-
»milienpetſchaftwar. Er konnte und muſte
ſichalſoim eigentlichſtenVerſtandeRitter
»vom YRoſenkreuznennen.“ Es ifſelcſan
wie der Ungenaunteauchden geringſtenUms

ſtandnichtrichtiganführet, ſodaßman fichin
nichtswas er ſagtaufihnverlaßenkann,wenn
man nichtnachſichet,Von einemRittervoni

Rofenkreuziſtjaniemals dieNedegeweſen.
DießerfindetderUngenannte,bloß,damit’das

YOapen-dieſemeingebildetenRitterzugehören
ſoll.So.ſuchtdoæ Ungenaunteimmer mit eis

nemWinke,mit einenWorte,allenSachen
eineandereWendungzugeben,alsfiewirkli
haben.fsiſthôchſtunangenehm,dergleichen
Unrichtigkeitenauseinanderzuwi>eln,"er

“ i

©)AprillS. 291.
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ic) muß 0s thun, damit man ſehe,wie-ſorglos
der Ungenanntezu Werke gehet,und alles-da«

durchverſtellek.‘Andreànennt 1614 in der

Fama ‘zuerſtdieBrúderſchafrdes Roſen-
kreuzes,und denkenichtau eineRitterſchaft.
Der Ungenannteverſchweigtdieß,weiles ganz:
widerſeineRitterſchafeiſt,Den Stifrerodee
Vater dieſerBrüd-rſchaftnennet Andre&
C. Rol c.,derzwar von adelichenElterngebo-
reit; aber nichtein Riteer,nochwenigerein-
itrendetRicter',ſondernein Möuch-war:
ZroeyJahr.nachher1616 gab Andres diechy4
miſcheHochzeitheraus,derenVerfaſſereriw

Rüékſichtaufden C. Ral.c.derFama, Chri
ſtiánBRoſenkreuznenne, Ju dieſemGedichts
Fommt auchvor,daß:nounPerſonenunter denew
der Verfaſſerwar, zu Rixtern erklärtworden,
aber-nichezuRitternvom Roſenkreuz,(dev
VerfaſſerhießjaſhonRoſenkreuz)ſondernaus-
drücklichzu Ritternvom rüldenenZrtein“).
SietrugenweißeFahnen“*)miteeinem '0-

thenRreuz, AberbeydieſemKreuzewa:

ren keineRoſen; folglich‘iſtgar von keinen

Bitterndes Roſènkreuzes.'dieRede,viel-
mehriſſehrwahrſcheinlich,daßmit dem ro

then Kreuzeauf.weißemGrunde aufdie
Tempelherrein“aigeſpielewird,zumahida

=

dieſer
“7

Chym.Hochzeit,neue Ausgabevon 178iS; 152,
«)Daſe, Se Fl
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dieſerRitterLTeun waren. Jchhabedießim
erſtenTheilangezeigt*),

Abergeſeßtnun Andre , dernachherwirk«
licheineFrarernitaremChriſtiexrichtete,habe-bey.
Ankündigungder Brüderſctzafcdes Roſen:
Éreuzes,ſich,den Stifter, inAnſpielungauf
ſeinFamilienwapen, etwan Chriſtianuma Ro=-

{ea Cruce nennen wellen;hindertdeun dieſe
PVerankaßung**),die von mir angegebene
Dedeutunetdes Namens, Die Dräder«
ſthafedes RoſenkrcuzesſolltebeiligeVers
ſhwiegendheirgelobenund halten, ſiemußte
folenneFidei& SileotiiJuramentuny***)[eis
fien-,--daranérinnerteſieder ſinnbildlicheNas
men desRoſenkréuzes.Wenn, wie’der Uns

genatintevorgiebt,Woſenkreuzleineſymboe
liſcheBedeutung.hâtte,weiternichtsalsAns
dreáwáre,ſo-hießeBrüderſchafcdes Bo-

ſens
»)Fata , neue AusqabeS. 85.
2) MaáânkönnteaufeineBeziehungdieſerArt , wes

gen eines Uniftandes.muthmaßen,den derUnge»
nanntenichtanführt,

“

Ueberdem Andreaiſchen
Wapen , ſowie es ſelneNachkemnmenuochjekt
führen,ſtehebiehalbeFigureitiesMannes, der tn
der retenHand einenFZrveighälc:Es iſt‘e-
fannt,daßſchonLeydeu altenMyiterieneinZwetg
einen.geheimnißvollenSiny.hatte.Warbuxto#
toemxexdas:ſe(iſteuch’ Vixgilg.von den,Moſte?

ríenton ui E den guenen
Zroeigdahin.Am BildedesApulejusauſ ge-fGnirtenenSteinenAtidetnandlejenZweigu.}.1,

4+) S, Fama neue Ausgakavun 1741.S. 85.
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ſenkreuzesnichtsalsBrúderſchafr.desAn-
dre. HeiſtaberBoſenbreuz,dieHeilige
Verſchwiegenheit, ſo.iſtdie.Gejetljchzaſt, die

Brúderſchafrder heiligenVetſchwiègen-
Heic,des heiligenGeheimniſſes.Dieß-iſt
ein angemeſſenerNamen füreineGeſellſchaft
dieeineReformationder ganzenWeir an-

fündigt,welcheReformationdur geheime
Mittel ſollcebewirftwerdèn. Es wäre ganz
ohneSinn,wenn dießdurcheineBrüderſchafe
von Andreà Petſchafrhâtteſollenerreicht
werden,wenn dieſesPettſchaſtHiernichtsais
Roſenund Rreuz,und Kreuz und Roſen
hiernichtsals Andreä hâttenanzeigenſollen.
Auf deinTitelderchymiſchenzexhzeitſteht:
‘Ne Aſinoſubſterne:Rolas,in Anſpielungauf
ZLuctiansund ApulejusbekannteFabelvorn
Eſelder Roſenfraß.Jh habeſeitdemge-
funden,daßſchonder P. Garaſleund G Nau

dé in feinerInſtraQionàJaFrançe{urlesRo-
Tecroisx,(einemBuche,-:dasih, beylanger
Nachſragenochnichthabe:fónmnenzu:Geſichte
bekotnmen,)eden der Meinungiſt*).JchFn-
de nochſehrwahrſcheinlich,daßAudreä im

AnfangdieangezeigteBedeutungim Sinneges
habthabe,abereineKoſenkrLuzergeſellſchaft
dielangenachihmentſtáud.,nahmdieſenNa»
inen für.geheimesKreuz,Geheimnißdes

Kreu»

»)S,KazaueoriDiſp,deRaſæciucignissViteb,1715.4.
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'Rreuzes*). Ein Umſtandder zur Auffläs
‘runggewiſſerſon fremdſcheinendenBege»
benheiten-führenkann,

Darinanhat:der UngenannteRecht,daß
“Bacon beyſeinerInſaurariomagna, nichtdie
‘Famakanñnvor Augengehabthaben, wie ich
durtheinenGedächtnißſehlergeſchriebenhatte,
indem ich-beydiefem-Nebenumſtandenichenach-
chlug,welchesih ‘billighâctechunſoflen.
‘AberdieſerJrrehumthuthiereigentlichnichts
zurSacheund der Ungenaunteziehtwieder1nei-
ne Meinungzu weit,wenn er **)mir-ſ{huld
giebt„ alshâtteich.vorgegeben, Bacons Ac-
TantishabeeinsBezichungauf Andreä und

Die Boſenkreizergehabc®*). Fh glaubs»
renur Bacon habèüberhaupt,von derJdeeder
RoſenkreuzereinigeVeranlaßungzu ſeinenVer-
beſſerungender Wiſſenſchafceenhabenkönnens
Von der Aclantisredeteichgarniche.Dech
wäre nochetwas barüberzu reden,

Der Ungenannteſagt:f)„Es iſteine’Fas
„bel,daßBakon vorzüglichdurchſeineArs
„lanciszu:Errichtung:der Societát:der ‘Wiſs
„ſenſchaftenin LondonGelegenheitgegeben

«habe.
»)Elt 4ußerſtraresBuch:Myſterede !a Croix , iſ
áuParis1731 in 8. Bedruckte,

* MáärzS. 235. S, 237.
|

>")Fc;1¿geS. 185, EswäreeineAnſpielungauf
die Cempelberrentarinn. Das if ja ganz ets

was andbets, +) MácrzS: 3374
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»»habe. Thomas BuſhelleinGelehrter,
der,alsBakon Großkanzlerwar,indeſſenDien-
ſtenalsSiegelträgerſtand,ſagtin einer ſeis
ger Schriſtenausdrücklich,Xak0iſci,kurzehe
xr, wie befanntiſt,ſcinAmt verlohr,willens
geweſenvor dem ParlamenteeineRede zu hal-
ren: „um dieErrichtungeinecKönigl.Agr
„demie der Wiſſinſchafrenauszuwirken
„nach,einem Entwurfezin einem von ſeinen
»Werken, ſodieAufſchriftder neuen Aclantis
hac“*)und dieſeRede ließBuſvellwirLiich
drucken. Wie kann ſihnun der Ungeämnce
unterſtehen,eineErzählungeines <ausgeno/z
fenBakons,diemit einereignenede Bas
Eons bewieſeniſt,mitſolcherDreiſtigkeitohne
den geringſtenGrund anzuführen,füreineFa-
belzu ſchelten?

|

Der Ungenannkreméint; „es wäreſchliuam,
wenn dieGelehrten,welchenachlerdie Geſelle
„ſchafederWiſſenſchaftenſtifteten,ſlchderEins
nFleidungder Atlantiswegen verſammlec
ohâtten.*Nichtder Einkleidungder Ac-
lantiswegen,alsRoman oder Rriſebeſchreis
bung,verſammletenſieſich;ſondernin der
heuen Aclantiswar zuerſtdieJdeeaufsTa-

per
» S. Bakons Lebenin der BiographiaBritanyica, lz
der deutſchenUeberſezung1ſterBand S. 437,des-

gleichenim Vten Bande im LebenJoh.Evelins
S. 385, auh Zapmanns Geſchichteder Gelehr-
ten Geſelſſchaften1rerBd. S. 437 u, f.f,u. S. ça.
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pet gebracht,durch remeinſchafcliähe“Bs
InſureVerſuchezu machen,einebejonderè
Gejéllſchaftder.WWijenſhaftenzu errichtenz
dieß)gabzuihrengeſellſchaftlichenVerſammluny
gen Añlaß.
Daß anehin Gelehrten, welcheparacelſiv
ſchei)Und RoſenkreuzeriſchenJdeenfolgren,
ein ähnlicherTriebentſtehen-mußte, war wohl
ſehrnaturlich,zumahlda dieFdee‘einer-Woſens
Freuzerbtüdrt{chafrfhon auf:eine geſelle
ſchafrliche2oerreibungder KRenncmupßder

Liarur:führte.Es inichtzu läugnen, daß
Pararexlſus,beyfeinengrofienFehlernund bes

ſtändigenTrugſchlüſſen,-its der.prakriſchen
ArznepwiſſenſchafeUnd-auhin derChymie
fürdiedamaligeZeic,einengroßenSchrick
zurVerbeſſerungdieſerWiſſerſchaſtewgethan
har), Dîeſcswar:no<-infriſchen-Gedane
fen,und.fing:au immer'inehrzu witkeri. Dis
elende Theotiederwirtreézwar die Köpfeder

Leute,die bloßdabeyſiéhénblieben. Ader 0
weit ſiezu Crforſchuugder Kräfteder Natuv

keirète,indem ſièVerſuchè-begüunſtigre,war ſie
danials von großenNukem. Es waren auh
unrer ParacelſusAnhängeninEnglandLeuke,
die Fähigbeicund Liebezu den Wiſſenſchafren
hatter.* DaßſieſichzufolcheniBerhufverfamms-
ferhaben,und von mancherleyandernUmſlánseV

*y&S.Bal!ariBibl.Med, Brad, T. 11.S. 1y
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den ſind-ingedruiktenBüchernNachrichtenzu
finden, dieichzum TheilinHändengehabthas
be, dieaber:jet,ſovielichmir Mühe gegeben
habe,nichtherbeyzuſchaffenwaren,ſonſtwürde
áchmichnáherdaruberherauslaßeuéônuen*),

Es iſtunerhôrcwie hierwiederderUnge-
mannte- alleBegriffeund Erzählungen,die ich
aufs deutlichſte‘auseinandergeſeßt-habe,ver-
dreherund verfälſcht.Jchhabeim erſten
Theileverſchiedenemahlgeſagt,unter der

RoſenkreuzeriſchenGeſellſchaft,welchenach-
Herden Namen Frec-Maſonsbekam,weilſieſich
in-dem HauſederMaurerzunft(MalonsHall)
verſammiece,war. Aſhmoleeinesvon den

erſten
*) Jchwünſchte,Hätteneb andernRoſenkreazere-‘Den,O de Bâüchererhaltenönnen:
D. DanielisCrameiiSocietätisJeſu& Roſeæzcrucis
ucra be. DecadesquatuorEmblematuinSacrorum,ex
S. Seripetura,dedulcillimonomine& cruce JzfuChriſti,
$. Francof,1617.apudLuc.Jennis,(einemVerleæ
legervielerRoſenkreuzeriſhenSchriften.)Jmglet-
chen:Syllogean Hoſtiafituerus , cibarius& curwyv-

us didus Panis,aFratre Roſeæ Crucis donata Joh,
-Conr. Rhumelio& Mart. Pielloper Theoph.de Pega,
Hanov- 1618.8. Auch habei<gute Gründezu
vermuthen’,daß!infolgéndeniBucheErläuteruns-
gen übergewiſſeMatertenzu findonſind:Franc,
RiberædeTemplo hieroſolymitano& iisque ad tem-

plumpertinent.Salmanrricæ1591,undDuaci.1613.8g.

Wer mir dieſeSchriften,wäre es.au< nur auf
furgo;Zeit,verſchaffenkann,roird:lnichſehvver:

Verßuchüb.T.H.!lterTh. N
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erſtenMitgliedern*). Er giebeaber vat,
ichhâttegeſagt,AſhmolehabedieFreyuaureks
geſellſchaftgeſtiſrecoder errichtet.Er ſage
dieſesviermahl**),und ſagtviermaßleinte
Falſchheic.Er führt,um michvermeintlich
zu widerlegen, eine Stelleaus der Biographia
Bricanniea-an, dieichNB. auchſelbſtanges
führthabe***).Er fügehinzu,-dieſeStrelleent-

haltegeradedas encſchiedenſteGezenrheil
von demwasichſage,weildarinnberichtetwird:

„Aſhmole ſeyden 16. Okt.1646 in dieGe-

„ſellſchaftderFreymaureraufgenommenwor-
„den. Der Ungenannteſage:„er begreife
„dieſeCitation‘uochim.geringſennichr.
Freylichwürde ſieunbegreiflichſeyn,wenn ſie,
wie derUngenannteträumt„. beweiſenſollte,
daßAſhmolederStriſcerdtxFtepmaurers
geſellſchafrſey.Das habeichabernichrbe-
haupcet, auchiſtsmir niein den Sinngekom»
men. Der Ungenannteverfchweigre,daßich
ſelbſt+) ausdrü>li anzeige:„Ajhwole
oy 1646 indieFreymaurergeſellſchaftaufge»

»nNomz

*)itevTh,S. 188. S. 193 in derNote S. 208.

**")Zweymalim März S. 238 und S. 241 u. 242.

=) JFchcitire(1ſterTheilS. 188)dieſeStelledes
Nebenumſtandeswegen , daßſchonin Warririgton
eineZuſamménkunftoder Logegeweſen,weilichſo
enau wle - mögli zu ſeynſuche,undauchfeinen
ebenumſtand-unangezeigtlaße,derUli. et-

was erläutornkönnte. #{)IterTh.S.,2T77
“u
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„nommen worden.“ Fs ehrlichdieß zu ver-

ſchweigen, um michin den Verdachtzubrin-
gen , ic)behaupteteDingedieden Stellendie
ih ſelbianführe, aufeineunbcgreifliche
Art widerſprächen?Jchhabenie daran ge-
dachtden erſienStifteranzuzeigen, weilih
nie etwas zu erzählenpflegeroozuichin derGe-

ſchichtenicheGrund finde.JchſageS. 189
die Stifterim Plural,ohneirgendeinenzu be-

ſtimmen.AſhmolewarnichtStifrer,war un-

terden erſtenMitgliedern,das heiſtunter den

Miitgliedern, diezuerſtaufgenommenwurden.
Aber AſhmoleiſtbeydieſerUnterſuchungein

merfwürdigesMitglied, denn es iſtdurchſeine
Schriftenausgemachce,daß er geradeum die

Zeit, alserin dioGeſellſchaftderFrepmgaurcr
aufgenommenwäárd,eineifrigerRoſenkreus-
zer war.

Aber der Ungenanntehatin der Citation
dieih ihmnachgewieſenhabe, nochaußerdent
etwas geſunden, ſovon meiner Meinung,die
Freymaurergeſellſchafrſeyum 1646, -aus-

einer geheimenVerſammlungvon YRoſens
treuzeriſchenPhyſikernencſtanden,gerade
das entſchiedenſteGegentheilbeweiſen,und

ſiealſoganz zu Boden ſchlagenſoll.Er findet
nämlichin eben dieſerSrelle,daßdieFrey-
mgurereſellſchafr„eine alteGeſellſchafge-
¿noÁnec wird,und daßſieAſhmoleals einen

N 2 „Gegen-
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Gegenſtanddes tzrauenAlrerthumsbetrach-
ztet,und ſogarbisauf Sc AlbanzurücZee
führt:habe.“Der VerfaſſerhatdieUnver-
Fhämtheitzu verſtehenzu geben*),ichhättedie
Erzählungdavon, die er des breiterninden

““Mlerkuceingerückt; weggelaßen,weilſie
“egen mi wáre-.. Man hôre an. Der

Verfaſſervon Afhmole’sLeben.inderBio-

‘graphia‘britannicaſagt:»Aſtmale:ward zu
„einem Mitbruderder altenund ehrwürdigen
‘Geſellſchaftder:Freymaurererwählt.“Ein
Ungenannterin.einem Brieſevon dem man ſo
wenigweiß„wenn .als.vonen ergeſchrie-
‘benworden , (wetthenBrief

D

‘Knipedem
‘Verfaſſeraus eineminOxfordbefindlichenVu-

chemitgetheilthat,)nenneænch.die.alteGeſell-
(haſtderFreymaurer:-,Wit:‘-dießſollteein
Beweis ſeyn,daßdie Geſellſchaftälcerals
1640 oder‘1646iſt? Weuu es meineSache.
onſtwäre y hiſtoriſcheNachrichtenzu unterdrüs»

xfen,die gegen meine Meinungſind,wäre es

4dhiderMühe werthgeweſenzu verheelen,daß
“pinPaarLeute derGeſellſchaftdas Beywort
Alt gegebenhaben?AberAſhmolehatdieſe
GeſellſchaſcalseinenGegenſtanddes grauen
Mirerthums-betrachtet,‘wiees. unſerUnge-
nannteeaugdrú>t,dern der Ungenannte
Briefſiellererzähltferner,AfbSe hat

Samu

ud)März S, 249, = -
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Sammlungen. guy Geſchichteder Frey-
mgurer gemacht,und àus dieſenSammlun5
geirberichteter: „St. Albander eriteN1árti-
„rer. in Englandhat-das.Maurerbandwerk,
„allhiereingeführt,und von ſeinerZeitan hat,
„daſſelbe,wie es-der:LaufderWelt-mitſichg&
„brachthat,. bald.mehrbald wenigerte»¿blúvet,bisaufdieZeitendesKönigsAthel“;
{taneherab;¿weicherum ſeiuesruder Bds,
¿wyns willen,den Waurern einen.Frevyhélés.
„briefercheilethat,ob mangleichſaget, daß,$.
«¿hernachgegenſeinenBruderargwöhniſchgez,
|zworden „und denfelbennebſtdêſſen,Edelkias.
„ben:aufeinBootſe6enund aufdas Meer-
¿bringenlaßen,aufwelchem.ſieumgeote:
ſind.“u- ws;- Jh habsſawenig.darang&;
dachtdieſe.LegenvevonMauré@rhand-,wetE:*):verheelenzu wollen,daßich.yielmehr,
in unnrttebbarerRückſicht:aufdieſelbe;

N 3. und:
*)Vie,wenigderUngeuannteBiſcherdie;vondE"
GeſchtchtederFreymaurergeſellſchafthandelngele/

__leſenhat,ſiehetmanu dáraus „daß: ‘erdie.auch’
“

von A}ſbnmoleangeſúhrteAkte"untxynaginrih:
Nl: dtebloßvon ZGandwerFsmauxerudgndelt,

dür, merftroûrdighält,-undflezuleſen,gierig!
Dies“ift.Stéiſtſchon“inbefairitenBüchernabgedru>t;

mar
®- . B. in derViſtoire:de&sFranes:MutisAHfr.chez

:

„Warrentrapp-1732.4$: S.. 306)ezolud,I Pre-
aunO 16 âàus Fäkſchheirenhuſankgteeppnelfer

r

reianiltecErlätiterungdex:ÄRpmanxeriy69 der:véufſchèn"Uoberſebung.35.4SiGyLANASEO
NS
GV
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und NB. mit VerweiſungaufdicſeStelle,
(Seite193 des ItenTheilsin der Note)ſage:
„fimole war einAntlquariusund nachda-
„maiigerArt, da man in den Antiquitäten
„alleswas zu fiudenwar ohneAusroahlzuſams
„menſtoppelte,weil man durchdas Alterthum
jedem DingeeineWichtigkeitzu gebenſuchte.
„Erſuchtealſoſo vielmoglichin der alten
„engländiſchenGeſchichteallesauf,was
odie Maurer betreffenfonncee.Da nun die

»Srepmaurerwirklichzur laurerzunftrge-
„hörten, ſoſubſtituirteer ihnen,was er von
»YNlaurern findenkonnte.“ Jchfragenoch
mals,iſtes ehrlichgehandelt,dießzu verſchwei-
crenund michzu beſchuldigen,ichhätteeine
ErzählungdiezurSachegehörte,weggelaßen,
weilſiegégenmichwäre?

Jchſage,dieerſtenFreymaurerwolltendas
SalomoniſcheHaus,das in der neuen At-

Hantiserdichtetwar, zurWirklichkeitbringen.

0 zeigeS. 189 deutlich,wie ſichalleSym-
boten dahinbezogen.Jhſprecheda garniche
‘vomSalomoniſchenTempel.Nun ſagtder

_Unzengnntedabeyganzungereimt: ")„Salo-
ons Haus aus der Atlantis? Werdieſe
„fieſe;findet:Es hatKeller,Thürme,Kathe-
„ver,Schallkammern, Gärten,und was weiß
wid.tehrz:ánietematiſcheSáulen,alchy-

;

E
_

My ſti
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»my�ti�ché Bilder habe ich darinn nicht
»te�unden, “ Er ſcheintalſozu glauben,in
der neueir Atlantishießendie Keller, Thúrs
mec. das SalomoniſcheZaus;zdenner ſe6t
hinzu,das WortZaus hießehiero�enbarſo
vielals Hall,Kollegium.Dießiſaberein
Zeichen, daß er die neue Atlantisgar niché
mic Aufmerkſamkeitgeleſenhat. Die Geſell=
ſchaftſelbſt,*)geſtiftetzum Studium dep

VWerkeGottes,deren Zweck dieRenntniß
der geheimenUrſachennnd BSeweguntzen
der Dintzewar, welchedie Gränzendev
Rráâftedes Menſchenerweitern,und ihtx
in den Stand ſetzenſollteallesinogliche
zu thun,— DieſeGeſellſchaftfelbt
heißtin der neuen AtlantisSalomons Zaus-
Daalſoder ZweckdieſererdichtetenSaloino-
niſchenGeſellſchafrmit dem Zweckder r0-

ſenkreuzeriſchenPhiloſophenin. Englani
vólligübereinſtimmce,.ſonahmenſieſichvor?

N 4 eins.

*)Ye.fhaltunderſtand, thatamongftthe.exceXent.g0þ
of tharkingone abovesllhath thepreheminènce,Î
was theErectionandſnflitútionofan orderor ficrys
wticke catlSotomun"sbouſe;— Ttirdedicaridio
abe ſladyofthe Works and ereaturee ofGod. (Bacoi*g
Wurks, Mallet'sEditionVol;IL. S...246und
S, 253.)Thé end ¿four foundátivistheknowledge
ofcauſes,and ‘fecrermatidns offingez- aui ebevitar«
gingvftheboundsofhumanempinsgiTgthaIFeiogof
ail bingepoſſiéle.

—
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eirieſolcheGeſellſchaft‘roirtlichz111145

chen. Mach roſenkreuzeriſchentSinne
muſßirendie VerhandlungenihrerGeſcila
ſchäfttzebeimſeyn,und auchdieſesfanden:
fiein em Salomoniſchen.Zauſe7 oder bey
déx falomeoniſchenGeſellſchaftdie Bakon

erdichfecr-J-dieſeèward úberlegt;*)„welche,
„vönihrenErfindungenund Erfahrungenſóllten:
bekanntgemacditwerden,und jedesMitalied
¿¡tiußte-einen Eid der Verſchwiegenheit!
»leiſtèn, diejekigezu verſhweigendiegeheim
togéhaltenwerden ſollten.“DieſeEinrichtung
warihreneſoteriſchenPrincipienvölliggemäß.
Aus allendieſenUrſachenzuſammen,glaubten
ſte‘ejneGeſëllſchaftſowie ‘das Salon19s
piſche-Zauswar,zurWirklichkeitzu brin-

gen,und zum ZeichenihresZwet3,dasWerb
derSechsTagezu“unterſuchen,waren in

ihrenVerſammlungen,derZirkel,das Win

FeLmaaß5 und andere Symbolenvorgeſtellt,
uleſchondieGnoſtikerzum Zeichender
“ ¡chspfunggebrauchthatten,wie ih dur
eineamerkwürdigentzeſchnittenenSteinges

Pi Dex Ungenannte, nachſeinerges
‘Yfiſten,Artallesverächclichwegzuwerfen,
Mtz ATTN was

fte liañeaunfóltations, whichof theinventionsandig6 bpériccee/#hieh-we'have.diſcovered,ſhall;be pu-
nu OPliſiomzimnliwltichnot: andmr alfan'anthofSe-

7 ¿oapecſiſem]thutconetaling‘oftha; hich:we thinkfit
ic: to keepſecret,S, 258.

Pa
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was

nienzu ſeinerAbſichtdient,ſagtauch
hier:*) 4m Steiniſtnichts;eriſtcîne
oſehr: gewöhnlicheGitöſtiſcheAbrare.«
Jch.-n1hehtedochwohl.wiſſen, was daran ſo
ſebuwhichſcyn-fönnte.Jedervers
nünſrigeMenſchmußſehen,daß dieſerStei
ſchrnerkwürdigzif,und daßer bishernoch
ſehrunbekanncgeweſen.EsiſtdieFrageob
woh!unter allenFecymaurern, dieihreGeſell
fchaftſoſehralehabeninachenwollen,und ſo
wunderlicheGründe angeführt.haben,ein einzie
gergeroußthat,daßdie“Syinboklendieſivr Ges

ſellſchaftſchonaufeinenſo altengeſ:huitrenen

Sceinvorkommen.Hôttenſieiugaëtaait,ſiewürdenihngewißangeführt-nd Fdlgéù‘dârs
aus gezogenhaben—

diegruichtdrausfle
gen würden.

Jchhabedeutlichdasanfänglich,um 1546;
angedeuteteSalo noniſcheGaus

,

; von dem

nachhereingeſührçenSalomoniſchenTTenn:
pelunterſchieden.Ichhabe:deutlicha igezeigf,
daßmeiner Meinungnach,der Sakldrtotni-
ſcheTempelerſt“án40Jahretiathßer, um
Jags“algedeütetworde “DetUnge:
„NaunteHejlenbequëiuſte"ArthidÄrividertegen
fg.„daßecwau.*“Meitcuien ‘perörehet,Sund
wasih.ſorgfättisteASktYébe-,“{ſe:
dérigteieinneE êt rbetYi4attgez8gin183f8NAT tt

*)März S. 243. Æ‘VerſuchS.204.
LE Lf

"$ Bia
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flifeutlichdasZaus und den Tempel,verz
ſichert„vou S3:0mons Tempel gehörtzu
„habeuund von den SäulenFachinund
1204S *)“ und alëdenn rufter triumphirend-:
„Standen dieſean Salemens Zauſe?
Seht ſiedie Atlantisdahin?— Es wáre

„Sünde bey Salomons Hauts,an einen

„1tyſtijcheitTeipelSalo1::01snur zu den-

ofen,— Wie fömen zum Söalononiſchen
„Tempel die Sénlen des Hermes? Ja-
chin und Doas heifitStarïe und Zrafr.
„Erklärtaus dieſenWeorcenFamblichusets
was? Holteer etwas aus Sa!omons Tem-
Pet? — Wie kommt dcrttewürfelteBo-

„den zur Symbol der höhernWeisheit?*
feiaTempeliſtjafeinCourr of£xchequer.“—
Kanmn'dießabgeſchma>teGeſchwäsmichanges
hen? Kannes einenaufmerkſamenLeſermei-

nes

*)MâárzS. 2243. Die Leutediedem Ungenannten
von den zwey Säulen Jachurund Boas geredet
haben, hättenihm richtigervon zwey Säulen re-

den können, diemit J uud B bezeichnetflnd„ und

hinzuſehenkönnen,] und B könnezwar Jachin
und Yoas , aber auehvielleichtnochetwas anders

bedeuten.Doch vielleicht.habenſieihm gerade
„uichtallesſagenwollen.
. Jeh:dächtemeine Erklärung(lter-Th.Si 189)
Mugeneidem übrigenſehrwehtgufatnmen..:Wenu
derUtéheuarimtèedenn ſo-weiſetf¿ſserftäre’éruns

gezwungen,wie der“gewoúrfel@&Boden zumTem-
raf t.
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nes Derſuchsangehen,welcherdaſelbſtdieVers

anlaßungdes Zauſesangezeigt,und beinerktſin-
det,daßman erſt40 JahrnachherdenTempel
gewählthabe,daßalſobeidénichtsmit einander

gemein:haben.,Der Ungenannteſagt:der Un-
terſchiedzwiſchenbeideniſ auffallendund

fchneidend,Freilih!Aber warum vers

wirrt er ſounverantwortlicherweiſe,was ich
ſoauffallendund ſchneidendunterſchie-
den habe?

Der Ungenanntewirftgleihim Anfange
ſeinerWiderlegungdas Urtheilhin:„daßdie
»Voſenkreuzerezeſellſchaftmit den Freymau-
vvern gar nichtzuſammenhänge*).® Der Un-

genannteredetniemalsprácis.Jchhabevon
weis

*) Er ſeht.hinzu,noch vielwenigermit. ihnen
Lins tj. DießiſteinhâmijſcherSettenblick,der

zu der Verläumdung.gehöôrt,die ih ſchonS. 32

gerúgthabe, als ob ih den jenigenRoſen-
Erecugerit¿n gefallen,eineHypotheſevon Entſte-
Hung der Frepmaurereyperdachthätte.Jchha-
be ge]<{rteben, was ih fürWahrheithielt.Jh
habe niemand zu Liebe oder zu Leidegeſchrieben.
SFchhabeder Geſellſchaftwelcheſichjet in ôfents
UchenSchriſten,den uraltenOrden derGold:
und Roſenkreuzernenner, mir keinemWortege-
‘dacht,auchwo ichdie nächſteVergnulaßuugdazu
gehabthätteCz,B. S. 180. zu Ende der-Note)
dieUrſachiſ,weilich,wie ihſhonS. 146erinnert,
‘michaufden-jepigeyZuſtandderFreymaure-
réy.garnichtewlaßen,überFeineinzigesder
Jet.im SchWang.jeyenden.Syſtemeurther— y

en
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weiterfeinenZuſaminénhangeaeſp-ochen,als:

ré¿derœfe Utſprungdex.Freyn2anrergefellz
(Far;nnt t646z-pon,nineoNoſenkréuzerge=(ſchaftherrühre,und daß die feiitlich-
beanncenerſien Syzbolenof SfLepgu-
rer ven den Nolenkreuzcra,enctehnét(ind„-
kay!Teuen-ſtedieOrdnang.derWerkeder!
Muet ſnmmbolikhaudelæen , 0 wie ſie:
dicſ)ſtlionbey-den«SntoiUkern-«angedeutetháts;
cm Weitn bae dreiſfeLaugnendes Unge-
rtftrrten-‘von ‘einzigem:Gewichtſeynſollte,[9mtôßteinanerkennenfönnen, daßerdie Sache}?
imrerſutlzit<hätte;,dashater abere�fenbarnicht.
chy:rviſlahicinenvollſtändigenBewétis'
fúbhien; und ic Fann:es auc-nihe,Jh!

Fann
“TAT. :Sd wifl'audyjet,úberdieſsGefellſchaft

nicht:utthegen,.«Folgendeswillih nur jagen,
weil es-guzup älternGéſchichtegehörtènfolte.
DiſeGeſtklſchaf:kändlgtin olneinihrer"flaßiſchenBúcher,(Ronpaßder WeiſenS. 43 derVor

: Tedè)rines,tog.Jebenden Adepten‘FedericoRinaldo„9/1, OCX,faſt,60c Jahre zurúü>gelegt
bat,DSiéſerAdeptmußvermtiuchlichzudiëſerGe-

fliagehören;wei rah außer.derſelben,
ſeit

ivielalegralDere
|„daer_doch{chon

&!E ts D d 4 iidts? oA:ent;*oltrefeV:FARNoſetEtcuge2ur?“Mhaftwerbzut $ Y
Lnkmae fude BENSAL r

D

Ja'er
“di alſorvenlgèèns‘denke,dieſerFederico3nai-
“dopabe.IVder.dgwoligeren‘GeſelſchLan:niegehört.

cUGt S E
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Fanamichauf.inneneBewaſſertinsginlagen,
< fônntezwareinen “Beweij)Fizächern
fuhren, dieinSngeaidgedrudiind,o Dieſe
haveichzum TpeebawHändengehaut,zum.Theil
kenneichlie,ader:tch;habeſtezum.Sehuflueis
pes erſten.Theilsiz:undauch jebt,ſoehrich
michdarum bémühet:habe,nichtauſtreiveufôn-
nen. Jchwill.indenyur gus,gedruckten
ScHriftendeutſchexBRoſenëreuzerxdes vo-

rigenJahr(wndeuts,,beydenen dochgewiß
feinèSpuk einerigentlichen.Freymaurerey
zufindeniſt,einen+Beweisführen,daßſchon
auchbeydenſelbeW@,::niehcalleindiegewöhn-
lichſtenSymbolenFeySreymgurerey,uoch
eheman inEnglandvonderſelbenetwaswußte,
ſondern‘auch:noch:einige.andereSachen:2ges
brâuchlichgeweféên.,.diemanbeyihnen, ohne
‘dieſemeineAnzeigevielleicht:nichegeſuchthâcte.
UnpartheyiſcheLeſer:88d dis:Keuntuißder

Sachehaben,mögendenpuxtheilew,obich
ganzin den Wind,hingesgevodet2 undob-ich
inſolchenSachendesUngezagncenLäâugnen
odermeinZejapenv&xgnehrermz.(Gewichteſey.
e oTuropliulusSéchweighartConftartiefisifein

querfwürdigerMany,yptgrFeu.DeutſchenRo-
{enkreuzern,Undeigenyon denen dènenman

3Aanmerkt,daß-Te dne’:wirklicheGefell:
ſchaftbabez1erridtenwollen;er einetoirF-

liderrichtet.haben.‘DerNamenij?ge:
wif
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wißerdihtefund deutet aufLiebe Gottes y,

Schroeigen.und Deſtändigkeit.Dieſer
TheophilusSchwecighgrriſt eine Art von

Theoſophen.Er iſtviel beſcheidenerund

vernünfciger, alsderlrencusAgnoſtusC. WV.der

auchim LTamen und. aufDefehlcinerVos
ſenkreuzergeſellſchafrſchreibt, und ſichFra-
cernitatisper Germaniam Norarius nennet,

auchfürfalſchenBrüdern warnet , aberſichoft
des-gröbſtenUntinns,und offenbarerCharlatas
nerienſchuldigmahe. Esfam 1617einTrak
tâtchenheraus,b-titelt: |

Stb umbra atarunm:tuarum Jehova!Piudora
Sextaeaetatis, fiveSpeculumGratic Das

iſt:Die ganze Bunſt vnd Wiſſens
ſchaſftder von Gort Zocherleuchren
FraternitetChriſtianiRoſenFreu5,wie
fern ſichdieſelbigeerſtrecke,auff
was weißſiefüglich.erlannr,vnd zur
Leibs udSeelenGeſundheirvon vns

möge gMugtwerden, roiderecliche
deroſelbeLaliumiauten,Allender Vui-

ver/alVOeißReitvnd GörtelichenMagna-
lienwaren Swbbgbern, treubergiger
meynunte

|

en AE durchTheoplilum
Scluweighart, Cou!MRE, PanſophiæeStu

dioſum.1617.CuntMgctileNoDei€5 uatur&

in ewitkertnichxonmbzuſtäffen.
YudieſemTräftacefindecſichS-.19.'ein

Send-
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-Sendſchreiben,An dieBrúderſchafft
de &ochlobl,Ordens dc Rofencreus
ges. Mit einem KRupferſtu>lein,Auff
der AllerjceligſtenFrateruitetFamamvnd

Confeſſioneinfältiggeſchehen,Durch
einenMedicinas,Theoſopl:iae,Clymiaevnd
Philoſophiaeftudéoſum. |

nnd beyS. 20 iſtdas KupferſtöcPleinbe-

fonderseingekleßt,woraufaufbeydenEckendie
zweynämlicheFigurenabgebilderſind,die ich
Fig.I habenächſtechenlaßen An beydenſi
Hekinan den Zweig, der ſchouin den alten

MyſterieneinegehèinmteDeutunghatte,eben
o wie aufdem AndreâiſchenPettſchafre*).
Beyde ſtehenauf«inem zuezehauenenfkubi-

ſchèmSeeine,Fig.a, iſ ohne Barc, alſo
jünger,Fig.b, hateinenBart, iſ|alſo
álter;Fig.a, iſt.fortſchreitend,und

Fig.b y mittenaufdemTubiſchenSreine
ſtehend,vorgeſtellt.”ObdieSrellungder-
ſelbenmerkwürdigſey„ ag derLeſer-urtheilen,
derſichaufSteilunezentverſtehe.Banzoben
ſtehet:/guorantiammeu, ſumma cum invi-

dia-niortaliumjun, exanime,ſerioque,
nec. ſerddeplorans,wnicumatnihiSolatiumexi-
ſtimoquod].D: ejuequemédiantbusmianiſtris,
tacendoſperandoglieTdthpanturut ilia.mo-
mo, tandemfitſurculus,grborfiat,Zwiſchen
bendeniein mitRoſen'umkränztesſtehen-
“BS. ebenS. 18s des
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des Kreuz, aufdemfelbßen’die ſobekannte
„Spháâre,um dieſelbeder Námen Jehovah
“im Scheine,neb| andernSymbolen,welche
ich,da ſienictzu meinem Zwvecfgehören,über-
gehe.Jm Bucheſelbinu Erkiárungdieſes
Kupferſlichsnicheszufiiden.Man ſiehetwohl,
er iſtnur hingeſeßtum Aufmerkſamkeitzu erre-

genz in dem folgenden1S18tenJahrekam
heraus; E

SpecnlumSophicumRlodo:Stz6roticumDas

iſt:WPeitliuffigeLät8&#ungdeß Col-

legiivnd axiomatumGohCér ſonderúers
[leucl,renFraterntretCrit:Koſen Cres:
allender wahl POelßbeitDegirigen
Expeéauteuzu férilèretLT7achrichtung,
den vnverjtändigettZoiiraber zur vn-

auslôóſchlicherSchandrvnd Sporcr,
Durch TheopthiliiniSehweirhärrCon-
ſtantienſeni.No Dei© natuvae in

ewitkeirnicht GMbtuftoſſen1618. 4.

Auf dem Titel{htwiederSphär„-Fir-
fel,Richrſcheit,"hebandernSymböfewdie
ichúbergehe,[ö,wié-[hVietesmerkwürdigeund

ſonderbárein denbéydén“erſtenKapitelnauch
übergehe*).“JmGbit Kapitel,fomint

den

*)Ex-fagtdgrinnufifeän :-7S.10) „Seb alle

„woſeticheDingehind,bertachcediealtetlscologis
„ſche2 OpuſentaThamæaRKemgie— fotgethireanach,
»„— fai und c<ülſtvuhás;jobiſtuſ<oumehrals

= Cin
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den „Spiegel der L7atuür und Kunſt,tam

wNaturantisquam Naturate,dieganzeWiſ-
„ſenſchaftder Bruderſchaft.“Nacheinem
Eingangeund einem feyerlichenGebec an Goc

heißees:
'

Incipitfeliciter

PanfſophiaRhodo - Staurotica.

Durch Gotr den Allmächtigenvon

Mwigzkeirder Welt herfundirc,vnd
den LSeculiBenedi@i filiisgnedigſtvorbe-
balten

Arrige,Arrige,Aures!
Wer Ohrenhar zu hörender höre,
VOer Augenhatzu ſehen,der ſeche,
Wer Zungen harzu reden,der rede,
Vnd ſpreche:aus die Allmächrigkeic

des Allerhöchſten!
Und was iſ.nun dieſePanſophia"),dieſofeyere
lichangekündigtwird? Nichesals dieWorte:

„Im Anfangwar das Wort,und das

»Worc war beyGott,und Gott war das

Wore

„einhalberRoſenkreuzer, und werdet ſi{<Megna-
„liamatro- und microcoſmicabaldfinden, wil dich
„auchvergewiſſern, daß in derGeſtaltbald ein

„Bruderſicheinſtellenwird!“ Manſiehet,es
“geſchtehtnl<tsNeues unter der Sonnen.

*)Jh willhierbeyden vollſtändigenTitelelnesſchon
obenangeführtenBuchsauführen:PegalusFirma-
“mehrtL Introdudiobrevisinvererum-Sapientiainquæ

©“
Ver uchüb.T.55,UterTh, O olim
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„Wort,daſſelbigewar im AnfangebeyGott,
„alleDingeſinddurchdaſſelbigegemache,
Und ohnedaſſelbigeiſtnichtsgemacht, was

»getnachtiſt,in ihm war das Leben,und
»das Lebenwar das Lichedes Menſchen,
„Und das Lichtſcheinerinder Finſter-
„niß,und dieFinſternißhabensnichr
„begriffen.“

ch übergehealles-Aörige,und willnur noh
von den dieſemBuchebeygefügten.Rupfer-
ſtichendiezweyre Tafeleinigermaßenbes

ſchreiben.Sieſtelltein länglichtesViereck
vor, das aufden beydenſchmalenSeiten unten
mit Abend-und oben mit Torgen , aufden
beydenlangenSeitenmie WMittarzund

Mitrrernachrtbezeichnetiſt.Yn dieſemlätigg-
lichtemViere>>eiſ einGemáählde..Dieß
ſtellereino�uesFeld*)vor. Jn derMitten

|

ſtehe
olim ab Aegyptiis& Perſis,Magia,hodieuero d us«

nerabiliFratèrnitateRoſeæCrucis, Panſopkia,teâte
vocatur,à FoſephoStellaco1618.86 Manerinnere

ſib,daßdieſerFe/p#Steltazus, ein FreundArnds
des Theoſophen, und Arnd einvertrauter Freund
Andreà war, dererſtdleVrüderſchaftdesRo-
ſenkXxreuzesanfändigte,undhernacheineBrüder-
ſchaftChriſtiſtiftete.

®) 1615kam von einernJulianus2 Campe,einSénde-
briefheraus,um zu einertheoſophiſchenRoſen-
kreuzerbrüderſchafeeinzuladen. ter ſieheman
aus einemLochedesKolleglum,ſeinenmt einem
Schwert gewafnetenArm mit Beyfügungdes
Worts,Cavree¿ Ui dieUnwärdigenabzuhalten.
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feht das Roſenkreuzerkolleziuntin Form
einesGebäudes *). Es harobeneinThúrm-
chenan welchemFlügelſind,und unten ſteht
‘esaufRédern (Roræ R.C.) Der Eingang
ſtdurcheine vor dem ThorenachWMittatzaufe
‘gezogeneBrücke. Es ſindnochvieleAbzei-
ehendabey,dieichhierübergehenmuß Beym

'

O 2 Abend

YS, 10 wird dleßKollegiumfolgendergeſta!ebe-
ſchrieben:„Es iſteinBaw, eingroßerBaw;, ca-

»rens feneſtris& foribus,etn FärſllichjaKayſerlie-
ther‘Palaſt,allenthalbenſichtbar,vnd doh vor

„den Augerider Menſchenverborgen,geziertmit ai-

»lerhandeGöttlichenvnd Natur-vermögl:chenDin-
»grn, deren genvgſambBetrachtung, Theoriavnd

»Ppraxisohneſonderbareremunerationoder Coſten
»Jedlichemvergdnnt,doh von wenigenin act ge-
ytommèn wirdt, ſintemaldas Gebäw ſchlecht,ge-
ting, altvnd bekant ſcheiut,vor dem Gemüh

- des NewheitbegierigenvnbedahtenPôfels,an
»»ſhmſeibſtenaber iftes alſoköſtlich,ſozierlich-

»fünſtlichvnd wunderlichauffgefüret,daß auch
kein Kunſt, kelnWiſſenſchafft,keinReichthumb,
»Golt,Edelgeſtein, Gelt , Gutt , Ehr, Authoritet,
„viidRepurarlonaufgankerWelt mag ernäntwer:

den, welchenichtn HochgedachtemPallaſtin
„(ummo gradu,“ DieRoſenkreuzerredenoftvon
Ihrem Gebäude,(Zauſe,Rollegium.)Rob.
Fluddſagtin ſeinemSummum Bonum (Erf. 1629
úl.)S. 49: „Denique/ubArrhiteti figuraopera:
vturFraterâctbuſusdperisperfeionem,Unde Apolìo-
»lusait: Secundum gratiamDei que mihi data eft,
nur/apiensArchiteus,fandamentumpoſui&e. (1Cor,
nlIl.v. 10. 11)— Atqueſub iftiusmodiArchite@i

nfygonos moaner Propheta,ur áſcendamusmontem
artationabilein,ut ædificemerdomum ſapientiæ
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Abend ifderKinczangin das Feldübereitte
Brücke dieüber einen Graben gehet.Auf
der Abendſeitegegen die Mictaczsfeiteins

Winkel, ſiehtman. aufeinerAnhöhe,die vev-
nuathlichnachdeinFeldezu einenAbſturzhaben
ſoll,(daßman nichtin das Feldlommen fann,)
einenknicendenWanderer derſeinenHut,
Pilgerſtabund Ränzelabgelegthat.Er ſüßtſich
aufeinenÁnker , und aus ſeinemMunde <ge®
hendieWorce* Ignoraniiammeam agnoſcoz
woraus man bemerket,daß dieſeseben der

Manniſ, deraufebendieſerSeiteinderPando-
ra ineinermerkwürdigenStellung,-undauchmit
dem Anker (S.205) vorgeſtelltwird>und Fig.
I,a. zu ſeheniſt,Man ſieher,dièſerMann iſt
außerhalbdes Feldes,erbiteecund hoffeéhin-
einzu fommen. Er weiß:entw@er die Brucke

nichtzu finden,oder er: darf.ohneErlaub»-
nißnichtbeyderſelbenhineingehen.Aufder
andern Seite des Abends, iſtnebender
Brückeaußerhalbdes Grabens,einBrun-
nen, PureusOpinionumbezeichnet,in demſel-
bawKeckteinMann nochmit den Füßen,und
häle:-chan einenStrick der übereineRolle

gezogeniſ,undaus einemkleinenFenſterindem
Roſenkreuzerkollegiumaugeſpanntwird.-Esſoll
dieſesvermuthlichebenden Mann vorſtellen,der

in der PandoraaufebendieſerSeite,únd(S.
205)Fig.1b,ſtehet,Er hebtinderBiddoradis

, 7 “dêey
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dreyerſtetiFingerder rechtenHandauf,und da-

durchdaßerVerſchwieczènheitſchwörT,wird
er, wie hiervorgeſtellti , überden Graben

weg, zum RoſenkreuzerFollegiumgezogen,
und dem Puceus Opinionumentriſſen.Dieſe
beydeFigurenſind,wie man bemerkenwird,
außerdem Felde.YJunerhalbdesFeldesſieht
man dreyReiſende,*)einenzu Pferdeund zwey
zu Fuße„, ſieſcheinenum das - Collegium
Fraterniratis,herumzureiſen, ohnedenLXin-
gantzdeſſelbenfiudenzu können,weildie
Brückeaufgézogeniſt.GVegentMittagifein

hoherFels,Von demſelbenſcheintein Mann

nachdem in der Micte ſtehendenGebäude
herüberſpringenzu wollen,er ſtürztaderherun-
ter. Dabeyſteht:Feſtinalente,GegenUic-

O 3 ter-

*)Der Hr.LeibarztU7öhſeninBerlin,hatlndem
2ten ThéllſeinerGeſchichteder Arzneywiſſenſchaft,'
dienächſtensherausfommenwird , tn dem Leben
KeonhardThuxrneiſers,aufeinefehrſinurètthe
Art auseinander geſeßt,warum dieAdepten.des
ſehszehntenJahrhundertsund früher,wgrum
felbſtParacelſusund Thutneiſerauiveitantfern-
“teOrte reiſeten,oder ſolcherReiſenfiGéußtaten.
Daraus ſiehecman, daßAndrea,-Dag-wäser
von den weltenReiſenſeinesChriſtianFagſen-
Erenzſagte,‘ausden zunächſtin Schwatgegehen-
„den Begriffetrnahm. Mai.

fießhst

zugleichwjedieſe
Vorſtellungsartin die Schriftenund vermein-
ten GeſeßederRoſenkreuzer,und weiterfam,
und aus andernUrſachenno<hVliéb,alsmiahihren
erſtenUrſprungvergeſſenhatte.
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ternacht, ‘iſteinFels,dermit Waſſerumges
ben zu ſeynſcheint.Auf dem Felſeniſtdîis
ArcheLToah,*),in welchezweyTaubenfliegen.
Am Orientiſ derNamen Jehovahin einen
geflügeltenScheinüberden Wolken,daraus geht
eineHand, welcheaufdieSpibedes GHebâu=
des der.Roſenkreuzer,ein.Senkbleyfals
lenlâßit,-oderes an einem feinemFadenzies
het.Die-úbrigenSachendie aufdieſemGe-
máhldeoder Téppich-nochvorgeſtelltſind,
Übergeheih, Jchwerde ohnedießverſchiedes
ne meiner Leſer, wegen derWeitläuſigleitdies

ſerBeſchreibungum Verzeihungbittenmüſſen}
die hingegenandern , welcheauf-alleUmſtänds
genau Achtgebeakönnen,uichtzu weitläufig
feynwirxd. -

-- Der Schriftſtellerden ih S. 178 des er-

ſtenTheilsſchouangeführethabe"*),hatfol-
geudeWorte;„Wie ih denn nun tneineÀ

9 ritte

*)Einigemelner Leſerwerden ſl< wundern dieſes
“-Stnnbildhleyzu finden,das man langenachher
an einemganz andern Ortewieder.finder,und wie
lehvêrthuthe,niht ohne Rückſichthieher.Hier

““bèbeutctdiefesSinnbildvermuthlich,dieRettung
Deë-Meriſchenaus dem PelagusOpiniorum,Er iſk

>

aufdem TiteldieſesBuchsund aufdem Titeldes

derPandorabeygefügtenSendſchreibensvorge:
tell,und indeſſènMitteeinFelſen,aufdem ein

chendesKróuzund Roſezu ſehenift.
'

) Die erſkeAuszgabekam ſchon1615in lateiniſchen
Verſen,uuter dem Titel; AllerrioFraternitatisfeC,M4
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»wdritte Reiſevor mir habe,und in-der niche.
»gar unbekanntenStadt Hagenaumichauf
„halteund dienaſſeLuft,und Regenin mei-

»nem anetefangenenLauf michſäumen.
Der Regenhindertdas Licht;das Lichtwird
durchReiſenerlangt.

_ Jn dem 1620 in $. gedru>tenProdromus
RhodoftauroticusParergiPhiloſophicioder Vor--
trabund Enrde>unyder Hocherleuchten
Bráúderſchafrvom Roſenkreuz,ſiehtS. 4
das Fig.11. vorgeſtellceeBild. Jh will.

hiernur aufdie zwey Händemit dreyausge-.
fire>ctenFingern,die ſchonaufFig.I.da gewe-
ſenſind,aufmerkſammachen.Es iſtauchnoch.
mehranzumerken,

In ebendieſemBucheS.14 iſFig.IIL
anzutreffen.Das agens und patiens,welches
nah desParacelſusvon den Kabbaliſtenge-
nommenen FJdee,zu EneſtehungallerDinge
nôchigiſt,wird dur< einen männlichen
und weiblichenKopf vorgeſtellt,die in

Einen Körperzuſammengehen.Das. Wort
REBISaufder Bruſt,deutetbeym Paracel-
ſusdie erſteMaterie der Dinge*)an,

O 4 woraus
in4,heraus.Die angeführtedeutſcheAusgabëiſ
von 1616. 8,und1618 fam unterdem Titel:Ara
oederistheraphiciF,X. R. elneUeber}eßungindeut-

ſchenReimenin4, heraus.
|

‘*)S.le BaillifDiQionariumVocum: PátácelúiS,.-17
ipParacelliOpera,Geneve,1648fol.Ti
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woraus allesgeſchaffeniſt.Um“ dieOrdnung
und dieweiſenRegelnderSchöpfunganzudeu-
ten,habenbeydeArme Zirkctund Winkel-
maaß in Händen, in ebénder Bedeutungwie
auf dem guoſtiſchenSteine,den ichim erſten
TheileS.132 angeführthabe,auh findetman
hierſowie dorc,die ¿‘und 3, Viere>,und
Dreye>,nebſtder Sphäreoder Zirkellinie.
Hierſind,wieaufFig.11 Sonne,Mond, und

Sterne. Man. bemerkebeſondersdas flam-
mende das an dem Sterne angedeuretiſ,der
den UMerkburvorſtelle.Merkur war dem Para-
celſusundſeinenAnhängern,der Archaeus,der
SpirirusRe&or, die vis vivificans,die na

ſeiner(und ältererPhiloſophen)Meynung;
durchdie ganzeNatur verbreitetwar. Auf
dem MißverſtändniſſedieſerMeynung,beruht
eigentlichdieTrâumereyallerhermetiſchenPhilos
ſophen.Denn weil ſieglauben,dieſerArchâus
ſyein fürſichbeſtehendesDing,ſomeinenſie,
és ſeymöglichihnaus den Körpernzu ziehen,
ihnzufixiren,undihremZweckegemäßzu brau

dtnterſiehtman unwiderſprechlich,daßden

Kgſeükreuzern,(ſowie vormals denGnoſti-
kern)Zirkel und Winkelmaaß,Viere,
Dreye>,Sphäre; Sinnbilderder Ordnung
derSchöpfunggeweſenſind,Hierſiehtmanxben
dunwiderſprechlich.dieSinnbilderder nachheris
genGrepmaurerZirkel"Winkèlmaaß,-

ler
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Viere>, DreyeŒ,Sonne, Mond und den

flammenden Stern.

Fig. IV. iſtaus Mich.Maiers Atalanta
Fogiens*)h,e,Emblemata nova de SecretisNa=-

turæ 1617.4. S. 932genommen. Hierſiehet
man einenRoſenkreuzeriſchenPhiloſophen,
welcherdenJirTelin dieHandnimmt,mit wel.

chemGottdieNatur derDingebeſtimmetoder

gemeſſenhat. Er mißtGott nach,und will
dieReczelnwornachGott ſeineSchöpfuntz:
geordnethac,d.h,das Jnnereder L7atur
Eennen lernen**),Er ziehtdieLinien,wo-
durchdieRoſenkreuzerdieCinrichtungderNa:
tur aufdie Geometrie (diefünfteWiſſens
ſchaft)reducirten. Sie ſind,die.Jirkel=
linie,in welcherdas agens und paztiens,,
unter Mann und Weib vorgebildetſtehen,

D: 5 das

*) DieſesBuch ifteluesder rareſtenvon Mich.
Maaters raren Schriften,und überhaupteinesder
ſonderbarſtenBücher. Die ganzeRofenkreuzeriſche
Philoſophieoder ihrGeheimntiß[ſtnfunfzigin
KupfergeſtochenenSinnbilder gebracht.Jedes
SinnbildiſdurcheinlateiniſchesLpigrammer-
klärt,welchesin einèn dentſcizen-Reimüberſeßt
iſt.ZugleichiſtjedeslateiniſeheEptgramininMu-
ſikgeſenzt,und zwar in.tinekarzeörepſtimnmige
Fuge. Derſelben,Führerheißtallemahl:Arät-tira
Fugiers„der:GefähuteHippomanesſequensund die

Baßſtummeonze wmorays,-detmdieBaßſtimme
iſt.inallen56 Fugenebeyudieſelbe.- Jedes:Sinn-
bildiſtno< dur einenDiskurs,erläutert.

2»)Verſuch, 1ſterTheilS, 190,
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das Viere>,das Dreye>X*)und wieder’
dieZirkellinie,eben fowie inFig.IlI.,und
in ebender Bedeutung.

Dochgenug hievon,Will jemandnoh
glaubender Ungenanntewiſſewaser redet,wenn
er ſagt:dieRoſenkreuzerhanezenmit den
FSreymaurerngar nichtzuſammen,ſomag
exsnachBeliebenglauben.

Der UngenannteverlangtnochBeweis :**)
daß ſeitdem TodeKarls 1. die Freymaurerey
seineDeckederKöniglichgeſinntengeweſen,daß
„man einengeheimenAusſhußgemacht,und
Zeichendes.Todes -voin ermordeten Herrn
(Maſter)***)gewäßlethabe.— Daß Monks
»Parthey, dieLogeder Freymaurer,und
vdie ſchottiſcheParthey, dieſchottiſche: LOGE
*)M. Maier in ſeinem39. DiskurſeS.167 ſagt:
Quadrangalus(,quatuor elementaomnium primaconli-
déranda (unt,— abhinc perventturad Triangutum

/ quiconſtar,corporeſpiritu& anima, ſiveSole,Luna
Mercurio :. (oderSal,Sulpbuy,Morcurigs, wolches
dem Paracelſus,und nachſeinerLehreallenGat-
tungender Roſenkreuzer,diedreypSGrundkeräfte
der UTatur ſind,. auch Lig,it.und Fig.UI.)Hinc
Rhaſisin Epiſt.Lapisinquietriangulureftin Eſſe,
quadranguluseftin gualitate,

*) März S. 245 u. ff.
**)DerUngenanntederimer verunglimpfenwilſ,ſebt
hinzu,(wieih ſchonS.162 erinnerthabe)„daßdie
„„Freywaurergeſellſchaftinein-vorächtlicheaLicht
»Heſehtwerde,wenn: dleCeremonienochfortdauer-
ute,„menu flenoch zuſamzuoenbâme:KarloLWO
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Lorze cteweſenſey.“Er ſehthinzu!„Wis
ofáme.es,wenn. dieGeſellſchaft,und ſieallein,
„den Königaufden Throngebrachthätte,ja

Went

»Tod zu bedauern,und ſeinenverlohrnenSohn,
„(dasverlohrneWort) zu ſuchen,“Es l�ganz
ungereimt, mir’dleſesvorzuwerfen.Jch habeja
Cim 1ſtenTheileS, 207.209)ausdrücklichgeſagt»
daß ebendeshalb, well:dievorigeZwecke und

Geſchäftegeendigewaren, „um 1685 in threr
wbisherigenEinrichtungeineNenderunggemachk,
othr ein beſtimmterZwecb vorgeſtellt,der
„Tempel Salomons ſubſtitutrtworden, um die

verſchiedeneTheilenäherzu verbinden,und
„Ubereinſtimmendzu deuten,“Heißtdiefiniht
fârden,der dieSacheverſteht, fo-deuttt<geredet,
‘alsman ôffentlichredenfanu? Jh zeigeden ers

ſtenUrſprungder Ceremonie,und threehemah-
ligeDeutung.DurchdieſeDeutung fiehetman,
wie dasjenigewas ganz unzuſammenhängend
celnet,nachund nach entſtaadenij, Se!bſk
die jebigeübereinſtimmendeDeutung bekommt
eine Erläuterung,wenn man auf den erſter
Grund der Sachegehet,wenn mau den erſtenUr-
ſprungund dieZeitund Veranlaßungder Aen-

derung überlegt.Da i indeſſendieAenderung
deutlichangezeigthabe,ſp!�es ſehrungerecht,mir

vorzuwerfen,ih behauptete,daß das vorige noch
fortdauere, und daßih dadurchdieGejellſchaſt
{a einverächtlichesLichtſene. Eben ſoiſts
gar niht widermich, wenn der Ungenanntewider
-mlchanführet, was ih S, 212 vou Maſon'sWord
bemerke,deun das gehôrelangenah 1625. Eben
ſowunderlichiſes,wenn er-bepdieſerGelegenheit
dieſeS. 212 wit S, 192 vergleichenwill,denn
SD.192 rede i<-vogdem was. 1646vorgieug.,So
verwirretderUngenaunteallesuntereinander, vers

lehrmichuicht,undwillmichnichtverſtehen,



218 Dritter Abſchnitt,

„wennſieneueteſtiftetund reformirt*)wäre
o»dießzu bewirken,— daß keinWort daz
„von inderGeſchichteſtände?-Der Ungea
nannte übertreibtalles„und verſtelltes da»

durh. Wohabeichgeſagt,daßdieſeGeſell-
ſchaft,oder gar, daß vieſeGeſellſchaft
allein,den KönigKarlIl.aufden Thron
geſezt.habe? Dazukamen bekanntlichſehr
vieleandere Umſtändezuſammen. Jchhabe
jaausdrülichgeſagt, daßnur einTheilder
Geſellſchaftdazubeygetragenhaben,ichhabe
S.295 ſogarbewieſen,daßderGeneralMonk,
welcherdas unmittelbareWerkzeugderWieder»

eins

*) Der Ungenanntemuß dochallesaus einem fals
‘ſchenGeſichtspunftevorſtellen.Wo habei< denn
von den Sachendieſichaufden Tod des Rónigs
beziehen, geſagt, daßſieeineneue Stiftung,eine
Reforme geweſenwären. Es war ein engerer
Ausſ{<uß,ein höhererGrad, wenns denn ſo
heißenſoll, einerGeſellſchaft, die äußerlicheiner-
leyNamen , aber’in dicſemengern Ausſchuſſe
ganj andere Zweckehatte,als in der allgemeinen
Verſammlung, und auchandere Spmbolen.'Da
von dieſenSpmbolenSpurenda ſind,obgleich
diéDeutung ganzanders i},ſofühltman zuwei-
feneinen-MangelvonZuſammenhang, dieſenhas
be’ih aus dec Geſchichtegezeigte.Daß übrigens
ſon indèn datnaligenZeiten,knEinerGeſellſchaft
verſtßledeneZwetkegeweſti, ſalltewohlniemand

«Wwinideri,“IſtſtbtfelnFüll;tosjimahd.der zu
eintiti‘ènrgertAlsſGHußbefördertwird,fh mit

etnemmahlein ein ganz neues Feldverſeßtſiehet,
ganzandere Sombolen,ganz andereZweckeſtehet?
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einſeßungdes Königswar, zurdamaligenZeit
nichrzur Freymayrergeſeklſcdi‘gehörthabenkann. Wann derTea DAdie:Frageſofaßt: Ob esmöglichÿ; baßVÔN
einer Geſellſchaft,‘dieden Zönittallein
aufden Throngebrächthätte,keinWort
in der Geſchichte‘ſtände;ſo"wirdjeder-
mann antworten müſſen: LTein!Aber er dréht
nur dieSacheſo,damit wider meine Meinung
Mißtrauenerregtwerdenſoll,Jchhingegenſtelle
dieSachefolgendèérgeſtallevor: (1ſterTh.S.
196)„Die MitgliederderFrepmauréer-
„Geſellſchaftwaren alleZoniglichtés
„ſinnt. Daherentſtandein geheimer
AnsſchußdieſerGeſellſchaft,worinn ver-

ſchiedenederRöttitlichènParthieZutge-
rhanenePerſoneñ,unterdemScheinedie-

ſerGeſellſchafr,(ganzunabhängigvon
dem allgemeinenZweckeder

:Geſellſchaft,
der Kenneniß-der-Ltgtur,)ſichverſammle-
cen,.inderAbſicht,was'ißnen-imötlihwar

zu thun, um den YV

bazut“Wederein-
ſezungdes Rönigs30 abñen.Daß ſich
mehrereGeſellſchaften-insgeheint"Firdieſem
Zweckeverſammelbhabeti,*éihellecansderGe-
ſchichte.AlleKöniglichgeſtnnten„-dêrencine
großeAnzahlwar,onicefh inEinerVers

ſammlungnichtohne‘Verdachtverſammlen.
Ichdeuteſelbjtam, daßmannichtallenFrey

inau-
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maurern, diedoch.damals alleKöniglichge
fiuntwaren, traute, ſonderneinen-eçeheimen
Ausfchußmachte,Hieriſ alſo.nur dieFra-
gerHat ſicheingeheimerAusſchußvon Frey»
maurern zu dieſemFwecke verſammelt?
HardieſergeheimeAusſchußſichSymbo!eu
Gegeben, die-nochunter einer andert

Perbindrngund unter andererDeutunez
beEannrſind?Wieviel fiîndec-manvon die-

ſergeheimenGeſellſchaftin derGeſchichte?
Fiſtesnichtleichtmöglich,daß man voyeinerſol-
chenrzeheimenGeſellſchafr-in“deröffentli
chenGeſchichtenichtsfinder?Wer diewahre
Beſchaffenheitder Sagherechterwägt, fönnte

ſichgar nichewundern,ivennauch,von einer

beſtändigſogeheimgehaltenenSache,in der
GeſchichteFeinWorr zu findenwäre
Es iſtgewiß,daßdie$reypmaurerzzeſellſchaft,
auchin dieſemJahrhunderte,es ſeynun un»

mittelbaroder mittelbar,auh auf andere

politiſcheVeränderungenEinflußgehabthat,
wovon vielleiche.nochlangeZeitin der Ge-

ſchichtekeinWort zu findenſeynwird.
Können wohlin der.Geſchichteallegeheime
TriebfedernderBegebenhritenentde>twers
den? Wird allemahl.bekanne,unter wel-

chem-VorwandeſichdiePerſonenverſam-
meithaben; welchezurAusführungderBeges
benheiteninczeheint.vielesheycrugen?vatiſt

daher
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Daherganz wunderlich, wenn der Ungenartwy
re *) daraus, daß Skinner in ſeinemLeben
Monks, da er von dem ſecrerConclaveder
‘Königlichgeſinntenredet,den Namen Frey-
maurer nichtnennet,*) ecwas wider mih
chließenwill. Sktnnerbeſchriebdas Le-

ben Monks , der wie ih S.205 des 1ſten
Theilsbewieſenhabe,vor der Wiedereinſeßung
desKönigs,dieFreymaurergeſellſchafenichel'an
beſuchthaben,derſelbſtnahSkinnersgenauem
Berichtemit niemand in Londonin Körreſpon-
denzſtand,biser ſichganzzule6tdem Granville
anvertraute.Skinnerhattealſogarnichtnds
thigvon Fceymgurernzu reden. Entweder
wußceer, wiees leichtceuiſt,gar.niche,
daß eine Freymaurergeſellſchafcexiſtirte,
und daßeingeheimerAusſchußderſelbenſich
mit politiſchenAngelegenheitenbeſchöftigthatte;
indieſemFallLonnteers nicheſagen,Oder

er

*®MârzS, 245.

>»)So ſagei< S.197 des.1ſkenThells.Der Un-
genannte hingegen,der alleszu verdrehenweiß,
ſagt:„Jchmüſſeſeldſtgeſtehen, daßbey der ges
„beimenPartheyderKöniglichen,der Name
»Frepmaurernfe genanntwird.“ Dießhabe
{chhiegeſagroder geſtanden.Die geheimePavr
theyder Königlichen:fonntedéènNamen Frep-
maurer ſehrwohlLennen , und wn9geheimnen-
nen, wenn gleichSkinnerihn entweder nicht
Lannte odernichtöffentlichnannte, Das ſind
jaganzverſchiedeneSacha,
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er war mit der Geſellſchaftnäherbekanut;in
DieſemFallewollte ers um ſo vielwenigerſas
gen. Die Freymgurergeſellſchafthatim
vorigenJahrhunderteúberhauptimmer unbe-
Tanne bleibenwollen*),Die beydenezehci-
men AusſchüſſehattenſehrguteUrſachen,
nichteinmahlder übrigenFrepmgurergeſell-
ſchaft;ihreExiſtenz, nochwenigerihreVe-
ſchaffenheitund Abſichtenzu entde>ken.Jſ
es dennnichtnochbisjet,beſondersingewiſſen
Syſtemen,ganz gewöhnlich, daßLeutedienur
Überhauptin die Freymaurèrgefſellſchaftaufges
nommen ſind,nichcerfahren,was indenengerenUs-

*)Fa a DigRionaryengliſhlatinand latinengliſhby
EliſbaColes; London 1677,gr. 8. 4ftdas Wort
Free- Maſonzu finden, und wird dur Caementa-
riur erflârt,das Wort Ma/onebenfallsdurchCae-
mentarius,lapidarius,Hlerdurchiſt1)meines Freuns
-desLeſſings.Meimmg, daßvor Anfangedieſes
Jahrhundertsder Namen Free- Maſonin feinem

gedractenBuchevorkomme,abermalswiderlegt.
2)Es evhellérhierausentweder;daßdamals derNas
men Free-Muſonauch'einenzünftigenraurer,
der Häuſer.bauet, bedeutethat, und daß-man
etwa, ſowieman jeßtnoh dleZimmerleute
Freemen ofibeCarpentryhennt (S.d. 1ſtenTheil
S.195 in der Nore)--damalsdieUTaurèr Free-

men oftbeMaſonry.geyennt habe;öder eserhellet
daraus wenigſtensſicher,daßnoh 1677 dieFreys
[maurergeſellſchaftalseinegeheimeGeſellſchaft
ſounbeLannt geweſenfey, daß man ſie blopals
einen Theil:derVTauverzunftbetrachtethat,
zu welcherfieauch:offentlichgehörte.
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Ausſchüſſenvorgehet,zuweilenkaum derſel-
ben LTamen und Exiſtenzwiſſen?Es muß
wohlin aliengeheimenGeſellſchaftenwelche
verſchiedeneAbtheilungenhaben,ebenſoſeyn.
Auch nachder Wiedereinſe6ungdes Königs
hattendie Leutedie ſichvorheringeheimver-
ſammelthatten,wohlnoh vielesabzureden.
Man erinnereſich,daßin dererſteaBeſtürzung
Karl11,ohneSedingunzzwiederaufgenom:
men ward. Machhererſtward eingeſehen;es ſey
nöôthigeineKonſtitutionzumachen.Man er-

innerefichallerUnruhendarüber, der beſtändi-
genGeldbedürfniſſedes Königs,ſeinerVerbin-
dungenmitFrankreich,ſeinesHangeszurl'a-
rholiſchenReligionund.anderer Umſtände,ſo
iſtleichezuahren;daßfür einegeheimeGer
ſellſchaft;Ahmahleingerichtetwar, Stoff
genugzuVerhandlungengeweſcnſcyykann.Es
“Iſthô<ſtwahrſcheinlich,daßeinigeAbtheilungen,
wehigſtensderenrzſteAusſchußderGeſeilſchafe
Forcgefahrenhabe,geheimeVerabredungenzu
nehmen,und daßdadurchach und irachdieum
168;oder ehergeſchehene,von mir S.210.des
ſtenTheilsangezeigteVeränderungthterEin-
richtungund dec damitverfnöpftenDeutung
der Symbolen,vorbereitetworden.

DingedieſerArt ſindgewißſoge-

. Bp möglichgehal?wotden;und

iaadahergar nichefremde.ſeyn,wenn
Beſuch üb.T. Z-1terTh. P Ín
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in der Geſchichtewenig Spuren da»

von ſind.Wenn aber jemandſihunteres
henwill,geradezuzu behaupten,es ſtehein
derGeſchichteFeinWort davon,ſomüßte
erin derGeſchichcegeforſchet,und ſehrgenau
darinngeforſchethaben,welchesaberoffeubar
desUngenanntenSachenichtiſt, So viel

läßtſichleichterachten,daßwenn die Nachrich»
ten davon in den gewöhnlichenGeſchicht-
büchernſtänden,die ſovieleLeuteleſen,ſo
würde dieſeSachenichtan 130 Jahreſover-
borgengebliebenſeyn,daßicherſteinigeSpuren
davon durcheinen glä>lichenZufallhätteent-
deen und durchnähereUnterſuchungweiter
aufklärendürfen.Das hindertabergarnicht,
daßin Schriftendiedamals gedru>c,und theils
baldvergeſſen, theilsnichtmic gehöriger-Aufz
merkſamkeitgeleſenworden, ſodeutlicheSpus
ren *),ſomerkwürdigeeinzelneNachrichtenzer-
ſtreuectwären,daßwenn man ſie ſammeltund
ſowohluncereinanderalsmit andern Umſtänden

vergleicht; dadurchdieSachein eindeutlichesiche

ty-In-SkinnersLeben Monks, überdas derUne
enannte ſo leichehinwegſblüpfe,tf eine ſolche
pur, dieaber erſtdur< Zuſammenhaltungmehz-

rerer Umſtändewichtigwird. NämlichS. 82 ws

inner dieMitgliederdes lecrerCoriclavénennet,
das ſichzum Beſtendes Königsverſamnilethag,

Mad
mari Namen von Perſonen, dienah añbert

cahrichtenMitgliederder Freymaurergeſellchaft
Ve:
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Lichtgeſeßtwerden könnte, Dießzu un iſt
eine ſoleichteSacheniche.Jchhabedaher
ſchonim1ſten:Theil*)geſagt: „daßdieſeUnter:
„ſuchung,wenn es auchrathſamwäreſievor den

„AugenmeinerLeſeranzuſtellen,überausroeit-

l&uſcirzſeynund ſieermüden würde.“ Jch
geſtehees, ichhabenochbisjeßtwedèr Zeitnoh
Luſt,dieſeUnterſuchungſo-vollſtändiganzuſtel-
len,daßallesin dieAugenleuchtet, beſonders
aber fehlees mir an- manchenhierzunöthigen
Büchern.NachdemichſchonvieleMühe mir

Hierübergegebenund dur<Zuſammenhaltung
vielerUmſtändeder Sacheſogewißgeworden
bin,daßichgarnichtmehrdaran zweifelnkannz
ſofindeih doch, da ichalleSchwierigkeitund

9NühſamkeitdieſerUnterſuchungvielleichtbeſ-
ſerals jemand.einſehe,daß eineganz voll-

ſtändigeAufklärungder Sachebloßvon
jemandzu erwarten iſ, der ſichlangein Engg-
lend aufhalten,und Bibliothekendaſelbſt
durchſuchenwill,wo man allein hoffenkann,die
gróſſeMenge voi:zum Theilkleinenund räte
Schriftenzu finden,welchenothwendigzuvdl-
ligerEndigungdieſerUnterſuchunggehören.
Und nochſindvielleichtdienöthigerzum Theil
kicinenSchriftennichtallein den Bibliotheken
ESnÿlandszufinden;man müßtenochan eini:

gen-andernOrtennachſuchen.
|

P 2- Es:
“S159.
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Es iſtmir indeſſenangenehrn,daß-ichmti»

nen Leſerneine Nachrichtaus einem gudrut:
ten Buchevorlegenkann,dieallzuwichtini�,
alsdaßſiehierzu übergehenwäre. Der Hr.
DberkonſſſtorialrathBúſcizineghatſiemir nach-

c ¡gewieſen*).DieſeLTachrichknebſtvielenmeh?
‘xernhatHr.B..aus dem ungedrucftenMReiſès
journale**)des ſel.Hrn.Anton von Geuſau,
Grâfl.ReußiſchenRathsund Hoſmeiſlers,ge-
‘zogen,únd in den ſiebendenTheilder.¿{nekt-
doten zur LebensFeſchichteberühmter
Gelehrten**).ſhon 764 einrú>enlaßen,
Herr:v. Geuſauiar ein ſeh7gelehrterund eins

ſîchcövollerMani,und iſt„Hierum deſtoglaub:
rourdiger,da er ſeibſtnichtFreymaurerwar,und
alſowas ihmRamſeygeſprächeweiſeſagte,auf
ſchrieb,ohneweiternZwe>kdabeyzu-haben.Die
VorfälledaraufſichdieſeNachricht bezieher
{waren mir zwarſehrwohlbekanne,ichglaudte
abernicht, daßdavon ſchonſeit18 Fahrenin
‘einengedrucktemdeutſchenBuche eite Spur
zu:findenſeynwürde, da ich.michnah Nach»
“fichtendieſérArtfleißiggenug umgeſehen,und

einigeauchgefundenhabe,wo ſteebenniemand

geſuchehâtte.Die Nachrichtiſtfolgende:

- Ns

3 Sn“feinenwöchentl.Nachrichten1782.Ixter Sr.
ty e,‘9,K.R,BúſchingrühmtdleſeswichtigeRet:

«al au, in.derVorrededes atenValidesſb
dbeſchreibung.
‘ig1764.8,S.72 u. �.
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Andreas Michael Ramſay,einSchott:
länderder ſichmeiſtin Frankreichaufhielt,
wo ihnder Hr.von Geuſaugenau.gefanucthat,
und der durchdieVoyagesde.Cyrusund durch-
qudereSchriftenbekanatgenug iſt,ſchriebei-

nen Diſkursvon den LSrepmaurern*) in

derAbſicht,den KarzinalFleuryzu Beſtätio
gung gewiſſerEinichtungeudieFreymaurerey
becrefſend,dieer,(Ramfay,)vorgeſchlagenhatte,
zu bewegen.ErleitetdarinndieFreymaurerey-
qus denRreuzzügenvon cinerSrüderſchaft.
her, die ſichim tzelobrenLande zuſammen
gethanhätten,um Dievon den Saracenen.
rutnete chriſtlicheRirchenwieder zu:
bauen,-und desh{bum ſichzu erkennen,ge=
heimeSeichenerdachthätten.Um.dieſeBrüns
derſchafe**;mic guterManier nachEngland

P3. : 49

*) Er oll beſonders-gedrut ſeyn„. if:mir aber: wet
nigſtensunter RantiiayNanien nichtbekgnuc.Grè
was von dem InhaltedieſesDiſturſes.,ſo wie ex
indeuAnekdotenangegebenwird-,ehr übrigens
in verſchiedenenandern Aufſäßen,diethn..vermut

dich daher gencraimen[zaben, C
* Fn der ganzen Geſchichteder Kreuzzügewird
fichfeineSpur von einer-ſolchen:Prüdopuſchaft
finden,(roelcheihrerNatur nach,nicht.häuetduren
unbefannt bleiben,)ebenſo.wanig,Tafi,undZu
welcherZeitfienachEngiaud:gefommen.Wer
ahereinegewiſſeSpracheverliedar4:Wirdnos
ſchenworaufgezielewird,und wird eshôchſt-

„¿merbwürdigfinden,daggoradsponKaſs? und
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zu bringen,erzählter, ein gewiſſerKönie
vont Enctlandhabeſiedahinberufen.Frey-
lèchwird,(welchesin HerleitungendieſerArt
nichtüblichiſt,)dieſerKönignichtgenenner,
auch)dieZeit,wenn. er gelebrhabe,nicht-
beſtimmt.FernerſageKamſay,dieſeBrü-
derſchafthabeſichbeſoudersangelegenſeyn
laßen,dieBaukunſt,UTuſik,Sildhauer-
und Malerkunſtin England.in.beſſere
Aufnahmezu bringen;eine Legendewelche
re Wiederlegungan der Stirneführt.Denw
von orientaliſcherL1TuſiEwird wohlweder der

gelehrteFürſtvon St. Blaſiennochſonſt
jemand,in Euglandeine Spurfindenkönnen,
Eine Geſellſchaftdieſolangeunter den Saxa-
ceneirtagelebtháâtte,wäreoffenbarzuBeförderung
êæeBildharer-und Malerkunſtuntuchtig,
Hindwenn die engländiſchealteBaukunſt,durch
eine.Gefellſchafrdieſichim Oriente ex pro-
teflamit Bauen beſchäftigthâtte,unmittelbar
ausdem Orientegekommenwäre,ſomüßtei
‘dieengländiſchenaltenKircheneine andere

Bau-
HIG

“In'einem-Diſkurſe,welcherin dieſerZeitund zu
„folcherAbfichtgeſchriebenworden „ zuerſtdieſe
‘JdeéëinsPublikumgeworfenworden.So iſt/es
aüchhôchſtrterwärdig,daßeben dieſervon der

Freymaurereyin allerAbſichtſo.wohlunterrich-
„tete Sehottläuder,wuſte,daß dieFreymaurerey

i. und es wiſſentlichverbarg.



über den Ungen.die Freymaurerbetr. 229
Bauart haben, als die alcen gothiſchenKirchen
in andern Ländern,welchesnotoriſchnichtiſt-

Ramſaythutnun einengroßeuSprung
bisauf die KöniginnEliſabeth,und ver-

ſichert; „dieſerKöniginnhäctendiefeVerſamm:
»lingenpapiſtiſcheZuſammenkünftege?
„ſchienen,weildie Ceremoniender Auf-
„nahme,mit den Ceremonieder rômi-

„ſchenRirchemanchesgemeingehabr«
„Man habedaher,um der Königiunallen
„Argwohnzu benehmen,diealteCeremo-.
„Hien geätdert,und nun iſſeinVorſchlàg,
„daßdieCeremonienwieder aufden alten
»„Jußgeſeztwerden möchten,zu welchent
»Endecine allgemeineVerſammlung"det
„XSrüderſchaftvon allenLtarionennöthig:
„ſey*).“ Wäre zu den ZeitenderKöniginai

P 4 Küija-
*)DieſerVorſchlag,dieCeremonienwelchedev-Kd-
niginEliſabethzuGefallenabgeſchaftſeynſollten„

wieder aufden alter Faß zu ſezen,wird inis
gen von meinen Leſern[ſehrauffallen,dieÜberkeFen
ias damalsvorgleng,und ſicheiniger[zjt.20Jah-
"kenvorgefallenenBegebenheitenerinneri.Áitch
iſtes merkwürdig,daßvon dieſerSeite"herdte
erſteIdeeetnesSeneralFonvents hervorfommt.
Auch iſtes hôchſtmerkwürdig,daß1722 in den in
LondM BeratenConftiturioniof'thaFikemafons,”
nur von den Freypmaurernitt,yn1d:um London
undWeſtnunſter“dieRedè(8{S.den ttènTh.
S. 213)und daß in Frankreich,und n die

fenBeziehung,um r730 dieBrüderſchaftvon“allen
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Eliſabeth,eineſolcheGeſellſchaftſ6bekanne
geweſen,daßdieKór-‘ginndaraufaufmerkſam

undmißtrauiſchgeworden, ſofönnte in der

allgemeinbelanntenGeſchichtedießwohl
nichtverborgengeöliebenſeyn. Davoniſ
aberfeineSpur in allemihremVerfahrenwiz
der diePapiſten.Die MaaßregelndieſerKôd2
nigian,die bcyſoichenGelegenheitenſehrge-
{windzuzufahrenpflegte,müßtenöffentlicl»
geweſenſeyn. Auch iſtwohlſehrzu zweifeln»
eb ſichdieKöniginnEliſabeth,dievom Pabſie
des Reichsveriuſiigerfläretwar , fichdamit be-

friedigthabenwürde, wenn eine geheime
Geſellſchaft,welcheſiefüreinepapiftiſche
Zuſammenkunftgehaltenhätte,bloßeinige
Ceremoniengeändert,und ſichfernerine-
geheimverſanunlethätte.DieKönigin

fannte

¿allenLTationen ſellzuſammengerufenwerden.
ME

“eMeDerfaſſerderAbhandlung,von altenund neu-

2n Myſterien,(Berlin1782)ſagtS. 279. „Die

_v»MeaurereperfennetnichtDeutſchland,ſöndern

‘¿SritatinienfürihrnächſtesVaterland,“und.

Sg: , Es kann ſehrgegründetſeyn, daß der

D von Frankreichaus nachBritannien
2 achtworden.“ So ſ{wankenddießſchetnet,

magdoh wohldieſerVerfaſſerſehrbeſtimmt
wiſſen,wasex.meint.Man darfſihnur genau
»>verſtändE pon

man eigentlichredet.So-
bald.di-geſh:cht,wird alleswas ihbehaupte
mic dém

nn
erFebauptetfehrgutÂ!reinſten;

rPEhe08% pA.ſein.Zweckyon.‘deinmellilgeu*un erſchiededer4
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kanute die Winkelzügeihrer papiſtiſchenUnter:
thanrn,und der papſtiſchengeheimenEntilſa-
rienbeſſer*), Und woherhättedeni die Köni:

ginngewußt, daßdieCerctnonieirgeändertwäz

ren?”‘Hâtman ‘fiezu den VerfammlungenZut

gelaßen?Man wirdZu den ZeitenderKönis
giunEliſcbeth,wenn mannichtmit ‘denWor-
ten ſpielenwill,und überhauptvor 1640,wohl
ſchwerlichSpurenvon Freymaurerecyin Eng»
land findén;da ſievon der Zeitan ſomannig-
faltigda ſind. Die einzigeUrſachwarum

Hamſaphiervon der KöniginnEliſabethre-

„ fann nur feyn,um den akren Ceremo-
mc deren vermeintlicheWiederberfelfung
ibm #0ſehram Herzenlog,durchdieſeErzäh
lungeine Art von San TiOITzitgeben.

Auchder VerfaſſereinerAbHanölumnttvon
altenund neuen Myſterien,( Berlin1792)
fagtS. 277 »Esiſt einebeEznniteSache
»„daßſchonunter der KöniginnEliſzbetHvon
»Engl!andder Orden daſelbſtin Anſehenund

»ſehrzöhleeichwar, Bekannt,kanndieß
nun auf.leine:Weiſegeuennetwerden,denn
dadPublikumweiß.nichks.davon,und ehrviele
Leitewiſſennichtsdavon"die.döthvonder
GeſchichrederFreymäutereyvielzuwiſſen
fini_ n aL Ps

ME glas27506 a ISST TS rF

Spän ſehediè:Geſthichtedt berfehtigren.«FMlul:
“tp,PárſonsziBeJéluicsMemdris me in-

GerardReforddtien:taEnglaid&c: Londes1690,.8.er
EI 2A 4s
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glaubeiAber weniezènPerſonenmöchte
bekanntſeyn,in welcher!Verſtandeman
dieFrepmaurerey, inſofernvon öffentlicher
Geſchichtedie Rede iſt,geradébiszur Köni-

ginnKliſabethvon Englandheraufziehen
will. Jn dieſemVerſtande, iſtdas, was

dieFrepmaurergzeſchichcenin den Frey1:1au-
rerkalenderin,von dem Kommando.xeden,das
dieKöniginnEliſabethden 27. Dec. 1561nah
Vor? geſchi>thâbenſoll,um diedaſelbſtver-

ſammletegroßeLoggeaufhebenzu laßen, dass

jenigewaraufRamſay zielet,und dasjenige,
woraufder Verfaſſerder Abhandlungüber die
alten und neuen Myſterienziclet,ebendie-
ſelbeSache.

Nun hataberRamſaynohmündlich
dem Herrn vou Geuſau geſagt:(S. 75

„daß dieWiedercinſezungKönigZRarls 11.

„aufdenengliſchenThron,zuerſtin einerGe-

„ſchaftder Freymaurerverabredetwor-
„den , weil der GeneralU{onk ein Mieglied
»derſelbeugeweſen*).® Er ſagte:„daße
„dieſeStellemit Fleißausrtelaßen,unt

„denZweckderBrüderſchaftinFrankreichs:
„nihtin Verdacht-zubringen„al ob“ ſich?

5) Ichhabebèwleſen,daßdieſerUmſtandunrichtig.
verſtandenwotdes. *SGenuUgdaß hiereinZeug-
niß eſnesſoerfahrnenFreymaurers1ſt,[daßdie
FrepmaurereymitY7onksExpeditiqn,unmit

„_ télbarzujamnmenhienge“
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„�eldiger auf .ſowichtigeStaatsſacheners

„erſtree,®Er ſeltezwar hinzu:„daß es in

„der Thatdamals nur zufälligerweiſegeſchehen,
weil es ihreGeſeßeſogarmit ſihbrachtenals

olerpolitiſchenSachenſichzu enthalten;“aber
man verſtehtdieſeSpracheſchon;und er konn-
te gegenden Hrn.vornGeuſau,der feinFreys
maurer war , nichtganzoffenherzigſeyn.Das
Geſeßvon demer ſpricht,iſterſtvon 1723, und
ward durchVorfälleveranlaßt,dieRamſay
ſehrwohlkennen mußte,weilſeineReiſenah
EnglandhôchſtwahrſcheinlicherWeiſedarauf
Beziehunghatte.

DieſerSchottländerwar aufalleWeiſeein

ſehrſonderbarerMann. Er warbey derenet-
lándiſchenArmeein den Niederlanden,kam

1710 noh wahrenddesKrieges,mit einem

franzöſiſchenPaſe,nah Frankreich,wo er

ſichzu dem berühmeenFenelonhielt.Er ſagt:
er ſeya!s ein DeiftnachFrankreichgekommen,
wo er katholiſchward,und verſichert,Fene-
[lonhabeihnüberzeuge,manFönnenichrein
HphiloſophiſchexChriſtſeyn,ohnekatholiſch
zu werden, Daß ein‘Mann wie Ramſay,
‘hievouüberzeugtwerdenkönnen,wird einemProe
“xeſtantenfreylichniche-leichebegreiflichfeyn.
‘GenugBamſaÿſagtees,undwar katholiſch.
ErgiengnachRoy,und.wardHofmsiſtexder
SwéyPrinzen des Práâtendenten,+für

deren
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derenſteſtener ſeineberühmtenVoyagesde
Cyrus.ſchrieb.Gleichwohlfonute-dieſerwit
dem Prâtendentenfogenau verbundeneMann
&Kömgl.Erlaubuißcrhalten,eine Reuſenach
Englandzu thun; 6ber gleichöffentlichals
einAnhängerdes Prâtendenten.befanutkwar.
Jn Englaudward er nichtalleinzumMitrgliede
der Königl.Geſcllſchaftder Wiſſenſchaſtenera

nannt, ſendernNB. zu Orfordcevcleilteman

1harauchdieZWardeeinesDoëtors derRech-
te. Es wurdea zar daſobſtSchwierigkeiten
gemacht,es ward in.der Verſamnilungaller

Magiſterder Univerſitätder Cinwurfgemacht,
dießſeyunfchilichsweiler Tatholiſchſen,
es ſey.riverdieGeſenze,weil er den Zènig
Georgnicheerëenne,und mit dem Prd-
tendenten aujsgenaueſteverbundenſey,
dennochwaren «5 Stimmenfür ihn,und nur

17 Gerzenihn*).Wenn dieſeReiſegeſcheheniſ,
iſtmir’nichtgenau befannt,abergewiß.geſchaß
fienachdemfurdieFreymaurereyjomerfwürdi-

genJahre1722,gepißauchnachdem Jahre
1725

*

, da.ſieóſentlichin.Frankreicheinge:
ſührtwurde, Daßdieſeſo.ſonderbareReiſedie

Frey:
DDS.Néitellvetnünft.Gedanken,Frf.17478S282.
e) Aus:flnetsBritfe-vonRamfayau:LudwisRa-

pe
cite,erhellt,däßet 736 {n-Enzgländgewejen,iſt,
Der“riefnit - HE 1049aeſcurteb>,21nd er

ad dállin¡ét!fp0B)zwölf-Jahrsu3.Houze
von

Y fn
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SFreymaurereybetroffenhabe,báygp,Fannnie
anand zweifeln, dem einigermaßeredig-UYmlánde
bekannt ſind,uud derfiemiteinanderpergleiche.

Ramſay wax eiu ſehreiſcigerFreye
maurer, er bekleidetein bieſerGeſellſchaft
eins der vornshmſten-Acmcer in Frank-
reich*). Er thatkeaktdieſesAratesden.Bere
{hlag„daß jedesMitgliedder SeſellhafeojéhrlichzehenLoujsed’or,zur Zefdeoe
rung ibregHayptzweckes**)geben-ffs
ve, welchesallo:Jnhrezo900Louisd'or(8wgemachthätte„-weiler-dieAnzahlderHrü-:

«wie

von den lelzceaBeſinmmgendes berühmtenClarke
geweſen(S..die.Religionvon Hrn.Racine,‘Übers
ſervoa Hen.v. Loen.Fefe.1752. 8. S. 298)
undauchdas Jahr1730 inderGeſctchtederFrey-
maurerèeyin-&nofandhr merfwärdig.Daß aber

Ramſey nah.1710mehrals cinmahltn England.
geweſeniſtnichebefanuit.

=")Judeni Anekdoten rer Th: S. 66 ſteßt,“er ſeh
Großkanzlerder ſranxöſiſch;zenF:epmäureroe-
weſen,(d.h.KauzterbeydergrofienLoge,) |és
{| auchmerkwärdig, “däßdieſèsAmt geradege-
nannt wird. Es nilé‘beyeincr'acwiſſenArtder
‘Freymäaurergebräuthlich..Dieß:fririmtmit dca

andern.UmſtäudéuÄkeueiin.

»*)Des. Zweckes,btnNamſaynichtverd!chtiginchwolle,ditêr uf ichtjeStaatsſa?
cheirGezöge(StotbiE212.) Etilgevêènmeinet:
Lezernwerdeii,fich:HtervermuihlicheinigerPiane,
dieangeriſſenÖrtenivaren,erinnern,und vielleicht
den Urſpting-cinetgewiffenFlr vielgévingern
Abgabe,die cinenbeſon“erntTamenhat, hievon
ableiten.Sie möchrenſichebennicheirren,
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„der vurdganzEuropaaufdreytauſend
„ſchähete").“ Aus ſeinenDiſkurserhellet,
wie-eifriger fichdes FortgangsdieſerGeſello
ſchaſtangenommen, und wiewohler von Dine
genuncerrichtetgeweſen,die nur wenigewiſſen.

Jchmuß faſtbefürchten,daß vielevon
meinen LeſernüberdieſeweitläufigeDigreſſion
ermüden werden , dieandernvielleichtſchrans
genehmſeynmöchte.Dießwürde noc)mehr-
mahlgeſchehen,wenn ichec fürtratar hiels
te,michin nahereUncerſtrhunediejerSa-
cheeinzulaßen.Es i nichtvorauszuſebeny

daßder größteTheilmeinerLeſervon der iu-

nern BeſchaffenheitderFcèymnaurereyunterrichs
tetſeynkann,und wer einigermaßenbilligiſt,
kann mir nihtzumuthen,daß ich,ih wiſſe
nun davon {owenigund ſovieles ſey,meinen
LeſerndarübereineAuskunfegebenfoll.Hiecmit
fallenalleGründe diefürmeine Behauptung

ans

*yJet wirddleAnzaHklderMitgliederdieſerGes
ſellſchaftaufein:geNtillionengeſchäßt.(S. den
ItenTheilS. 160) Es t�|in Vergieichungmit
verſchiedetienUmſtändeniir derGeſchichtedieſer
Geſellſchaftwiederſehrmetkwürdig, da ſiena<
der Nachrichteines fet YrnenFreymanurers,vor
etwas úber70 Jaßceothſówentgausgedehnt
war. Und ebérifall#tf“ſehr-merkwürdig, daf
eben zu der Zeit,da die weitere Ausdehnung
und genauere innereVerbindung zugleichgee

gründerwurden , ebendieVorſchlägegeſchahen„

die derHr. v. Seuſau -gus Ramſayps Schrift:
ausgezogenhat.
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aus der inuern BeſchaffenheitdieſerGeſellchaſe,
aus derGeſchichteihrerAbänderungenund der

Geſchichteder Entſtehungihrerverſchiedenen
Klaſſenund Sekten,beſondersin dieſemJahr-
hunderte,aus genauerVergleichungvielerdas

beyvorkommenden Umſtände,können gezogen
werden,fürdas Publikumganzweg; und dieſe
Gründeſindſehrwichtig,und in unpartheyi»
ſcherVergleichungmit andern hiſtoriſchenUms

fänden,wie ichglaube,völligüberzeugend,
Kann indeſſenein billigerund vernünftiger
Maundie genaueDiſkretionmißbilligen, mic

derichmichenthaltenhabe,von irgendeinerSa-
chezureden,von der mannichtöffentlichgeres
detwiſſenwill? Jchhabeverſprochen*)„die

„innereEinrichtungund mannigfaltigeArten

„dieſerGeſellſchaftnichtzuentfalten,noh we-

„nigerihreGeheimniſſezu unterſuchenoder zu
„entdecken.“DarnachifdieEinrichtungmei-
nes ganzenAnhangsgemacht;ichhabees als

einehrlicherMann gehalten,ſelbſtwenn ich
wohlfühlte,daß dieDeutlichkeitmeiner Sâbe
darunterleidenwürde,wenn meinen Leſern,das

jenigeworauf ichzielte,nichtbewußtwar. Kann

dießjemandtadeln,dernichtwill, daßichall-
gemeinesMißvergnügenerwecken, daßicheiner
Geſellſchaft,von derichbeſtändigmit dergröße
een Achcunggeſprochenhabe,wehechuncuſtWuſte
“)ErſterTheilS. 169.
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Wuſteder Ungeuauntewohwas er wellre,dä
er von mir forderteZenniſſeaus den ren
derGeſellſchaft* vorzulegen"*),u beweis

ſen,daßdieſchottiſcheDarchey,dieſchotte
ſcheLogeaeweſen{). Went ic thunwollte,
was er ſounbedachtſamfodert, wo ſollteichars

fangen, woſollteichaufhôren, wovon �leeich
reden,wovon ſollteih ſchweigen,in welchc
Detailmüße ichmichciuloßènehe ichverſtänd-
lihwürde, und werwürdemni)geſchwindber
tadelnals der Ungenanmuts,roenn ih indiſfres
rerweiſeallenverſtäuölichwerdenwollce?Und
nun tadettec michdaßich.diſkretbin.

i
Endlich

®)MäêrzS.293. " März S 247.

7) Ich will hiehereineAnmerkun4ſeken, dleden

Ungenantitetrtrichisangehe. Ju GVxfordin
verfcbiedenen;Kollezten,.beſoudersaachimvorigem
Sahrßuuderce,find immer ſolcheLeutegeweſen,
die mic dem Junerſteuder Freomaurereygenau
befannt waren, Chr.Wren hattedaſelbſtim

Wadhamfkollegium[kudirt, uid wart daſeibſt1660

dls1623ProfFors( SD.Waod’s ArkenaecOxon,
T. 1084)u enzu derZeity da er (ſeit
16D.tofsGEEiſcherder Frepmnaurerwar,

Jr delentbl¿girifindeine ParthieDrderbariiaeMn
r' dietuatilange-bloßfür

ungételititeGdB ehalienhat, die ater,wie
eine zroiſch01-1677.umd 1487geſchriebeneund

nachheraufgefundeneſchrfclicheLErFlärungbes

ſo4t,hies‘ovaleAhidecutuhltgenfitd.(S, a

“PocketCompaifránforT Oxfoid1756.$. S.
220
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Endlichiſnochdievon mir angezeigteum

7485, vorgegangeneVeränderung*)übrig-
wo

Ob dieſeFrtiärungrichtigſey,kann lh nichr
beurtheilen, weil die meiſtendieſerFigurenniche
deutlichgenug angezeigtfind.Es ſeyalſodahin-
geſtellt.Geung diebeiden-erftenFigurenſindein
Lôwe und ein Pelican,und es iftwohl nerf:
würdig,daß man dieſeFigurenhieran diejem
Orce findet, dieau< {ontirgeadwoangetraffen
werden. Dieſeleßteeigenthüm!icheFiguriſtetnie
mahl mit einem SperberoderZabichtvertauſcht
worden,nah Ziob ARKIA. v. 26,wo in der

Vulgataſteht:Numquid per Sapientiamtuam plu»
mefſcieaccipirer,expandensalasfuäs ad auftrum,
(DiefranzófiſcheUeberſetzungſagt:l'Epervier
Jeremplumera’il? Lutheraberſagt: FliegtderHas
bicht?)und mit Anſpielung,aufdiegewefenfind,
und uf<t mehr“ivaren,undwiederſind. Wenn
man dieſeMaterieuäherunterſuchenwill, iſtes
durchausnöôchlg,daß man genau Achtunggiebt,
Wo, und Uiter welchenUmſtänden gewiſſe
FmboliſcheVorſtellungenim vorigenund tmn

dieſemJahrhundertevorkommen. Jm vorigen
Jahrhundert,waren ſpmboliſcheund emblemas

tiſcheVorftellungenſehrgemein.(Manſehez.B...
C. F. MeneftrerüS. J.PhiloſophiaImaginum,id et’
SyllogeSymboelorumampliſſimac. £ Amft. 1695.8.)
Ein ſolhesSpmbol iſtaís einWort in-ttnét

frempenSprachezu betrachten,das zwar feiner
unelheitwegen vieldeutigfeynkaun „- aber

dur< Verglei<hungder verſchiedenenStellers
wo és gebrauchtworden, tann-deſſenwahre
Bedeutungerforſchtwerden. ea

®)Ein werkwürdigesBüchleinuntèrdem Titele ‘Ma-

ſonry.diſſected,beinga univerſalahd genumedefcri-
“pfionof allitsbranchesfrom chéoriginalto thispre-

Vêrſuchüb.T. $.lterTh. Q ſans
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rogzuerſtdieganzeEinrichtungſo.gemachtwire
de,daßdieverſchiedenenArcenderSinnbildeep

die,
ſenttime &e.by Samuel Prichard;the forthEdicion

LondonprintedforF.Wilford,at the threeSower- de

duces.1731.gr.8. habeih in feinemVerzeichniſſe
von Freymaurerſchriftengefunden.DieſesBüch:
leiniſtnichtſoſehrwegen des au< merkwürdigeti
Inhaltsan ſich,als beſonderswegen derverunith-
lichenUxſachſeinerBefanntmachungund wegen
einzelnerScellenmerkwürdig,die nuy durc Zus
ſammenhaltangmit andernSachenziemlichflar
werden. Der Verfaſſerſagtau<, the Are ond

Myſteryof Maſonry(Ic habédie ſchroanfende
Bedeutung:vòôumy/teryund me/onryim.erſtenTheil
angezeigt fáme vom Thurme zu Babel hey; da

ſeyſiedur<EuklideseinenägyptiſchenMathes
matifer,dem Ziram Baumeiſterdea Tempels
Salomons mitgetheilcworden, und ſogehres
immerin deu gewöhnlichenCanx-Fort,deraberhier
în etwas und nichtohueAbſicht,verändertiſt,wel-
chesih übergehe.Jn dieſemBuchewirdunter
audèrn geſagr:Vor 1691habeman von conlſti-

turedlodgesund quarterlycommunjcationsnidtsges
hôrr.(Esfannſeyu,wenn conſtitutedlodges,Logen
heißen, dieeineKonſtitutionhabenz)und.alsdie

âltéſte1691 fonſtituirteLogewird die zu Kiog?s
“Arms {tiSt.Paul's Church- Yard angeführt,(wels
e jetNB. ebeMitreheißt).Man möchteindeſſen

zuziveifelnÜrſah haben, daß ſchon1691, und

Überhauptvor 1720 oder1722 Konſtitutionerzu
Logengegebenworden.Wenigſtensiſ es ſonder-
bar,daßin dex dieſemBuche beygeſügrenLiſte,
nue dle‘einzigeLogevon 1691angeführtmird-

nachherejnévon 1712 undeineohneDatum,und
gleichdarauffommennichtwenigerals17,vor,
elche{ides Aahben1742 und 1733FonſGtire_Nued.
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die, wie i gezeigthabe*),nachund üachents

ſtandenwaren , einfôrmigaufden Salomonis
QQ 2 ſchen

And. Dießwird ſehrmerkwürdig,wenn man fich
erinnert,daß1723 das erſteKonſtitutionsbu
heransfam,wodurchdiere zmaurergeRubt
zuerſtZffentlichals Geſellſchafrbekannt wurde,
auf welchonSchriteverſchiedetieandere folgten.
Doch geſeßtdieerſteFonſtituirteLogewäre von

1691, ſoiſtsdemohnerachtetſehrwahrſcheinlth,
daß dieVeränderungvon der ih rede, um 1687
wo nichtehervorgegangenif. Ein Paar Worte
die S, 7 ſtehen:„From the frcepredMaſonsſprang
„theNealMafonr,*{c<heinendaraufzu deuten ; dieſe
Paar Worte findunter allerleyCane hingeworfen,
FKehenaber gewißnichtumſonſtda, S. 29 wird
von neuen Konfticationengeſprochendieum 1731
den Logengegebenwurden? „at no leſsExpence
than two Guineas with an elegantEntertainment,
dunderthe Denomination of bemg put co charitable

uſes, Which ifjultlyapplied,will givegreatEnco-
nmiums to ſo worthyan Undertaking,bue icis very
„much doubted , and moſt rea/onabie10 rbinkitwill

vbe‘expendedrowards; cheforminganotherSyſtemof
Maſonry, the old Fabrick beingfo rainous,that,un-

leſerepairdbyſome occultMyſtery,— (geheimes
Geheimnißfann dießnichtheißen;man ertn-
nere ſih aber , aus dem erſtenTheileS, 194,
daß Myſtery,au< einz Zunft bedeutet,und es

Faim nocheinedritteBedeutunghaben.)„willſoon
»be atnihilared.“Schwillnichtshinzuſeßen,aber
den Leſer,der in der Geſchithteder Geſellſchafr
niehtfremdi, möchtei<hwohlauftnerfſamma-

chen, daßim Jahre1731 dieſeInfinuationen
in dieWelt geroorfenwurden , und oben hadeih

Yeitigt,daß inn 1730RamſaÞaus FranPreich
fah Ligland reiſete.(�.obenS, 455.)
"2S.den erſtenTh.S. 209,
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ſchenLempelzurücfgeführtwurden,und.wd

zuerſtdie Ärbeir im Tempelſtatcfand,das
von man vorherſchwerlich,als5roe>>der Ges

ſellſchaftbecrachret,eine Spur findenwird,
Daß dieſeEpochehierrichtigangegebenſey,
wird aus der Geſchichtedes jeßigenJahrhun-
derts nochwahrſcheinlicher,wo man beÿ-einer
ſehrmerkwürdigenEpocheden Tempel-des
Fsdra findet.Jchroillhierúberaus der eben

angeführtenUrjachweiternichtsſagen.Ges
nug ichhabedieZeitund nächſteVeranlaßung
dieſerVeränderungdeutlichgenug angezeigt.
Ichhabehinlänglichangedeutet,wo man in

dieſemFahrhunderceden Mictelpunkeallerſers
nern Veränderungen,ſuthenmüſſe,Sapien-
ti ſar!

Die‘abgeſchmackteVerunglimpfungdesUn-

genanntenalsobichdurchdieAuZêeigedieſerwiche
tigenVeränderungdie Geſellſchaftzu einem.
Handuwertsſpaaßhättemachenwollen,iſ
ſchonobenS. 167 gerügt.Es iſ mwarlichniche
vou Spaaß,ſondernvon wichrigenSachen
dieRede.

Des UngenanntenSewebe von Mißver-
ſtändniſſen,Verdrehungen, Verunglimpfun-
gen, habeih ausführlicherals mir liebgewe
ſeniſt,auseinanderwi>eln müſſen.Häcte
er nichtalleSachenverwirret, und ifden:eule
ſcheidendſtenTon das fürwahrausgegebenwas

rr
-
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falſ{h:iſt;¿Hâtte.ermeine Meynungehrlichan-

geführt,und.bloßgeſagtdaßer derſelbennicht
beyſtimmenwolleoderfônne,ſohâtteichfein
Wort darüberverlohren.Jh willauchhier
weiternichtsdavon ſagen,und hefenicinals
ieder daran:zu -déyfen,oder etwas darüber
ſagenzu dürfen.Jchbin gewiß,der auſmexk-
ſameund wahrheirliebendeLeſerwird erfennen,
daßder Ungenaunteweder Wahrheitſuchtnach
findet,Er willrux, daßih Unrechthaben
ſoll.Er machéſichdaherin einPaarTaten
auf,zu roiderlectten,was er vorhergar nicht-
unterſucht:Hatte.Er nimme willkührlih
an was ſeinerMegnizngdient,läßtwett,
ſearzu, verdreheratie&,verwirrec allcs

aufsunverantwortlichſte,verfälſchtCiratio-
nen, verſElſchtmeine Meynungen,verun-
elimyfrmichhämiſcherweiſe,und erläntert
mit feinemweitläufigenGeſchwäße.und:trosſei-
nes entſcheidendenTones,czarnichts,fagé
nichts,was andere nichtlängſtbeſſergeſagt
hâtten,und bringedem LeſerdieWahrheit
nichtum einen Schritenäher. Hingegen
hoffeich, man werde erkennen, daßichfor&-
fältiezunterſucht,wiſſentlichnichtsan-

»Genommen, was nichtin der GeſWichte
“gufindeniſt,Uuthmaftumzenals Lfinth-
‘maßunezenangezeigée,- Ordnung undDeut-
Pchkeit.indieGeſchichtezu bringènge-

©

D 3 ſucht,
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ſucht,aufDingedie unbekannt geblieben„

oder die man vernachläßigerhatte,aufmerk=
ſamgemacht,die Wahrheic zu.findeneze-
ſucht,und wenn ichſienichtgefundenhaben
follte,wenigſtenszu Erforſchungderſelbenden

Veet gebahnthabe.Mehr verlangeich
nicht.Wer aufmerkſemmacht,wer LTach-
denkenveranlaßer,wer zur Unterſuchunet
Gelegenheirgiebt,fann die Wahrheitbes
fördern,ſelbſtwenn er im TrachtennachWahrz
heitirrenſollte,

Weit
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Meikno<feeïer Raum daiſ, ſowillichein
Geſprächhieherſchen,dasichin einerHand-
ſchrifeüber das Schachſpielgefunden
habe.Wer esnichtleſenwill,oder went

esnihtgefällt,dexdenkees wärebloßerlee-
rerRaum da.

A. SiefônnenohneZweifel.Schachſpielen?

B, Wie ſp? Waxum ohneZweifel?:

A,Ey, das SchachiſeiuſovortreflichesSpiel—.
2, Das if,wahr —

|

7

A. Daß es jederklugeMann ſplelenſollte.
YB,Sollteund könnteiſtzweyerley.
A. Könnte! Wer wird Jhnendasnichtzutrauen?
B. ErgebenſterDiener! M

A. Und ichhabebemerkt,dasSie neul{<fogenau zue“

ſahen, alsichſpielte,alſofônnenSteganzgewiß—

B. Zuſehen.
A. Mehr alszuſehen, denn t< dâchte,i<härteSie

dochwirklicheinmahlam Schachbretteſitenundſpte-
lenſehen.

B, Wenigervielleichtalszuſehen!Jh werdeSteine

gezogenhaben!Steineſtellenkann jedermann,Stèi-

ne ziehenlerntman in vierund zwanzigStunden,
äbernochwäre ſpielenwohletwas andèrs—

A. Das dem derKopf‘hatnichtſhwerwird.

QD 4 B, Doh
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B. Doch lexnt_es ult jeder der Kopf hat, auch nict

feder der Kopf zu haen glaube.
A. JH habe es doc ſchrbaldgelernt.
B. Dasiſt vielFähigkeicund vielGlÎ>&. Mancher

müßtemehrZeitdazuaufwenden, alser úbrighat.

A. Das dâchteichnicht.Jh fiengſhonjungan,
lerntegeſ<hwind,war beſtändigbeym.Spiele,und

verſtehedas Spielnun vollkoraman.

B. Es willſehrvielfagen, dießSpiekganz vollkorn

meirgu verſkehèur— —

A, Ja inderThatganz vollfommen, mitallenFi-
neſſen—

2..UndSieſplelennoh?

2. Warum nicht?Sehroft.

H,Jch hättegeglaubt,wer ſa.weitwäxe , dafi.er die-

fesSpielganz,vollforumenverſtände,würde niht

mehrſpielenwollen. Er ſiehtjedenFallvoraus,,

„“jêdaKombination.ſtehtihm.deutlivor Augen, es

„ajtil.ihm.nichtintereſſant,ſeyn,ſelbſtzu ſpielen.

::Höchſtenskann es ihm intereſfantſeyn,zu betrah-

le wieſisSptelendevon verſchiedenenFähigkei--‘

ten.¿696jederbeſondern
Kombinationdes Spiels.

A.So!1DasiſtalſodieUrſach,warum Sienichtſple-

‘len,nurdiozuſehenwollen!

ERP
8, ed
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DB, Sar nicht! denn diejenigen die des-Spiels völlig:
deiſterſind,ſehenzroar oftnur zu, ohneſelbſtzu

ſpiclen, abernichtallediebloßzuſehenſinddeshalß:
des SpielsMeiſter.

A. Warum-ſehenSie denn.dem Spielezu?

2B. Weilmir, unabhängigvoriSpiele,immer intereſ
‘ſantiſtMenſchenzuſehèn,und man auc im Spiele
(hrenCharakterbemerkt.

A. Das kann dochnlchtſointereſſantſeynalsdas’
Spielſelbſt.

B. Komint daraufan, was jedemintereſantiſ,
A. Wozudie Ausflüchte!Kommen SlezeineParthie®
2B,Jh danke! Wie geſagr, i ſplele.nit.
A. Jh aber! Sie ſollenſeheudaßihdasSpielvérs
ſtehe!

2B, O! ichgfaudees —

A. Und auchdieGeſchichtedesDpielshabeifſtudire,
es iſtalt, ſehralt,

BB. Wirflich!

2, Der Palamedeshatserfuridew
2B, Das wiſſenSle!

A. :Die Rdmer hattenſchondétiLuduslatruñculorum:

Bu:Eu Splelwar das freilich.
:

A.SkOrlentiſtdasSpielſeltdenÄlteſten
| Zeitenge:

weſen,vonbahahen,vieserhaltenni:1
13 ifTJ

N

uE it AEnog>:Fit Ja
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B. Ja vom Örtênt kommt vieles. het, dás: tir. nik
wiſſen.

|

A. Esiſtein.edlesSpiel?fürKsuigeund Fürſten,iſts;
eigentligemacht!

|

B. Mic deteniſ nlchtgutſpielen.
A. EinſinureichSpiel!Es ſchärftden.Verſtand!
PB.Mehr und weniger; beſſeretnigeUebungderSee-
lenfräfte,alsgar felne.

, Und giebtſoangenehtnenZeitvertreib!
B. Wer Zeirvertreibhraucht.

A. Undiſtſomannigfaltig,ſounerſchöpflichbeynahe!

Þ..Und das.Spielverſtehenſteganz vollflommen?

A. Allerdings! i< ſpieleniht nur das gewöhnliche.

Schach,ſondernauchdasKriegsſptel, und.das Kd-.

nigsſpielund das dreyſeitigeSchah — —

B. Hm! Auchdas Splelwo zweyſtärkereüberEinen

_ſ{wächernfallen!Hm!

A. Jh verſichereSte,i< willJhnen.jedeParthie.
abgewinnen,

B. Doch nur im Falli<ſplelte.
A. JchwillJhneneinenRochenvorgeben.

B. Gar zu gütig!

A. Jc willSie aufeinenbeſtimmtenPlaßMatt

machen.

B, Dawo derLônigſtehenwird.

dr A. Nun
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A. Nun: korumen. Sie — die Parthie !
B. Jc. danke,

A. Sie haben ja neulich.geſehen» wiei ſplele.
B, Rechtgenau.

A. Und.Sie habendochneulichauch.geſpielt—

B. Steinegezogen —

A. Warum wollenSiedennjet nichtſpielen?-

2B.Wie geſagt+ SteineziehenbelohntdieMühenicht,
und mit Jhnenkönnteih.doh nihtſpielen,Das,
ſagenSie jaſelbſt.

-

Zuſäge



Zuſägeund Druefehler.
S.36.Z. 9: noihwentiqte„f nothwendiafte,
S. 37. Z. 15. aber bey.weitem nichtdie wichtigſteæz
(blelbtweg).

S. 43. Z.6.votr nûten,Gelfriedde Gonovilla,l,Gal”
friedde Gonavilla

Sndaſh, lebteZeilez_ri,1.vi.

Sn#5sh 17. ſile,(rieſeNriheen„ 11, nach und binzugefengt:die gnolti--

A Gebräuche.
3

13, nach St. Denis hinzugent: oderin
“élnemandern gleizeitigenSchréftfteller.

yEbendaſelbſtin der lektenZeileder Note, l.oder das.
t beyden ProteſtantenbefantereWort Aufnahme.
S. 754.in der Note Z.7. ‘8a, l.édvar.

S. 57.Z. 8. nachBeſcbuldiguugen.:dasKorntnaweg.
S,59. Z. 14. meinen, l.meinem.
S.;-60,3.5.mittelten, l,mittleren.
S. 73. i im Anfangeder Note etvas ausgelaßen,.
und es muß folgendergeftalltgeleſenwerden : dá Puy,
ob er wohl den Tempelhberrenbefanntlihſehrzuwi-
der iſ,machtaus dem Bilde eitBaſfèmetumund kein
Bild UMahomets.Hr. D. Anton inſeinerGe-
ſchichtederTempelherren(S.288)nennt auchBaſffo-
metum und gedeaftMahomets niht. du Puy
nennt2c.

S. 75. îndererſterNoteZ.6.ſámmtlich„ tl:ſchrbe-
immt,

Sinin derziveitenMoteZ.5. nach:haben, hinmzu-
géſent:Erſelbſtſagtayedrici<<,er führediefor-

‘fairsn, ficomme l'andit(StehedieerſteBeyláge
eueiweytenAbſchnitt-S.126).

8.4. von unten,ngchUngenanaten,anſfattSaals: einFrägzeichen
S 90. :une!BleienteeLl;ber“Geſchichteotbecfieaide “S.97.



Zuſäßeund:Druckfehler.

S.:97.3.8.von unten.hinzugeſenUrbdieBe-tbuldigungder Sodomie?ward aufeltelneneue
Anklage ?

S.98. Z. 6. von unten -Weltſchöpfe%„À Schöpfer
der Welt.

S.107. (n derNote Z.5. vonunten, nufuque,[.nu-

tuque,
S,142. Note zu Z.2: vvn unten, DetUngénannte
führthierdas Vernünftigean, das Br. B.v. Sels
aues ausgeſagthac.(Siehe.dieſen¿tenWelS.39)
Es iſtber unubeträch1l:<, deun ein.üloßesLäugnen
einigerUmſtände‘kannmehere ausdröKlicheAus-
ſagennicheumſtöoßen:"Ach-fannmichfißerhai:ptúfecv
die Verhôrein-Leiptesnichtertláraw,bisid"ſie
ganz im Znfamitidihßangege!ſeuhabe. Die Erfas
rung hatmigelchret, wie’tvénigman den.einzels
nen Stelle:trauen fann7 die der Ungenatnteane
führt;und zumahiin Dingen„ wo- dex"‘tleinſteUm-
ſtand,wo einWortrt,der©„SachezuweileneineandereGeſtalegiebt.

S. 153. Z.4. Grundifnien,Grundideen.
S.169. in derNote Z.1. dem - 1,der.

Ebendaſelb{èZ. 2. altenGecichte,„l.Auezabe.dieſesäl
ten Gedichts.S.179. Z.6. von unten, -aüsgernacht, l:ausgemache
bleibtes.

S.293. zu Z.10. dieNote=--Marr-erlnnepe-ſtch;daß
MichaelMaier nach.England.relſe:e,:undinic
Fludd vielVerbindunghatte.Dazurch:fâßtfich
einſehen, daßleichtGebräuchedeutſcher.Noſenkreuzer
damalshabennahEngland:fommeu-Fönnen,S.210. Z.14.mit,lau mita :-

S..21f.Z,12. muß bjrizugglegewerden:
Das Lpigrammw Waier-dieſesSinrs

bilderflárt, bezeugtes:
Áus Mann und Weib -mach-dir ein.Cirkelaller-

maaßen rund,
DarauszieheinFigur,fovier‘EdenhatzurStund

DBDalò



ZuſäteundDrukſehlet..
Bald verkehrſolchi

ineinander,fodreyEXeù Hat
Und dieſelaßwiedereinZirkelrunddir geben,
So iſtgemachetder Schein, welhs ſo du niht

fannftwiſſen,
Die gedmetriſcheLehr zu verſtehtſeygefliſſea.
Der ‘erklärèndeDisfur«dieſesSinnbildesiſvoll

davon daß ma dlè Geonitetrienach rojenfrèuzerts
chem Verſtande,diephyſiſchenichtdiemathema-
triſcheO.ttaèraturdes Cirkcfs,lernen ſolle,daß
daherPlatoſhondiejenigen,weltheder Seonietriè

uufundigwaren, aus ſeinerSchuleverwiejenhabe
u, �.ïv

S.234. inder erſtcuNote,{.Nemeißbvergünfc{gè
Gedauken4ter Theil.
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